
(Grerhard aCcC

ZUm utzen des ewigen und irdischen
Lebens

Die Geschichte des Damenstifts ın
erdeckKke der Ruhr
(um Ö bis

Die ründung
Über die rundung un! Fruhgeschichte des Frauen- bzw Kanon1ls-

SENSTITS eT!  cke, das ZUTC Keimzelle des Dorfs un! der spateren
erdecke wurde, SInd keiınerle1l zeıtgenossische urkun  ıche oder chro-
nıkalısche Zeugn1sse erhalten ach der 1 Stift gepflegten Überliefe-
rung aus dem DbZzZw Jahrhundert wurde das Stift Herdecke als eiıne
Tochtergruündung des Marıa 1 Kapıtol 1ın Koln 1mM TE 810
errichtet.]! Als Grunderin wIrd Frederuna, einNne Nıchte Karls des Großen,
genannt.“

lNerdings ist das Grunder)Jjahr 810 historisch ungesichert. Ebenso
fraglich ist auch, ob die als Grunderıin erwaähnte Frederuna tatsac  1C.
eine Verwandte Karls des Großen Waäl, da eine kaıserliche Niıichte dieses
Namens nırgends bezeugt ist. er Wahrscheinlichkeit ach
handelt sıch be1 dieser Grundungsgeschichte CIMe 1 Stift
entstandene ifromme Legende

StAÄA Muüunster, Stift erdecke kte 1,1 alteste atuten, Nıederschrift aus dem Jahrhun-
er‘ TUC Johann Diederich VO.  - Steinen: Westphalıische Geschichte 'Leıl. ach-
TUC der Ausgabe emgo 1760 unster 1964, 159 — 163, ler 159 (1im folgenden zıtlert
als VO.: Steinen, Eibenfalls WIrd 1m folgenden das Original mıiıt Angabe des
Aufbewahrungsorts I11UX einmal genannt, falls eın TUC| vorliıegt, un! 1m weıteren 1U der
TUC. mıit Seitenangabe ange:elist der Quellen wledergebende 'Teı1l deserVO:|  -

VO: Steinen, ZUE Unterscheidung VO.:  - dem darstellenden, mıit dem Zusatz „Druck“
ekennzeichnet): StA Munster, St1ft erdecke kte AU111,1 (Nachrichten VO.  > einıgen
Gewohnheiten, Gerechtigkeıten un:! ınkunften des erdecke, Mıiıtte des Jahr-
underts) — TUC! VO!  -} Steinen,} 118— 159, hiıer 1138; StA Munster, St1ft erdecke
Urkunde (la papstlıches Privileg fuüur das St1ift erdecke,
StA Munster, St1ft erdecke Urkunde 68 (1483) TUC| Steinen, 1 118 159, 1ler

118
M Steinen, 1V, 3—J; tto Schnettler erdecke der uhr 1 andel der Zeeliten.

Stift OTfT — TSg. der erdecke OTtMUN! 1939, 10 12; aula abıg: 1100
TEe Pfarreı erdecke Eıne Festschriuift ZU hundertjahrıgen estehen der katholischen
Pfarrkiırche erdecke ISg der Katholischen iırchengemeinde St. Philıppus un
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Zur eıt der rundung des Stifts MU. auf erdecker Gebiet schon
eiıne einere Ansıedlung oder zumındes eın großer Eiınzelhof bestanden
haben, der ann VO.  - dem dlıgen Grundherrn bzw der Stifteriın ZUTXC

Errichtung des Stifts die Abtissin, swedis, ubertragen wurde
1eser Hof bıldete den Grundstock des spateren, Urc fromme Schen-
kungen un! Übertragungen SOWIE ZU eıl auch urc Zukaufe erheb-
Lich erwelterten Grundbesitzes des Stifts.* Wahrscheinlich handelt eSs
sıch be1l diesem Hof eıinen der beiden seıt dem 13 ahrhundert
bezeugten Stiftshofe 1ın erdecke P MAal0r Curl1a), der wohl mıiıt dem
spateren Hof des Chulten 1 oOenen iıdentisch ist.°

erdecke 1st, ahnlıich WwW1e bel zahlreichen anderen Klostergruündun-
gen des Miıttelalters der Fall Wal, offenbar eine Famıilıenstiftung auf
eigenem Grun:  esitz gewesen. uch die Tatsache, daß die Abtissin 1ın
erdecke ach den Statuten das alleinige ec hatte, dıe beiden
Stiftskanonikate WI1e auch die ubrıgen, dem Stift zustehenden, geıistlı-
chen Stellen vergeben, bietet eın weiıteres 17 fur den eigenkirch-
Liıchen harakter der Herdecker rundung

Am Ausgang des Miıttelalters, der Zeıt, aus der die alteste
(lateinısche) Statutennijederschrift stammt,‘ Wal erdecke eindeutig als
Stift organıslert und unterschied sich als olches erheblich VO  ; einem
ach eıner Ordensregel ebenden Kloster Die ın den mittelalterlichen
Quellen ZUTF Bezeichnung der Herdecker Gemeinschaft verwandten
Begriffe konnen namlıch nıcht als Zeugn1isse fur die tatsachliche Art der
inneren Organisation herangezogen werden. Denn seıt langem hat die
Forschung festgestellt, daß aus den damals ıchen Benennungen fur
dıie geistliıchen Institutionen und ihre Insassen spezlell hinsıichtl :' der
Frage, ob es sıch Jeweıls eın Kloster oder eın Stift nandelt, WI1e
nichts erschließen ist.8 SO werden 1n eiıner 1471 ZUgu  n der
fifrommen Frauen VON St Marıen 1n erdecke ausgefertigten chen-
ungsurkundeel! Begriffe unterschiedslos nebeneinander gebraucht.
Es he1ßt ort namlıch, die fur eine Seelenmesse bestimmten Landereien

Jakobus. erdecke 1964, F£:; Wolfram Mellinghaus Vom Sledlungsplatz ZU ISg
W der erdecke 5X Kulturabteilung (Herdecker efte 1/1977), 19£f.

Chnettler, O:
Schnettler, O 21 ellinghaus, ©.;

Alteste (lateinısche Statuten —- Druck V. Steinen,I 162; Chnettler, D 21
Zu der typısch mittelalterlichen Erscheinung des Eigenkirchen- un! Kıgenklosterwesens

gemein TIC Stutz DiIie Kıgenkirche als Element des mittelalterlich-germanischen
Kırchenrechts. Darmstadt 1955 ıbellj, 28)
StAÄA unster, erdecke kte b1
ılhelm Ko  > emerkungen ZU ypologıe sachsıscher Frauenklöster 1n karolingischer
Zeeıt. Untersuchungen Kloster un! St1ft. TSg. VO. Max-Planck-Institut fuüur eschiıicnh-
te Ottingen 1980, 130



selen dem „Gestichte un cloister Herricke  c ubereignet worden.?
Dagegen WITrd Herdecke 1n einem 14838 VO  —; dem papstlıchen Legaten 1n
Westfalen, dem Bıschof Sımon VON eval, fur den Konvent 1n Herdecke
ausgestellten rıvıleg ausdrucklich un! ausschließlich als „Kloster“
(monaster1um) bezeichnet.19 Die ebenfalls aus dem 15 ahrhundert
stammende alteste Statutenaufzeichnung lehnt dagegen dıe Benennung
des Herdecker Konvents als eın ‚monaster1um“ (Kloster) und dıe
Bezeichnung seiner Mitglieder als „Nonnen“ ebenso ausdrucklich ab un
erklart, daß sıch be1 erdecke eiNe Gemeinschaft VO Kanonı1ıssen
(canon1ce), also eın Stift handele, Was auch die einzelinen Statuten-
bestımmungen zumındest fur diese eıt ezeugen.!! Samtliıche seıit dem

ahrhundert uberlieferten Statutenaufzeichnungen weılısen namlıch
Herdecke eindeutig als Stift au  N Allerdings hat sıch die Bezeichnung als
„Stift““ einheıtlıch erst 1 16 ahrhundert durchgesetzt. eıt dem Ende
des ahrhunderts bıldete sıch ann die durchgängige Benennung als
„Kreles weltliches oder auch „Kaiserlich freiweltliches Stift“ AU:  N

Gelegentlich el auch bloß „Kaiıiserliches Stift‘ .12

Ditie ınNeTE Organısation UNı Verwaltung
Da die Kanonı1ıssen ın erdecke nıcht ach eiıner Ordens- oder

Klosterregel lebten, brauchten sıe, WI1e dıe altesten (lateinıschen) atu-
ten aus dem ahrhundert bestimmen, auch keınerle1l Gelubde
abzulegen.!? Die Statutenniederschrift VO 1764, die ubrıgens 1mM wesent-
Lichen NUur eine WO:  ue Übersetzung der lateinıschen Statutenfas-
SUuNg aus dem ahrhundert darstellt un: zugleic bezeugt, daß die alte
Ordnung zumiıindest dem NSpPruC. ach auch och 1 18 Jahrhundert
galt, verbietet den tiıftsdamen ausdrucklich, offentlich oder 1mM
geheimen eın Geluübde 1inı Die Kanonilisse gab be1l ihrem Eıntritt
lediglich eın Gehorsamsversprechen egenuber der Abtissin ab Doch
hatte dieses Versprechen NUur lange Gultigkeıit, WI1e dıie Betreffende
ZU Stift gehorte und ihre Tabende genießen wollte ber den Lebens-
wandel der tıftsdamen bestimmen die Statuten NUur sehr allgemeın, daß
die Kanonissen fromm un keusch en un Gott un der eıligen
Jungfrau Marıa ergeben dienen sollen, nNn1ıC. unbedın auf alle
weltlichen Freuden verzichten mußten. Zu diesen weltlichen Freuden

StA Munster, erdecke Urkunde
10 StA Muünster, erdecke Urkunde 71

StA Munster, erdecke kteE
12 Schnettler, C: FL
13 StA Munster, St1ft erdecke kte 13 TUC| Steinen, 1V, 159 — 163
14 StA Munster, St1ft erdecke kte 12 Die folgenden usfuhrungen uüber die innere

OÖrdnung des beruhen, Soweıt nNn1ıC. anders vermerkt, auf cdieser SOWI1e der 1ın der
vorhergehenden nmerkung zıtierten (lateinıschen) Statutennijederschrift.
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gehorte auch das Felern VON Festen 1mM Stift, bel denen es miıtunter
recht TO  1C zugehen konnte. So WITrd beispielsweise aus dem TE
1382 VOonNn einem großen Tanzvergnügen mıit ausglebigem Gelage der
Kanonissen berichtet, dıie anlaßlıch des Besuchs VONn Dietrich VOoON
Volmarstein und sSseinem Gefolge 1mM Stift stattfanden.!5 Die Kanonissen
trugen auch keinen Nonnenschleier Oder sonstige Ordenstracht. Sie
edeckten lediglich ihren Kopfmit einem leicht aufliegenden Seidentuch
(zındalum), damıt S1e „ehrbarer als mıiıt bloßem Haupte er ehen  “
uch durften S1e sich „weltlich“ kleiden. Sogar das Tragen bunter
Kleider aus kostbaren Stoffen Wäalr ihnen gestattet. Diese Bestimmung
galt jJedoch nıcht fur die neueingetretene un!' och nNn1ıCcC ın eiINe Pfrunde
eingesetzten Stiftsifraulein Sie mußten, W as spatestens 1m Jahrhun-
ert aber ausdrucklic NUur fur den Fall galt, daß die betreffende
Kanonisse auch 1 Stift wohnte, och TrTel TEe einNne esondere
eidung tragen. Diese bestand aus einem Kappchen, einem weıißen
e1ibchen mıiıt einem schwarzen Kragen un daruber einem weıteren
Kragen aus Nesseltuch SOWI1E einem ock aus grobem Leinen un einem
schwarzen seldenen ante Zudem gab fuür alle Kanonissen auch eın
einheıitliches Chorhabıiıt Ursprünglich WarTr dieses schwarz. Um die Mıtte
des ahrhunderts fuhrte Inan entsprechend der auch 1im Stift Marıa 1mM
Kapıtol ın oln vollzogenen Anderung auch 1l1er als Chorhabit weiße
cnlilelıer un! Gewänder eın Diese egelung en siıch die Herdecker
tıftsdamen 1488 ın einem papstliıchen rıvileg ausdrucklich bestati-
gen Danach bestand das Habıt aus eiıner weıißen Toga, ber der eın
ebenfalls weißes Superpellizeum, eın aQus Leinen oder Baumwollstoff
gefertigter, bis den Knıen ehender OTITOC. mıiıt weıten Armeln,
etiragen wurde Der opf wurde WI1Ee bisher VO  - einem U mehr aber
weıßen, leichten Kopftuch aus feinem Stoff umhullt uBberdem gehorte

dem Chorhabit och eın langer, bıs ZUT[ Erde reichender schwarzer
Mantel. Diese Tracht wurde 1Ur be1 den kirc  ıchen andlungen
Chordienst) SOWI1E be1 besonderen, felerlichen Anlassen, WI1e be1 der
uinahme eiıner Stiftsdame, a  en Den Kanonissen WaTr das
Tragen VO  - Schmuck aQus Gold, Silber un! Kdelsteinen, insbesondere ın
der orm VOomNn OÖhrgehängen un! KRıngen, uneingeschränkt gestattet. Nur
sollte dieser Schmuck, WI1e es 1750 he1ißt, „Nıcht kostbar un ın die
en allend“ se1n.18 Diese Vorrechte SOWI1Ee auch die anderen großen
personlichen Freıheiten, VO  =) denen schon dıe alteste Statutennieder-
schriıft behauptet, daß S1e bereits seıt rundung des Stifts bestanden
15 Urkundenbuc der Famıilıe VO:|  - Volmerstein un! VO.  - der ‚eC. bıs ZU TE 1437 ear

KTrumbholtz. Munster 1917, 520 KkEınnahme- un! Ausgabenregister).
16 Steinen, 1V,
17 StA Munster, St1ift erdecke Urkunde /la

Steinen, IV, 18
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hatten,endie frelere Stiftsverfassung bereıts recht eutlic VO eiıner
eiıne feste Ordensregel bundenen klosterliıchen ÖOÖrdnung ab
Zu den weiıiteren Annehmlichkeiten des Lebens eiıner tıftsdame

gehorte dıe ZW arlr erst fur dıe Mıtte des ahrhunderts belegte, aber
sicherlich schon altere Einrichtung, sich VO  - der Verpflichtung des
standıgen Aufenthalts 1mM Stift befreien lassen.1!? Das Ne  S aufgenom-
TNEeNe un ın eine Tabende eingesetzte Stiftsfraulein mußte damals
namlıch 1Ur 1mM ersten Jahr 1mM wohnen. Wahrend der ersten SECNS
Wochenurdie Kanonisse das Stiftsgelande nıcht verlassen. Am
Ende des ersten Jahres WaTr 1nr Jedoch gestattet, fur SEeCNS Wochen
verreısen. Im zweıten Jahrur S1e bereıts TEel Monate und VO drıtten
Jahr SECNS Monate 1mM Jahr VO Stift abwesend Se1INn. och konnteJetz
auch eın langeres For  eiıben un: eine vollıge Befreiung VO  - der
Residenzpflicht 1mM Stift gestattet werden Voraussetzung Wäal lediglich,
daß ZwelJunge Adlıge die Abtissin1Namen der betreffenden Kanonisse
arum aten Tatsac  1C ezeugen seıt dem Ende des ahrhunderts
vorlıegende Verzeichnisse der Stiftsınsassen, daß eın immer großer
werdender eıl der prabendierten tiıftsdamen gar nıcht mehr 1mM St1ft

Wahrend 1699 offensıichtlic. och die Halfte der damals vorhande-
18715  . tiıftsdamen auch 1 Stift wohnte, are die Mıtte des
18 ahrhunderts außer der Abtissin NUur och 1er der damals insgesam

Kanonissen. Bel der Auflosung des 181 befand sich ort außer
der Abtissin NUur och eiINe einzıge Kapıiıtuların.%

Zu dieser Entwicklung hat sicherlich auch die Tatsache beiıgetragen,
daß ın olge des zunehmenden wirtschaftlichen Niıedergangs des Stifts
VOT em ach dem SiebenJahrigen rne dıe infolgedessen ebenfalls
zuruckgehenden Eınkunfte der einzelnen Prabenden den tıftsdamen
immer schwerer und SC  1e.  iıch unmoglıc machten, davon alleın
standesgemaß en Sıie wWenn sS1e nıcht ber eigenes VermoO-
gen oder zusatzlıche Trabenden iın anderen Stiften verfugten,
er ZWUNgen, bel ihren Eltern Oder sonstigen Verwandten
wohnen.2!

Den Kanonilissen stand VO.  - Anfang aber das ec Z prıvates
Eigentum, einschließlich Grundvermogen, besıitzen un: auch für sıch

19 Steinen, I 18{f£.
20 StA Düusseldorf, eve-Mar NT 3878 BL 36{f. uch Schnettler, ON 263; StA

Müuüunster, St1ft erdecke kte V11,1 (12. StA Munster, Großherzogtum erg Gruppe
2 NT 54 (Liste der Stiftsınsassen).

21 Mitteilung des dıe eglerun; in Eeve 31 1764 (Konzept) StA Munster, St1ft
erdecke Akte 12 Eıne 1796 aufgestellte iste der Kanonı1ıssen vermerkt mıit eiıner
Ausnahme, eine Anwartschaft auf eın mutterliches Eirbe verzeichnet 1St, 1n der ubrık
ber die Besıitzverhaltnisse der einzelnen Kanon1]ıssen hinter den Namen jJeweıiıls „hat keine
Guter“ StA unster, Stift erdecke kte V ,7).
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persoönlich nutzen. So enverschiedentlich Stiftsfraulein VO.  - ihren
Eiltern oder Verwandten Grun  esitz oder Geldrenten verschrieben
bekommen, eren ınkunite nıcht das Stift, sondern ausschließlich
die betreffende Kanonisse gingen SO heßen a die Eheleute Dıderick
un!' echelt Mallınckrodt 1487 ihren als Kanonıssen 1mM Stift erdecke
ebenden Ochtern Gosteke un VOTI Gericht bestimmte Kornren-
ten als Leibzucht ubertragen.?? 1511 vermachten der Iserlohner Amt-
INann ULZeEe VO  - O1ltLe un:! Se1INEe Ehefrau iNrer Tochter, der Stiftsjungfer
Elısabeth 1mM Stift er‘  e, eıne Jahresrente VO 1er Malter ar  orn
aus dem Spelhof als Leibzucht.23 1479 erhielt das Stiftsfraulein Fehcitas
Sunnendages VO Se1iNer Schwester SOWI1Ee eıner Schwagerıin auf Lebens-
zeıt eıne Rente VOoN Jahrlıc Malter Hartkorn aus einem Hof ın Derne
uüberschrieben.?4 1235 verkaui{ite Henricus de Volmestien (Volmarsteıin)

dıe Abtissin des Stifts er‘  e,; Hattewigıs, dıe zugleıc. ubrıgens
se1ıne Schwester Walfl, deren personliıchem Eıgentum un! utzen
bestimmte Landereıen der ahe VOon Muhlinghausen der NNne-
pe 29

Be1l ihrem Eıintritt ın das Stift verloren die Kanonissen auch nicht, wWw1e
eES bel geistlıchen Personen SONS der all Wal, iıhre Erbfahigkeıt, sondern
konnten Ww1e andere weltliche Tochter vaterliches oder mutterliches
Erbe uch durften S1e ber diesen ererbten esıitz WwWI1e ber ihr
sonstiges persoönliches Eigentum freı und selbstandıg verfuüugen. Dazu
gehorte auch das eC.  $ ber dessen weıtere Verwendung ach dem 'Tod
testamentarısch bestimmen. Allerdings durifite bıs ZU Ausgang des
17° Jahrhunderts eiıne tıftsdame NUur mıit Einwilligung der Abtissin eın
eıgenes Testament aufsetzen. Die 1699 aufgesetzten Statuten
chafften diese Bestimmung jJedoch ab Von da konnte jede Kapıtu-
ların ach eigenem utdunken iıhr Testament abfassen.26 Von dieser
unbeschrankten Testierfahigkeit ist der Folgezeıt auch ebrauc
gemacht worden, W1e das Testament der Joanna Elısabeth VOINl estrem
VO 1725 mıiıt den detaillierten Anweısungen berdie Verwendung
bzw Vergabe der einzelnen Bestandteile ihres Nachlasses bezeugt.?7

SC  1e  1C. konnte eiıne Kanonisse auch jederzeıt un! ohne esondere
Formalıtaten wıeder aus dem Stift austreten Es genugte dıe Miıtteilung
dieser Absıcht un:! der Verzicht auf die Tabende die Abtissin Dbzw

Z StAÄA unster, S1itft erdecke Urkunde 711
StadtA OrtmMUnN! est. 3929 Repertorium Haus el  e, Urkunde NrT. 04 1511 das
Original der Urkunde ist 1mM Zweiten Weltkrieg verlorengegangen).
StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 638 (Umschlag) 30. 1487
Tkundenbuch der Famıiılıe VO. olmerstein

26 Steinen, I 20{f.; StA Dusseldorf, leve-Mark NrT. 387/8; Chnettler, C:
269

27 SCHNT1: Archiv der Katholischen ırchengemeinde eTrdecke, kte 1L



das Den Stiftsdamen stand ann auch frel, gegebenenfalls
heıiraten, Was zume1lst der TUn fur den Austritt aus dem Stift geWeESCNHN
ist er sSınd Adelstochter auch offensichtlich mıiıt der Absıcht 1n das
Stift eingetreten oder VO ihren Eltern ZU Eıntritt veranlaßt worden,
1er lediglich vorubergehend und Nur solange bleıben, bıs sich die
Moglıchkeıt eiıner eirat ergab So wIrd F iın der oben erwaäahnten
Verschreibun VOIIN Eiınkunften auf Lebenszeıt, die 1531 Hermann un
Eilisabeth VO:  5 Mallınckrodt zugunsten ihrer als Kanonıssen sıiıch 1m Stift
erdecke aufhaltenden Tochter vornahmen, ausdrucklich die Moglıch-
eıt einer spateren Heirat und eiınes dadurch veranlaßten Austriıtts VO  -

eiıner Oder beiden Tochtern erwogen.%8 Tatsac  1C ist eine Reıihe
derartiger Austritte aus dem Stift eırat, bedingt Uure die
Quellenlage, allerdings erst seıt dem 16 ahrhundert uüberhefiert. Um
1550, aber auf jeden all och VOIL 1901 irat Margarete VOT CcCheuren
(Schuren) aus dem Stift aus un heiratete Robert Staell Stahl) VO
Holsteimn ZU. Steinhaus (Steinhuinss).?9 Um 1600 verzichtete das Stifts-
frauleın Margret VO aer ZUTC Herbeck auf ihre Stiftsprabende und
heiratete Johannes VOonNn Hovel Solde.30 1661 resignlerte dıe Kanoni1isse
Sydonıie VOoNn Schwansbell, heiraten.31 Amtsverzichte und Austriıt-

VO.  - Abtissinnen eıirat SINd jedoch VOTLT der eformatı]ıonszeıt
nıcht bekannt und wahrscheinlich auch n1ıCcC vorgekommen. Bıs AD
eformatıon Walr die Abtissin offensiıchtlich namlıch ZUT lebenslangen
Ehelosigkeıit verpiflichtet 1ese Verpflichtung beruhte aber ohl nıcht
auieinem eigentlichen Keuschheitsgelubde, VO.  - dem sich ın den Quellen
auch nırgends eine Spur indet®2, sondern War Ausfluß der bischoflichen
Benediktion, die VO  - der neugewahlten Abtissin1Miıttelalter eingeholt
werden mußte.33 Mıt diıeser enedl.  10N WarTr ZWal 1ın einıgen Stiften die
egungeines Zolıbatgelubdes verbunden.* och auch Wenn 1eSs nNn1ıCc
der Kall WAarfl, Was offensichtlich fur erdecke zutraf, wurde1Miıttelalter

Urkundenbuch der Famıilıe VO:!  - INCKTO! Tkunden 1250 — 1580 Bonn 1911,
NrT. 749 (1531).

29 Tkundenbuch der Familije VO.  - Mallınckrodt. NT. 893, 436 — 439
30 W Steinen: Westphälische Geschichte 'Teıl Das VL uUuC. Hiıstorie 16  S
31 Verzeıichnis der zwıschen 1632 un! 1785 UrcC Tod, erzliCc un! Verheiratung freigewor-

denen und wıederbesetzten St1:;  stellen StA Munster, St1ft erdecke kte V ,9 Vermut-
lıch ist diese Sydonie w S(ch)wansbell identisch mi1t ybiılla 1sabe‘ S(ch)wansbell
‚6 — VO.  - der Steinen berichtet (Westphalische Geschichte Teıl. emMg£go
1755, 936), daß s1ıe zunachst sdame 1n erdecke Warlr un! spater Cort Ove
Duddenrod heiratete.

32 Schnettler Schnettler, C 26), der das Vorhandenseıin eiınes olchen elu  es
1mM Stift erdecke behauptet, ber aiur keinerle1l Quellenbelege anführt, ırTt hıer.

33 uch unten 20
34 arl Heılınriıch Schafier Die Kanonissenstifter 1mM deutschen Mittelalter Ihre ntwiıicklung

un! innere Einrichtung 1mM Zusammenhang mit dem altchrıistlichen anktımonlalentum.
Stuttgart 1907, 1952 (Kiırchenrechtliche Abhandlungen, 43 u. 44)

19



dıie geistliche Benediktion aber als eın Ersatz fur dıie Dıakonissenweihe
angesehen un!' er als erpflichtun. ZUTFLC Ehelosigkeıiıt empfunden.®
em Anscheıin ach hat aus diesem TUn auch 1n erdecke bıs ZUT

endgultıgen Durchsetzung der Reformatıon Ende des 16 Anfang
des Ü ahrhunderts eiıne Verpflichtung der Abtissin ZUTLF Ehelosigkeıt
gegolten. Dafur sprıicht auch, daß erst aus reformatorischer eıt un!
uberhaupt NUur insgesamt Zzwel Falle uberlhef{iert SIind, da ß einNne Abtissin 1ın
erdecke nachweislich auf ihre ur verzichtet un! sich verheiratet
hat BL resignlerte die Abtissin Eliısabeth Wılhelmina Marıa VOonNn
Elverveldt un heiratete den Rıttmeister Gottiried Chriıstoph VO.  - Belling
un! 1769 eiıstetie Marıa Elısabeth VO  - der Borch ihrer eabsıch-
tigten Verehelichung mıt ılhelm VO YydoW, errn Westhusen,
erzıc auf ın Abtissinnenamt..36 Entsprechend dem stıftischen Cha-
rakter der Herdecker Fiınrıchtung galten dıe Kınder dieser ehemaliıgen
Stiftsdamen, anders als die VOINl sonstigen geistliıchen ersonen, als voll
rechtlich un! ehelich geboren S1e konnten auch Wurden un! AÄAmter 1
kirchliıchen un! eltliche Bereich empfangen Dbzw ubernehmen, ohne
W1Ee dıe Kınder der Ehelosıigkeıt verpflichteten gelistlıchen ersonen

Dıspens VO  ® dem Hındernis ihres Geburtsmakels erlangen
mussen.

IDie ulnahme
Der Eiıintritt 1ın das stand anscheinend schon VO der rundung
ausschließlich Angehorigen des els offen. WAar SINd Nach-
richten ber die andeszugehorigkeit der Herdecker Kanon1issen erst
Aaus dem spaten Mıttelalter uüuberliefert, Iın welchem die tıftsdamen
ausschließlich dem n]ıederen delents  ten In nachmuittelalterlicher
eıt mußte be1ı der Aufnahme eiıne mındestens ber ler Generationen
luckenlos zuruckzuverfolgende adlıge Abstammung der 16-Ahnen-

nachgewlesen werden Diese Bestimmung ist bıs ZU[! uIlosun. des

35 Ebenda, 219
36 StA Munster, St1ft erdeckekte V,5ö Moglicherweise hat dıe 13338 erwaäahnte Abtissin Jutta

VO: Limburg Steinen, 1 SOWI1e 141) auf ihre Ur'! verzichtet,
heiraten. Allerdings ist nıcht gesichert, oD die beabsıchtı. Heirat tatsachlich der TUN! fur
ihren Amtsverzicht War der aIiur 1Ne andere Ursache vorlag. Die betreffende ue. Ssa;
daruber nıchts AU! Es ist dort ledigliıch dıie ede VO:  -} VJutta, des heren dochter VO.  -

YyM!  C} dey h1ır vormals ebdisse Was fo eyricke  . derJetzıgen Gattın des Dyderık V  -

Wıckede (Die Geschichte der Grafen un: Herren VO:  - Limburg und Limburg-Styrum und
ihre Besitzungen. 'Teıl C ear Hulshoff ers Assen Munster 1963,
Regest NrT. 39290 Maı 311) Sollte die Verheiratung tatsac!  1C. der -TUN! für ıhren ustr1!
aus dem Stift gewesen se1ın, ann ware 1es der einzıge VOT der Reformatıon ın erdecke
ekannte Fall der Heirat einer Stiftsabtissin, der ber uch bestätigen wurde, daß ler fuüur
die Abtissin keın eigentliches, lebenslanges Keuschheitsgelübde gab (S. hlerzu uch: tto
Schnettler: Heirat ıner westfalıiıschen tiftsabtissıin 1mM Jahrhundert:;: 17 estiische
Zeitschrift. Jg. 48 (1941),
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St1ifts ın Kraft geblıeben und peinlich beachtet worden. eıt der
Mıtte des ahrhunderts bezeichnete sıch das daher auch aus-
drucklich als „adlıges St1ft‘‘.37 Vom ahrhundert autete die
Bezeichnung urchweg „Hocha!'  esYeıt dem Spatmittelalter
en 1ın dem Stift erdecke vorwlegend dıie Tochter des Adels der
Gra{fschaft Mark un esonders der mgebun VO  5 erdecke uinahme
gefunden Zum e1l entstammten die Kanonissen den ın unmıttel-
arer Nachbarschaft VO erdecke beheiımateten Adelsfamıilıen, WI1e

den VO. aerst, VOINn Mallınceckrod un VO Volmarstein
Die Aufnahme eiıINer Stiftsdame rfolgte ın erdecke aus-

SC  1e  iıch aufgrun der Wahl durch das Stiftskapıte Es Wal auch N1ıC
moglıch, auf eine Stiftsstelle zugunsten VO  ; ]Jemand anderem verzıich-
ten Allerdings ın spaterer eıt der Landesherr das eCcC be1l
seinem Regilerungsantritt eine erson dem Stiftkapitel ZUE Wahl fur die
nachste Nne  r besetzende Stiftsstelle vorzuschlagen. 1668 versuchte
Kurtfurst Friedrich Wılhelm VOon Brandenburg der TO Kurfurst)
dieses ‚Rech der ersten Bıtte"“ (1us primarıum precum) den
erbıtterten Wiıderstand des Stifts auch aus nla. SeiINerTr erIo.  en
Vermählung mıt seiner zweıten attın, Dorothea VO  - Holstein-Glucks-
burg, durchzusetzen ast funfTEe ZOg sıch die Angelegenheıt hın, ıs
der Kurfurst SC  1e  ıch seınen ıllen erfullt bekamı.? ber auch der
neugewahlten Abtissin standen ach ihrer mtsubernahme dıe AÄAus-
ubung dieses „Rechts der ersten Bıtte"“ zu.40 Das Wäal jedoch der
außerordentliche Fall Regular erfolgte dagegen die Wahl eiıner 11tSda-

durch das Kapıtel aufgrund des Vorschlags einer Kanonisse. Dieses
Vorschlagsrecht wurde VO den Kapıtularınnen der Reihenfolge ach
ausgeubt. Über den Vorgang der formlıchen Aufnahme 1ın das hegen
AQUus der Miıtte des 18. Jahrhunderts ausfuhrliche Nachrichten VOT.
Danach mußte be1l Freiwerden eiıner Stiftsstelle nifolge 'L’od oder eırat
der bısherıgen Inhaberın diejeniıge Kanonıi1sse, die mıt der „Benennung“
eiıner tiıftsdame der el WAar, VO ihrem Vorschlagsrecht
innerhal VOon SEeCNSsS ochen ebrau«c machen; andernfalls fiel dieses
ecCc das Gesamtkapitel. Es stand der betreffenden tiıftsdame frel,
WE  - S1e vorschlagen wollte 1eses ec fuhrte dazu, daß die Kanonis-
s-c  - erst einmal für ihre eigenen Verwandten sorgten. Dies aßt sıiıch
daraus schlıeßen, daß ach den erhaltenen Personenstandslısten aufig
ehrere Angehorige derselben Adelsfamıilıe gleichzeıtig 1 Stift

37 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 124 (1602); kte X la (15838).
StAÄA unster, Stift erdecke Urkunde 147/148 (1731).

39 StA Munster, Stift erdecke kte N
4C  {) Steinen, 1
41 Nıederschrift der Statuten 1764 un Bestimmungen betreffend Eıintritt ıner tıftsdame
el StA unster, Stift erdecke kte 8 vgl uch Steinen, IV. E



waren.i2 AT dieser eıt durften aber NUur solche ersonen vorgeschlagen
werden, dıie den NachweIls iıhrer vollkommenen Rıtterburtigkeıt UT
die 16-Ahnen-Wappentafel erbringen konnten etiztere mußte der
Abtissin VOTLT der Aufnahme der Stiftsdame ubergeben werden eıt dem
Religionsvergleich VO  - 1673 War auch dıe Konfessionszugehorigkeıt
der benennenden Stiftsdamen beachten. Die fur das Herdecke
1672/1673 getroffene un 1719 och einmal festgelegte egelun besagte,
da 3 1ler jede vilerte Stiftsstelle mıt eiıner Angehoriıgen der katholischen
Konfession besetzt werden mußte.43 ahm die Vorgeschlagene die
Benennung .  9 S1e unverzugliıch insgesamt 62 Reichstaler

Stuber Statutengeldern entrichten. Davon wurden Rtl
gleichmaäaßıg un dıe anwesenden Kanonı1issen un! Stiftskanoniker
verteilt; 20 Rtl fiıelen das Kapıtel un aren dieser eıt fur dıe
nVO  } cChulden un! ZUT Bezahlung der staatlıchen Steuern des
Stifts bestimmt. wWwel Reichstaler erhielt der Stiftsamtmann Die res  “
chen Stb gingen die beıden anwesenden Zeugen, den Stiftskuster
un! den Stiftsbacker uberdem hatte dıe 1e ernannte tiıftsdame och
eiıne als „Handschuhgeld“ oder „Douceur“ bezeichnete Geldzahlung
dıie Kanonisse entriıchten, VOonNn der S1Ee dieser freien Stiftsstelle
benannt worden Wa  s Die hlerfuüur zanlende umme lag damals
zwıschen 200 und 400 ı.. je nachdem WwW1e eintraglich dıe betreffende
Stiftsstelle Wa  — Dieses eld stand alleın der betreffenden Kapıtuların
un:! War ZUT Ersetzung der Geldzahlung gedacht, die S1e selinerzeıt be1l
iNrer eigenen Wahl diejenıge tıftsdame hatte entrichten mussen, VO  -

der S1e benannt worden War
Die formlıiche Aufnahme der Stiftsdame mußte innerhalb VO  -

sechs ochen ach der Wahl erfolgen Allerdings konnte die Abtissin be1l
orlıiegen entsprechender Gruüunde auch einen uISsChu Dıs einem
Jahr gewaäahren Der Hauptbestandteıil des feierliıchen Aufnahmezeremo-
nıells War die eeıdun der vorgelegten Wappentafel mıt den 39 adlıgen
Ahnenwappen der Kanonıisse, die sogenannte ufschworung S1e
geschah Urc 1er als „Schworherren“ bezeichnete rıtterburtige tan-
desgenossen der Kapıtuların. Bevor dem festgesetzten Tag die
Aufschworung begann, hatte die angehende Kanonisse Morgen ZUTr:

4° SO gehorten VO.  - den 1796 genannten 13 Stiftsdamen alleın ler der Famıilıe V, Romberg
StAÄA Munster, St1ft erdecke Akte VV

Reliıgionsvergleich VO! 26 1672 (Tratıfizlıert zwıschen ur-Brandenburg un!
Pfalz-Neuburg; abgedr. 1n Sammlung der Gesetze un! Verordnungen, welche 1ın dem
Herzogtum eve un! der Grafschaft Mark ber Gegenstande der Landeshoheıit,
Verfassung, erwaltung un! Rechtspflege ergangen sSınd. 'Teıl Dusseldorf 1826,

496 —- 534 ler 503 Religionsvergleich zwıschen den Mitgliedern des Stiftskapıitel:
1n erdecke 1717 TUC. Steinen, I 163 —166 mıt dem festgelegten
Schema der Reiıhenf{folge der Konfessionen).



Bekostigung der Stiftsdamen un! der anwesenden adlıgen erren 1ler
Maß spanıschen Weın, einNne CNANUuSsSe mıiıt Brezeln, eiıne CNUuSse mıit
gutem Biskuit un eine Schussel mıt viererlei Tien VO Zucker, wobel
die enge VO jeder Sorte miıindestens ZWel un betragen mußte, auf
dieel senden. uberdem mußte S1e eine Speckseıte un Zzwel Brote
liefern, dıe VO  - dem Stiftskuster un dem Stiftsbacker die TMen
verteilt wurden. Anschließend heß S1e och eın Maß Bier SOWI1E eın
el.  TO 1mM Wert VO Stb das muıiıt mındestens 15 Stb eld esteCc
Warl, 1ın die Stiftskirche bringen. Das Bıer und das el  TO wurden iıhr
spater be1l der ufschworung VO  - der Abtissin gereicht un fielen danach
dem Stiftskuster uch den beıden folgenden agen mußte die
angehende Kanonisse fur die Bewirtung der anwesenden Kapıtuların-
HE, der Stiftskanoniker, der Schworherren SOWI1E eren Bediensteten
und des sonstigen Stiftspersonals SOTgSCN. ollte die eue tiftsdame aber
diese Bewirtung nıicht urchfuhren, konnte S1e durch die Zahlung VO  }

Rtl das Stiftskapıt: VO dieser Pflicht befreıit werden 5() Rtl
damals übriıgens einıges mehr als der durchschnittliche Jahreser-

ırag eiıner Stiftsprabende ach eiıner Aufstellung aus der Mıtte des
18 ahrhunderts VOT dem SiıebenJjahrıiıgen TIe belief sich dieser
namlıich auf 46 Rtl 18 Stb.44 UrCc den Siebenjahrigen rıe wurde das
Stift jedoch wirtschaftlich schwer geschadıgt, daß 1764 die Eınkunfte
ein1ıger Stiftsstellen auf jJahrlıc 36 —40 Rtl gesunken waren.®

Der nachste Akt der formlıchen uinahme 1n das bestand arın,
da sıch die angehende Kanonisse orgen des Aufschworungstags
ZULT Abtissin ega un:! iıhr dıe 1er Schworherren vorstellte G'leichzeıitig
bat S1e das Glockengelaäut. Danach kehrte S1e wıeder 1ın ihr Quartier
zuruck Wenn ZU. drıttenmal gelaute worden WAaärT, wurde die zukunf{-
tıge Stiftsdame VO ZW el Jungen Adlıgen un ın Begleitung
ihrer Freunde un der Schworherren 1ın dıe Stiftskirche gefüuhrt Hınter
inr schritt der ın eiıinen schwarzen Mantel gekleidete Stiftsamtmann mıt
der Wappentafel; danach folgten die Abtissin und samtlıche Kapıtuların-
NnNen 1n ıhrem Chorhabıt In der ırche tellte sıiıch die Abtissin VOTLI dem
ar direkt untfier die Kanzel hın; die ubrıgen Kapıtularınnen traten
links neben S1e Die eue Kanonisse miıt ihrem Gefolge stand auf der
rechten Seite Sodann hielt eıner der beiıden Stiftskanonıiıker auf dem
ang gegenuber der Abtissin eiıne uUurze Ansprache. Anschließend
begann der Hauptakt: dıe Aufschworung. Zunachst riıchtete eiıner der
1er Schworherren die formlıche ra dıe Abtissin, ob S1e die
andıdatin als tıftsdame aufnehmen wolle Entsprechend dem e-

StA Dusseldorf, Kleve-Mar NrT. 3876
45 Schreiben des die eglerung ın eve 31 12 1764 (Konzept) StA Munster, Stift

erdecke kte 12



schriebenen Rıtual erkiarte die Abtissin sich hlerzu bereıit, sofern die 1er
Schworherren die NICc  ıgkeıt der vorgelegten Wappentafel Dbzw der ort
aufgeführten adlıgen Ahnenreihe beeiden wurden. Der schon erwahnte
Stiftskanoniker rief daraufhın die Schworherren ZULX eiıstung des
vorgeschriıebenen Eıds auf. Danach wurde die eUe Kanonisse ZUT
Abtissin geleıtet, dıe iıhr das bereıts erwahnte Bılıer und el  TO anbot
un! sS1e Tagte, ob sS1e ZU Gehorsam egenuber der jeweıligen Abtissin ın
en rechtmaßigen Dingen bereıt sSel. Miıt der ejahung der Frage War
die eUe tıftsdame rechtsguültig ın das Stift aufgenommen und als
Kapıtuların anerkannt ZumSCwunschte dıe Abtissin der
Kanonisse SOWI1eEe allen anderen Anwesenden uC. ach einer 1731 och
einmal UrCc einen Befehl Koönig Friedrich Wılhelms en Stiften
eingescharften Vorschrift46 mußte allerdings och die Bestaätigung der
tiıftsdame durch den Landesherrn eingeholt werden. Sobald diese
erfolgt WAarl, konnte die Abtissin oder ihre Vertreterın, die Dechantin, dıe
eue Kapıtuların ın iıhre TAabende einsetzen un ihr ihren „Stall“)
auf dem Chor 1ın der Stiftskirche SOWI1LE ihren atz 1 Kapıtel zuwelsen.
Voraussetzung ZUTr: tatsachlıchen Wahrnehmung der echte einer S-
ame Wal jedoch, daß die betreffende Person das 12 Lebens]ahr erreicht

Tatsac  1C. SINd ufnahmen 1n das Stift aber bereıts 1n fruüuherem
Kındesalter ın erdecke bıs ZUTr: uflosung vorgekommen. So WarTr dıe ın
dem Verzeichnis VO 1812 als tiftsdame angefuüuhrte Friıederike VOINn

Syberg damals erst acht TE a. ın welchem er S1e aufgenommen
worden ist, 1eß sıiıch allerdings nıcht ermitteln. Bıs eiıine Ne aufgenom-
INeTle Kapıtuların das Lebensjahr erTreliclC a  S, fielen dıie Einküunfte
aus ihrer Stelle das Kapıtel och auch danach konnte S1e ihre
Stiftsprabende och nıcht genleßen. S1e namlich ihre Stelle nfolge
des es einer Kapıtuların erhalten hatte, mußte die eUuUe tiftsdame
och TEl ahre, die Sog!  ten Gnadenjahre, auf ihre ınkunite
verzichten In dem ersten Jahr, dem Nach]ahr, gingen diese die Erben
der verstorbenen Kapituların; waährend der beıden darauffolgenden
ahre, den Kredenzjahren, HNelen S1e dagegen das Kapıtel War die
Stiftsstelle Jjedoch urc freiwillıgen Verzicht einer fruheren Kanonisse
freigeworden, brauchte ihre Nachfolgerin NUurTr die beiden Kredenzj]jah-

abzuwarten;: annn kam S1e 1ın den tatsachlichen EeNUu. ihrer Praben-
de

Miıt dem Erreichen des wolften Lebensjahres stand EeSsS dem Stiftsifrau-
leın auch frel, seiıine Wohnung 1 Stift nehmen und seine Ausbildung
bzw Schulzeit beginnen. och konnte sıch die Kanonisse Urc dıe

4 StA Dusseldorf, leve-Mark NrT. 3880
47 StA unster, Großherzogtum erg Gruppe NrT. 54



Zahlung VO  - 5() Rtl das Kapıtel hlervon freikaufen.48 ollte S1e aber
ihrer Residenz- un Schulpflicht nachkommen, konnte S1e damıt NUur

Zzwel Terminen 1mM Jahr beginnen, namlıch entweder Palmsonntag
oder Tag der sogenannten Krautweihe P Marıa Himmelfahrt/15.
August). Die Schulzeit dauerte TELTe Wahrend dieser eıt hatte das
Stiftsfraulein diıe bereıts oben erwaäahnte esondere eidung tragen.
Fur die schulische Ausbildung der ]Jungen Kanonissen War eine 1mM
Mıttelalter als „SCholersghe“ bezeichnete Kanonisse zustandıg, dıie sehr
wahrscheimninlich VO der Abtissin beaufsichtigt wurde.%9 Hauptinhalt der
ScChulıschen Ausbildung das fur den Chordienst der Kanonissen
wichtige Lesenlernen des Lateinischen un der Chordienst. Im ersten
Chuljanr mußte das „ScChulkınd“ be1 der Abtissin wohnen, die auch
ihrer Versorgung verpflichtet WAarT. Hier lernte dıe Jjunge Kapıtuların
offensichtlich 1ın erster Linie das standesgemäße Benehmen un dıie
vornehmen Umgangsformen. ach dem Ablauf des ersten chuljahres
konnte das Stiftsfraulein selbst entscheıden, ob eSs weiıter be1 der Abtissin
wohnen oder aber sıch eine andere tıftsdame als „KOosttante“ waäahlen
wollte. Wıe alle anderen 1mM Stift wohnenden Kapıtularınnen mußten
auch die „Schulfraulein“ dem taglıchen Chordienst ın der Stiftskirche
teilnehmen, der neben der Feler des Gottesdienstes dıe hauptsaäachliche
kıirchliche Verpflichtung der Kanonissen darstellte Der Chordienst
bestand 1ın der Verrichtung der den kanoniıschen Zeıten vorgeschrie-
benen Gebete un! Gesaänge. Zu diesem Zweck versammelten sıch die
tıftsdamen 1m 18 ahrhundert zweımal aglıch, Je einmal VOI - un
nachmiıttags, auf der „Jungfernchor“ enannten Kmpore, die sıch ber
einer sehr nledrigen ornalle ber das gesamte Westwerk der 1ILSKITr-
ch erstreckte. Eıne derartige estempore ist ubriıgens typısch fuür dıie ın
der eıt der Tomanıschen Stilepoche errichteten Kanonissenkirchen 51
Diese Empore War ın Herdecke VO.  ; außen Urc einen au 1
Norden, das spatere Kornhaus, zuganglıch. DiIie „SChulfraulein“ hatten
dıe ersten auf dem Chor sSe1n. Das Jungste VO  } ihnen mußte außerdem
die kleine Glocke ın dem Dachreiter-Glockenturmchen auf dem ach
des Mittelschiffs der Stiftskirche lauten, die Kapıtularınnen ZU
Chordienst rufen.S8 1eses Jungste Schulfräaulein hatte auch dıe

Schreiben des St1ifts die Reglerung eve 31 1764 (Konzept) StA Munster, St1ft
erdecke kte 52
tTuck Steinen, IV, 122

50 Schäfer, ©)., 178
51 EKbenda, 189
12 Paul Petermeise: Die Stiftskirche erdecke und die erwandten der teinbacher

Baugruppe; 1n es  en. Sonderheft Munster 1942, 29, 38, 30f
Der heutige lockenturm estiwer der hemalıgen ıftskirche ist eın au VO
TEe 1908



Pfliıcht, VOTL dem egınn des Chordienstes die horbucher auf die
einzelnen Platze der tiıftsdamen legen und S1e nachher wıeder
wegzuraumen. Be1l dem Chordienst mußte dieses Stiftsfraulein außer-
dem ach den Gesäangen Vormittag Tel Abschnitte aus einer
relıg10sen Schrift, be1l dem nachmittagliıchen Chordienst TEl Psalmen
vorlesen Danach sprach Jedesmal die alteste anwesende Kapıtuların
och eın un:! gab anschließend den egen, mıt dem der Chordienst
endete.>

IDıe Versorgung der tıftsdamen
Zum Unterhalt der Stiftsiınsassen dienten ın erster Linıe dıe ıftspra-

benden er den mıiıt der Jeweılligen Stiftsstelle verbundenen Praben-
deneinkunften, die VO  ; der Abtissin anfangs aglıch Oder wochentlich
verteilt wurden, standen den Kanonissen w1e den Stiftskanonikern och
dıie sogenannten Prasenzıen Be1l diesen Prasenzien handelte sich

zumelst auf frommen Stiftungen eruhenden Natural- Ooder Geldga-
ben Ihr Empfang War 1 Unterschied den Prabenden, die eiıne
tıftsdame auch be1l iNhrer Abwesenheit erhielt, die Anwesenheit 1mM
Stift den ın der ıftungs- oder Schenkungsurkunde festgelegten
Terminen zumelst handelte 655 sich hilerbe1ı Jahres-Seelenmessen für
Verstorbene geknupft SO erhielten 1U diejenıgen Kanonıiıssen, dıe
be1 den fur dıie Stiftsgrunderın Frederuna jJeweıls ın der ersten Weıih-
nachtswoche abgehaltenen Gedachtnisfeiern anwesend ihren
Anteil den VO.  - der Abtissin el verteilten chinken-, Yleısch-,
Brot-, Bier- un! Weıingaben.

Die Stiftspifrunde keineswegs alle gleich. Es gab solche, dıe 171el
un! andere, die weniger einbrachten. S1e wurden als hohere un nl]ledere
Stiftsstellen unterschieden. Be1l dem Freiwerden einer Pfrunde trat die ın
der Reihenfolge nachste Kapıtuların 1ın diese hohere bzw eintraglıchere
Tabende eın Ebenso ruckten die nachfolgenden Kanonissen jJeweıils
eine Stelle auf. Es wurde daher immer dieunStiftspfrunde mıiıt der
neuaufgenommenen Kanonilisse besetzt

Anfangs das Kapıtel die Stiftseinkünfte ohl gemeiınsam
besessen S1e fielen, sSsoweiıit S1e nıcht für anderweıtige Ausgaben des
benotigt wurden, die uUucCc un! diıenten ZUT: Bestreitung des geme1n-
schaftlıchen EKssens, das 1ın dem Eißsaal (Refectorium) eingenommen
wurde Dieser gemeınsame 1SC entsprach ebenso WI1e der gemeınsame
Schlafsaal (Dormitor1ium) dem ursprunglıchen un! auch be1l der Grun-
dung des bestimmenden relig10sen Motiv, eın frommes Leben ın
elıner Gemeinschaft fuhren. Doch Siınd die Stiftseinkunfte och ın

54 Steinen, I
50 TUC.| M Steinen, I 119



mittelalterliıcher eıt samtlıch ın einzelne Tunden aufgeteilt worden,
eren jeweilıge Eınnahmen ann die einzelnen Kanonissen und ıfts-
kanoniıker Jeweils fuüur sıch bezogen Aufjeden all Wal diese Einrichtung
1m ahrhundert fest eta  1er  6 iıne solche egelung ist jJedoch eın
Hindernis für eine einheitliche Verwaltung der gemeınsamen ınkunite
gewesen.‘ Wahrscheinlich WarTr dıie Gesamtaufteilung des Stiftsvermo-
gens seinerzeıt erfolgt, daß samtlıche Stiftsstellen hinsichtlich iNrer
Einkunfte vielleicht mıiıt Ausnahme der fur die Abtissin bestimmten
gleich och aus verschledenen inneren und außeren Grunden
entwıckelten sich ın der Folgezeıt dıie einzelnen TUunden ertragsmaßiıg
recht unterschiedlich, un:! bıldete sich die bereits erwaähnte gestufte
Rangordnung der Stiftsstellen heraus. Die Unterschiedlichke: 1ın der
ohe der Eınkunfte der einzelnen Stiftsstellen wurde außer Urc die
Zufalligkeiten, VO  } denen die jeweıils azugehorenden Besıtzungen
etIrokien werden konnten, auch Urc die bereıts erwäahnten ausschließ-
liıch Z personlıchen utzen der betreffenden Kanonisse VO Eltern,
erwandten un:! sonstigen Personen uüberschriebenen Besitzungen und
Renten gefordert. Hınzu kam, daß dem Stift zweckgebundene chen-
kungen fur eiINe estimmte Amtsverrichtung gemacht wurden. 1ese
1IınkKkunite erhielt annn auch ausschließlich dıiıe jeweıilıge, mıiıt diesem Amt
betraute Kanonı1isse So stiftete 1395 ÖOtto Schule Kornrenten VO

insgesamt TEl Malter un einem Scheffel, VO denen Zzwel Scheffel fuüur
die Beleuchtung des Marıenbildes aufdem Jungfernchor un eın Scheffel
fur dıe Beleuchtung der Reliquien 1n der Stiftskirche bestimmt
Diese Kornrenten bezog die jJeweıls fuüur die Beleuchtung zustandiıge
Kanonisse.5 DIie 1mM au{ie der eıt immer großer werdenden ntier-
chiede 1n den Eiınkunften der einzelnen Stiftsstellen machten den
Kapıtularınnen zunehmend schwieri1ger, den gemeinsamen 1S5C. be1zu-
enalten Er ist ann auch offensichtliıch 600 en  1g aufgegeben
worden Von NUuU. betrieben die einzelnen Kanonissen inren eigenen
ausha Zu dieser aushaltsführung gehorte auch das alten VO

Dienstpersonal. Eınıge eıt langer behielt INa  - anscheinend och den
gemeınsamen Schlafsaal bel, fur dessen Unterhalt übrigens die Abtissin

SOIgen hatte och wurde auch dieser entsprechend der Entwicklung
ın anderen Stiften ®9 spatestens 1mM ahrhundert aufgelost.®! eit dieser

56 Alteste (lateiniısche) atuten TUC Steinen, 1 160{f.
57 Schafer, U 208{f. uch untfen 331
58 Urkundenbuch der Famıiılıe VO)!  -} Mallınckrodt. NrT. 61
59 StAÄA Munster, St1ft erdecke kte E} Bd  NI (1612); V,6 (2. Verkauf eines

tıftswohnhauses
Schäfer, O., 191—-198

61 TUC w Steinen, 1 133, 148; Schnettler, € Z 13, 26
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eıt lebten samtlıche tıftsdamen, soweıt S1e 1 wohnten, 1ın inNnren
eigenen Hausern.®

Mogliıcherweise en derartıge Stiftswohnhauser der Kanoniı1issen
auch 1ın erdecke ScCANoOonNn VON Anfang bestanden oder Sınd doch sehr
bald eingerichtet worden Zumindest ist eın solches gesondertes Wohnen
VO  - Anfang fur die Abtissin anzunehmen. Das Vorhandensein eigener
Wohnungen fuür die Kanonissen WarTr ach der Kanonissenregel VOonNn 316
urchaus STa Auch dıe X1iSienNz e1ines Refektoriums und/oder
Dormitoriums muß nNnıCc zwangslaufig das Vorhandensein VO  - eigenen
ohnhaäausern der tıftsdamen ausschlıeßen, enn der gemeınsame
Eißsaal mußte NUur den Mahlzeiten und der Schlafsaal NUur Z
achtruhe aufgesucht werden.® In spaterer eıt gab ın erdecke
siıeben solche VO: den einzelnen Kanonıssen besessene Wohnhauser.®
ıne €CUu«e Kapıtuların mußte, Wenn S1e 1MmM Stift wohnen beabsıchti  S,
gegebenenfalls eın derartiges Stiftswohnhaus VO.  — der Besıtzerin kauflich
erwerben SO kaufte dıe tiıftsdame Cunera VO.  - Plettenberg 1634 VO  -
ihrer Mıtkapıituların Sophıa OTOLNEA Rump eren Stiftswohnhaus
miıtsamt Hof, arten, uhweılde un! em sonstigen Zubehor.® Da
sich be1l den Wohnhausern der Stiftsdamen Privateigentum handelte,
konnten dıe Besıtzerinnen auch vollig freı daruber verfugen. 1726
vermachte dıe tıftsdame Johanna VO  - estrem iıhr Stiftswohnhaus
nebst Garten fur 400 Rtl der Kapıtuların Freıifraulein VO  -

Grimberg.® Allerdings War die freıe Verfügbarkeıt der tiıftsdamen ber
ihre Wohnhauser 1mM Stift 1iNsSOiern eingeschraäankt, als eın Verkauf oder
eine Vererbung NUur eine Mıtkapıtuların zulassıg Wa  — Andererseits
konnte eine tiıftsdame ihr Stiftswohnhaus, be1l dem eES sıch ganz
personlıches ıgentum andelte, / A auch fur ihre Zwecke beleihen
lassen. SO ahm beısplelsweıse das Stiftsfraulein Isabella VO  - Romberg
be1 dem en Nathan au  N SsSerlohn mehrere Kredite auf iıhr Stiftswohn-
aus auf, deren Gesamtsumme sıiıch 1m Junı1 1733 auf 190 Rtl belıef. Eın
kleinerer Teıl dieser umme CcChulden fur gelıeferte aren, den
weıtaus großeren W’eu eien Jedoch die betreffende Stiftsdame bar
ausgezahlte Darlehen.67

Bereıts 1n dem 1596 angeferti;  ‚en Testament des Konrad Romberg Bruning-
hausen werden als 1lgn seliner zweıten Gattın, Anna Vaerst, uch 35) aler erwaähnt, fuür
dıe s1ıe „Iihre Behausung  O 1mM Stift erdecke verkauft hatte Regest ‚egesten des Archivs
Brunniınghausen, StadtA OTTIMUN! 195 {f.)

Schafer, © 198, 201
S StAÄA Munster, St1ft erdecke Urkunde 145; kte V,6

StA Munster, Stift erdecke kte V,6 10
StA Munster, Stift erdecke Urkunde 145 (20 10
StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 145 (16
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Die Stiftsamter
Die Zahl der Kanonissen betrug 1n Herdecke, ahnlıch WwW1e ın zahlreichen
anderen Stiften, statutenmäßig und auch schon ohl VO Anfang
einschließlich der Abtissin zwolf.68 Die Festsetzung der Zwolferzahl
geschah zweiıftellos AUS symbolischen Grunden Allerdings ist hilerbeli
vielleicht nıcht sehr die Apostelza bestimmend SgeEWESECN, als
vielmehr dıe ahl der ZwWwoLlf Jungfrauen 1n der urchristlichen propheti-
schen Schrift „Der Hırte des ermas Pastor Hermae) ermas sıeht dıe
Kiıirche als Turmbau, dessen Steine VOoNn ZWO die christlichen ugenden
symbolisiıerenden Jungfrauen gereicht werden, wahrend Zwolf schwarz-
gekleıidete Jungfrauen F dıe Sunden) dıe unbrauchbaren Steine Wegs-
wertfen. Diese Vorstellung War 1 Miıttelalter sehr bekannt un:! beliebt.®
Allerdings hat INa  - siıch 1n der Praxıs auch ın erdecke nıcht immer
die ın den Statuten festgelegte Zahl der Kanonissenstellen gehalten,
sondern sS1e be1l entsprechend großer Nachfrage und wohl auch
Berucksichtigung der jJeweılnligen wirtschaftlichen Lage des Stifts gele-
gentlic. bıs ZWanzlg er  O Um 750 betrug die Zahl der 1I1tSda-
INe  > einschließlich der Abtissin siebzehn.'! Doch ach dem Sıeben)jahri-
gen rıeg S1INd auigTrun: des wirtschaftlichen Rumns des Stifts un! der
entsprechend zurückgegangenen Eiınküunfte der einzelnen Stiftspraben-
den die damals vorhandenen insgesam neunzehn Kanonissenstellen
nıcht mehr alle besetzt worden. Vıelmehr Zg das Kapıtel 1er der ach
un! ach freiıgewordenen Stiftsstellen ach Zahlung der Statutengelder

diejenige Stiftsdame, der das Benennungsrecht fuür dıe jeweıilıge
Pfründe zustand, eın DiIie Einkunfte der n1ıC wıeder vergebenen
Trabenden wurden auf die ubrıgen Kanonissenstellen verteilt Damals
hatte dıie Abtissin uübriıgens Zwel TUuNden Um 1800 War er die Zahl
der Kapıtularınnen einschlıießlich der Abtissin auf dreizehn zuruckge-
gangen.‘*

In erdecke wurde ohl entsprechend der Rangordnung ın den
TuUunden zwıschen den „obersten“ und den „n]ıedersten“ Stiftsfraulein
unterschieden.?3 Zu den „obersten‘“ Kapıtularınnen zahlten außer der

GE Alteste (lateinische) Statuten-Druck: Steinen, I 161
69 Schafer, O, 131 un! ebenda Anm.
70 Reliıgionsvergleich zwıschen ur-Brandenburg un! Pfalz-Neubur. TUC| ammlung der

.,esetze und Verordnungen, weilche ın dem Herzogtum eve und der Grafschaft Mark ber
Gegenstände der andeshoheit, Verfassung, Verwaltung un! Rechtspflege sındDie Stiftsämter  Die Zahl der Kanonissen betrug in Herdecke, ähnlich wie in zahlreichen  anderen Stiften, statutenmäßig und auch schon wohl von Anfang an  einschließlich der Äbtissin zwölf.® Die Festsetzung der Zwölferzahl  geschah zweifellos aus symbolischen Gründen. Allerdings ist hierbei  vielleicht nicht so sehr die Apostelzahl bestimmend gewesen, als  vielmehr die Zahl der zwölf Jungfrauen in der urchristlichen propheti-  schen Schrift „Der Hirte des Hermas“ (Pastor Hermae). Hermas sieht die  Kirche als Turmbau, dessen Steine von zwölf die christlichen Tugenden  symbolisierenden Jungfrauen gereicht werden, während zwölf schwarz-  gekleidete Jungfrauen (= die Sünden) die unbrauchbaren Steine weg-  werfen. Diese Vorstellung war im Mittelalter sehr bekannt und beliebt.®  Allerdings hat man sich in der Praxis auch in Herdecke nicht immer an  die in den Statuten festgelegte Zahl der Kanonissenstellen gehalten,  sondern sie bei entsprechend großer Nachfrage und wohl auch unter  Berücksichtigung der jeweiligen wirtschaftlichen Lage des Stifts gele-  gentlich bis zu zwanzig erhöht.’®° Um 1750 betrug die Zahl der Stiftsda-  men einschließlich der Äbtissin siebzehn.’! Doch nach dem Siebenjähri-  gen Krieg sind aufgrund des wirtschaftlichen Ruins des Stifts und der  entsprechend zurückgegangenen Einkünfte der einzelnen Stiftspräben-  den die damals vorhandenen insgesamt neunzehn Kanonissenstellen  nicht mehr alle besetzt worden. Vielmehr zog das Kapitel vier der nach  und nach freigewordenen Stiftsstellen nach Zahlung der Statutengelder  an diejenige Stiftsdame, der das Benennungsrecht für die jeweilige  Pfründe zustand, ein. Die Einkünfte der nicht wieder vergebenen  Präbenden wurden auf die übrigen Kanonissenstellen verteilt. Damals  hatte die Äbtissin übrigens zwei Pfründen. Um 1800 war daher die Zahl  der Kapitularinnen einschließlich der Äbtissin auf dreizehn zurückge-  gangen.”2  In Herdecke wurde wohl entsprechend der Rangordnung in den  Pfründen zwischen den „obersten“ und den „niedersten“ Stiftsfräulein  unterschieden.’ Zu den „obersten“ Kapitularinnen zählten außer der  68 Älteste (lateinische) Statuten-Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 161.  69 K. H. Schäfer, a. a. O., S. 131 und ebenda Anm. 5.  7 Religionsvergleich zwischen Kur-Brandenburg und Pfalz-Neuburg - Druck: Sammlung der  Gesetze und Verordnungen, welche in dem Herzogtum Cleve und der Grafschaft Mark über  Gegenstände der Landeshoheit, Verfassung, Verwaltung und Rechtspflege ergangen sind ...  Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf 1826, S. 496534 — hier S. 503 ($9).  7ı J. D. v. Steinen, IV, S. 6; HStA Düsseldorf, Kleve-Mark Nr. 3876.  7 Erläuterung zu der tabellarischen Übersicht der Damenstifte in der Grafschaft Mark v. 20. 6.  1808 — HStA Düsseldorf, Großherzogtum Berg Nr.5193; s. auch die Aufstellung der  Stiftsdamen des Stifts Herdecke 1811/1812 v. 3. 4. 1812 — StA Münster, Großherzogtum Berg  Gruppe A 2 Nr. 54.  7 Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 135.  29ISg Scott]. Teı1il. Dusseldorf 1826, 496 —- 534 hıer 503 89)

i{l Steinen, 1 StA Dusseldorf, leve-Mark NT 3876
{2 Erlauterung der tabellarıschen Übersicht der Damenstifte 1n der Gra{fschaft Mark 20

1808 StA Dusseldorf, Großherzogtum erg Nr. 5193; uch diıe Aufstellung der
tıftsdamen des erdecke 1811/1812 1812 StA unster, Großherzogtum erg
Gruppe NrT. 54

73 TUC| Steinen, 1 135
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Abtissin och diejenigen tıftsdamen, insgesamt ohl funf, die
besondere Amter auszuuben hatten, darunter die Dechantıin, die apla-
nın, dıe Kusterin un die Verwahrerin der Relıquien. Diese obersten
tıftsdamen Oder zumındest einiıge VO ihnen mußten VO. der AÄbtissin
auch be1 bestimmten1Namen des vorgenomMMeNen Verwaltungs-
un! Rechtshandlungen hinzugezogen werden.*4

Die Abtissin wurde VO  - dem Stiftskapitel gewahlt, dem außer den
Kanonissen auch die beıden Stiftskanoniker gehorten. Haufig hat -
eiNe bereıts 1mM Stift ebende Kanonilsse ZUT Abtissin gewaählt,
Gertrud VOoNn Vıetinghof (1343 —- 1350), Margarete VO  - Hı  endunck
e Katharına Düudiıng (1463), Stense (1471), Deydart VO  5
Dahl (1491 — 1508), Luc1la VO.  - Ovelacker (1526—1542), Anna VO  - Edelkir-
chen — Anna VO  ; Alstede (1554-—-1576), ÖOtto Marıa VOoNn West-
Te (1676—1699) und Wılhelmine Anna Katharına VON omberg
(1791—-1811/12).”5

Das ec der freilen Abtissinnenwahl, das eın regelmäaßiges Kenn-
zeichen der VO  - weltliıchen erren gegrundeten (Eiıgen-)Kloster und

1st,76 War aber w1ıe das Besetzungsrecht be1 den anderen Kanonis-
senstellen seıt dem Religionsvergleich VO 1672/1673 SOWI1eEe dessen
neuerlıcher Festlegung 1mM Stift erdecke 1719 insofern eingeschränkt,
als Jetz ach ZwWwel evangelısch-lutherischen Abtissinnen und eıner
evangelısch-reformierten, eiıne Angehorige der katholischen Konfession
ZUTr Abtissin gewahlt werden mußte

ber den Wahlvorgang legen nahere Nachrichten wıiederum erst aus
dem 18 ahrhundert VOT. anach begann der Wahlakt amıt, daß eın
diesem WEeC hinzugezogener offentlicher otar, der auch das Wahlpro-
tokaoall anzufertigen hatte, Morgen des Wahltages ZU Stift kam un!
siıch ort VO.  - den versammelten Mı  ]jedern des Stiftskapitels formell
dıe akanz der Abtissinnenstelle un die Absıcht einer Neuwahl
vortragen heß Die niıcht 1M Stift wohnenden Kanonıissen mußten hlerzu
rechtzeıtig schriftlich eingeladen werden Anschließenhnd versammelte
sıch das Stiftskapıte. auf dem Frauleinchor ın der Stiftskirche, die
eigentliche Wahlhandlung stattfand. 1eser wohnten außer dem OtiLar
auch och TEl rıtterburtige sogenannte „Tagesfreunde“ bel, VO  - enen
die TEl verschlıedenen Konfessionen verireten wurden. uberdem

och der Stiftsamtmann un sSeın Gehıilfe, der Stiftskuster, SOWI1E
eın weılterer Stiftsbediensteter als Zeugen ugegen Aufgrund eiıner

74 unten 33
75 ach Chnettler, (D 23; abıg, O: 117 Die Jahreszahlen bezeichnen,

soweıt bekannt, die geNäaue Am:  auer der Jeweılıliıgen Abtissin, ansonsten das erstie und
letzte Datum ihrer urkundlichen rwaäahnun.

Schafer, Qa 149f.
7 StA Dusseldorf, leve-Mark NT 3879
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Verordnung der eglerun: mußte seıt 1718 auch eın koöniglicher KOom-
mi1ssar dıe Abtissinnenwahl überwachen. och ist diese letzte estim-
MUung ın Herdecke, INa  ; sich auf Unkenntnis der Vorschrift berIlef, bıs
Z Abtissinnenwahl VO 1 766 nıcht beachtet worden, W as ann aller-
ın Schwierigkeiten miıt der egıerun: der landesherrlichen
Bestätigung der damals neugewahlten Abtissin fuührte Von der nachsten
Abtissinnenwahla diıe TElTespater rfolgte, wurde aber auch diese
Bestimmung eachte Vor dem Begınn des Wahlaktes hielt einer der
beiden Stiftskanoniker zunachst einNne Urze Ansprache. aran schloß
sıch die Wahl d die mıiıt VO  } Stimmzetteln durchgeführt wurde.
el konnten abwesende Kapitularınnen UrCcC. eine schrıftliıche oll-
macht anwesende tıftsdamen mıt der stellvertretenden Stimmenabga-
be fur sS1e beauftragen. Die abgegebenen Stimmzettel wurden VO. den
anwesenden TEl Adlıgen, dem OtLar und den anderen Zeugen gepruft
und ausgezählt. Gewahlt War diejenige andıdatın, auf die eine tım-
menmehrheıt gefallen Wa  ; Das Wahlergebnis wurde VO dem 11tsamt-
mMannn verkundet. Mıt einem felerliıchen Lobgesang schloß den
Wahlakt

Vor der Wahl wurde ın er  e, hnlıch WwW1e ın anderen Kanonıis-
senstiften, 8 haufig eiıne sogenannte Wahlkapıitulation aufgesetzt. Darın
legte das Kapıtel die Verpflichtungen der Nne  e wählenden Abtissin fest,
dıe VO  - der jeweılıgen Kandıdatın VOTL der Wahl anerkann werden
mußten. 1eSse Wahlkapitulationen en sıch zweiıfellos aus dem
gegenuber dem Kapitel leistenden alteren Amtse1ld der Abtissin
entwickelt.?9 S1ie enthalten daher vieliac. NUuLr nahere Ausfuhrungen der
allgemeıneren und ın der napperen ormulıerungen des bDer-
kommenen Amtseı1ıds der Ab:tissin. Allerdings wurden die Wahlkapıitu-
latiıonen VO.  - dem Kapıtel auch azu benutzt, dıe Pflichten der Abtissin
den zeıtbedingten Veranderungen undjeweiligen esonderen Bedurtfnis-
SE  } des NZUDAaASSEC So egte INa  - 1ın der anlaßlıch der Wahl der
katholischen tıftsdame ÖOtto Marıa VO estrem 1676 aufgestellten
Wahlkapitulation fest, daß dıe zukunftige Abtissin die der
erT.  ne Kriegsjahre und der etzten schlechten wirtschaftlichen
Zeıten lıegengebliebenen Prozesse des VOTLT em ohl die
saumigen Stiftspachter nunmehr mıt Nachdruck betreiben sollte. Die
osten fur diese Prozesse, W1e€e uberhaupt fuüur alle 1mMm amen des

78 Schafer, O; 152 — Im Damenstift Teckenhorst sind derartige Wahlkapı-
tulationen bereıits aus dem 13 ahrhundert uüberliefert Das Ifreiweltliche] Damenstift
Teckenhorst. Im Auftrag des Max-Planck-Instituts fur Geschichte ear W Ko  z
erlin/New ork 1975, 124 Germanıla SacrTa, DIie Bistumer der Kirchenprovinz
oln Das Bistum Munster 31) In erdecke stammen dıe uhesten aus dem
ahrhundert.

79 Schäafer, O, 152

31



gefuhrten Rechtsverfahren, mußte die Abtissin aus ihren Prabendenein-
en bestreıten. uberdem hatte sıe, W1e es bereıts mıiıt ihrer 1655
gewahlten Vorgaäangerin, Sıbilla VO  } Lahr, vereinbart worden WAal, eın
Viertel der Eınnahmen AUSs den sich der Abtissin voll zustehenden
sogenannten „Gewıiınngeldern“ VO  - den fuüunf größten Stiftshofen das
Kapitel abzutreten. Weıterhin mußte sıch dıe zukunftige Abtissin damals
aus naheliegenden Grunden verpflichten, keıinerle1 Anderungen hın-
sichtlich der relıg10sen Verhaltnisse 1m Stift vorzunehmen.®9

Der Eınzug der neugewahlten Abtissin ın das Stift, dıe sogenannte
„Eınfahrt“, vollzog sich ann einıge eıt spater ın felerlicher orm Die
Stiftslileute mußten der en Abtissin ihrem Amtsantritt ach
Aufzeichnungen AUus dem ahrhundertö8l als „Willkommen“ 4() ark
geben DiIie Abtissin ihrerseıits War verpflichtet, be1 ihrem Eiınzug dem
Konvent 18 Mark bergeben 1eser Betrag wurde wahrscheinlich,
hnlıch WwI1e 1n anderen Stiften, AT Bestreitung eiınes astmahls Vel-
wandt.82

Bevor die eUe Abtissin aber ihre Amtsgeschäfte auch tatsachlich
wahrnehmen konnte, bedurtifte S1e 1mM Miıttelalter, w1ıe bereıits erwahnt,
och der geistliıchen Bestaätigung bzw Benedı  107 Diese ahm 1mM Fall
des Herdecke, das direkt dem aps unterstellt war®, eın hlerzu
VO papstliıchen Stuhl ermachtigter Bıschof vor.®%4 In spateren Zeıten War
ann die Bestätigung Urc. den andesherrn erforderlich.® SO konnte
die neugewahlte Abtissin Christina Hıelbergh Schwanßbell der
och fehlenden landesherrlichen Bestätigung 1621 auf dem Hoftag ihre
Rechte als Hofesherrin nıcht oll wahrnehmen.86

Als Oberhaupt vertrat dıe Abtissin das Stift 1ın allen geistliıchen un!'
weltlichen Dıngen. Als solche hatte die Abtissin ach der Aachener
Kanonissenregel VO.  - 8316 die Pfheht, fur das Wohl Ww1e auch das Seelenheil
der Kanonı1issen sorgen.®' Obwohl die Abtissin 1ın erdecke eigentlich
eine Propstin WAärl, autete ıhr 1te 1ler WI1e auch SONS ın Kanonissen-
stiften ublıch „domiıina“, „abbatıssa" oder deutsch „ebdisse/abdisse“ bzw
ınfach „frawe/frau des stichtes‘“. In den altesten (lateinıschen) Stiftssta-
utfen WITd dıe Fuüuhrung des Titels „Abtissin“ „Propstin“ damıt

BO Archiv der Katholıschen Kırchengemeinde erl'‘  e, kte
81 Nachrichten VO.  - einıgen ewohnheıten, (Grerechtigkeıten und Eınkunften des St1ifts Her-
ec TUC. Steinen, I 149{f.

82 SO 1n Teckenhorst Kohl: Das (freıiweltliıche) amens: Freckenhorst, 119
Priviıleg 14838 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 71a

Schäfer, (: 153
85 Hofesprotokoll 1621 StAÄA Munster, St1ft erdecke Akte 1,4; StA Dusseldorf, Kleve-Mar

NT. 38379 (1714); uch die königliche Bestätigung fuür die neugewahlte Abtissin OombDber.
VO! 26. 1791 StA Munster, Stift erdecke kte IV

3  S6 TOTLOKO. des Hofgerichts 18 1621 StAÄA Munster, St1ft erdecke z  te 11,3
87 Schafer, ( 1492
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begründet, daß eine Abtissin eın großeres Ansehen un eine hohere
ur besitze.88

Als Vorsteherin der Stiftsgemeinschaft stand der Abtissin auch die
Aufsıiıcht ber dıe Kanonissen A ber die S1e wenigstens grundsatzlıch

eine weıtgehende Disziıplinargewalt esa. Slıe vollzog auch die
formlıche Aufnahme des Stiftsfrauleins. Von der Abtissin wurden
VOL allem aber, allerdings 1U mıiıt Zustimmung des Stiftska-
pıtels, die Stiftsprabenden vergeben. Weıterhin hatte S1e das echt, die
beıden Stiftskanonikate ohne ırgendeıne Beteiligung des Kapıtels
uübertragen SOWI1E die Pfarr- un! Vıkarstellen besetzen, be1 denen das
Kollationsrecht dem Stift zustand.®%?

Taft iıhrer ellung als oberste Amtsträagerin des hatte die
Abtissin auch ın den weltlichen Stiftsangelegenheiten die Leitung. So
fuüuhrte S1e den Vorsiıtz 1mM Hofgericht, dem samtlıche Stiftsbauern 1ın
Hofessachen unterstanden, 1 Bauerschaftsgericht, das bıs ZU Anfang
des ahrhunderts dıe allgemeıne zıvıle un strafrechthliche Gerichts-
barkeıt mıt Ausnahme der Blutgerichtsbarkeit ber das orf
Herdecke beinhaltete, un 1mM Markengericht. Der Abtissin mußten auch
die Lehnsleute des den enNnnsel! leisten.® Die wichtigste weltliche
Befugn1s bzw Aufgabe der Abtissin Warl jedoch dıiıe Administration des

un! insbesondere dıe Verwaltung der Stiftsbesitzungen. S1e vergab
die Guter WI1e auch dıie (finanzlell) nutzbaren echte des Stifts Allerdings
konnte S1e hlerbelı nıcht ganz freı verfugen. Spatestens seıit dem Ausgang
des Mıttelalters Warlr die Abtissin be1l der Verpachtung VO Gutern
und/oder Gerechtsamen des dıe Mıiıtwirkung des apıtels
gebunden So bestimmt dıe Aufzeichnung VOonNn Gewohnheiten, Gerech-
tiıgkeıten un Eınkunften des A4QUus dem Ende des ahrhunderts,
daß die Abtissin an das Braurecht und auch das Fischereirecht des
Stifts auf der uhr 11UTI mıiıt Zustimmung des esamten apıtels vergeben
ur Bel der Verpachtung VO.  - Stiftsgutern Urc diıe Abtissin mußten
zumındest eıner der beiıden Stiftskanoniker SOWI1Ee wenigstens Zwel oder
Tel der „obersten“ tıftsdamen zugegen sSe1n. Eın Tausch oder gar

TUC. Steinen, I: 162
89 So esa das Stift das atronatsrech ber dıe Kırche In Allagen, das 1275 fur das

Patronatsrecht ber die Kırche 1ın Mulheim eingetauscht wurde (Westfaliısches Tkunden-
buch. ( NrT. Ende des 15 ahrhunderts gab 1n der Stiftskiırche ler Vikarien: die
1374 gestiftete Viıkarie der artyrer, die ohl uch dıie alteste ist; die Johannes-
Vikarie; diıe nnen-Vikarie un: die 1484 gestiftete St.-Martın- un! t.-Nikolaus-Vikarie; vgl
uch Schnettler, O 47

90  30 Verzeichnis der Guter und Gerechtigkeiten des VO:  - 1229; (lateinische) Stiftstatuten (14
Jahrhundert):; Heberegister (15 Jahrhundert) uC| Steinen, I 94; 162;

148
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Verkauf VO  - Stiftsbesitzungen WarTr dagegen NUuUu. mıiıt Beteiligung des
Kapıtels moOglıch.?!

Die einheitliıche Verwaltung der asse der Stiftsguter und Gerecht-
Sarne uUur«c dıie Abtissin Hınzuzlıehung des Kapıitels WUuTrde auch
dann, un: ZWaT bıs ZU ufhebung des 1811/1812, beıbehalten, als
der gesamte Stiftsbesitz 1ın einzelne Tunden aufgeteilt worden Wa  -

Ebensowenig anderte dıie Ausgang des Miıttelalters vorhandene
Trennung des Stiftsbesitzes 1n Abteivermogen, dessen Einkünfte aus-
SC  1e.  ıch der Abtissin zustanden, un! ın das Kapıtelvermogen, dessen
Einkunfte die ubrıgen Kanonıissen un! die Stiftskanoniker fiıelen,
dıie sıch ahnlıiıch w1e ıIn anderen Klostern un! Stiften 1m Verlauf des
Mittelalters®? auch 1ın Herdecke zeigt un ler spatestens Mıtte des
16 ahrhunderts abgeschlossen WAarT , ELW. der einheıtlıchen VermoO-
gensverwaltung des Stifts uUur«c die Abtissin.93

Zu den besonderen Vorrechten der Abtissin gehorte auch, ebenso W1e
eEsS 1ın anderen Stiften uüublich WAarT, 1ın der Stiftskirche beigesetzt werden.
Das bezeugen och eute die 1ın der Herdecker Stiftskirche vorhandenen
Tabmale Dagegen wurden die Kanonissen die Kiıirche herum auf
dem Kanonissenfriedhof bestatte

1esen esonderen Rechten der Abtissin stand aber eiıne Reihe
VOIl ıchten gegenuber. Zu den Pflichten gehorte nıicht zuletzt die
Sicherstellung des materıellen Unterhalts der Kanonıssen 1eSsSeEe ufga-
be umfaßte VOTLT allem die Sorge fur das gehorige Eınkommen der dem
Stift bzw den einzelnen Stiftsstellen gebuührenden eld- un Naturalle1-
stungen SOW1e dıie Verteilung der Prabenden un! Prasenziıen das
Kapitel den festgelegten Termıinen.° Die Abtissin hatte auch In
diesem Zusammenhang dafur SOTgen, daß dem Stift eiwa verlorenge-
gangene anderelıen un! Rechte wledergewonnen wurden ıne wesent-
lLiche Aufgabe der Abtissin WarTr auch, fur die Instandhaltung der
Stiftsgebaäude, insbesondere der Stiftskirche, SOTrgen Dazu gehorte

auch dıie Ausführung der eparaturen un! gegebenenfalls der

Yl TUC| Steinen, I 195
]  42 Schafer, ( 249 1eselben Verhaltnisse finden siıch uch 1M Stift (‚eseke

Wılhelm Kaiser: Wirtschaftliıche Verfassung un!' erwaltung des Greseke 1mM ıttel-
alter; 1: Westfalısche Zeıitschrift Ee1tschr. vaterlandısche EsSC Altertumskunde

89, Abt. unster
93 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 34 un! 105; vgl. uch Schnettler, O,

28—39
-  z Schafer, ; 215 1540 wird 1n Zeugenaussagen als alten Brauch 1ın erdecke

bezeichnet, die verstorbenen Kanoniıissen selbstverstandlıch mıit Ausnahme der 1n der
Stiftskirche beigesetzten Abtissin auf dem „Juncferen Kerckhoeff“ be1 der Stiftskirche
bestatten StA Munster, Stift erdecke Urkunde 92
TUC. V. Steinen, I 119, 120, 121; I22; SOWI1IE Wahlkapitulation der Abtissin

estrem VO' 1676 Archiv der Katholischen ırchengemeıinde erdecke, kte 12  =

34



Eirsatz der Glockenseıile aufdem ungiIernchor die Instandhaltung
der Uhrwerke DiIie 1SS1N WarTr weiıterhın fur die Ausbesserung un!
gegebenenfalls den eubau der Stiftsmuhle un:! des TS uühlen-
graben verantwortlich uberdem gehorte ihrem Aufgabenbereıich
dıe Bereitstellung der achskerzen fur dıe Beleuchtung der Stiftskirche

uberhaupt die allgemeıne Ausstattung der Stiftskirche
Die Dekanın War die Stellvertreterın der Abtissın Sie konnte

anstelle der Abtissın das Kapıtel einberufen un auch zeıtweıiılıg die
Gesamtleıtung des Stifts uübernehmen Ansonsten unterstutzte S1e dıe
1SS1IN be1 der NNeren Leıtung des So ur auch die Dekanın
STa der Abtissın dem Stiftsfraulein dıe Stiftsprabende ubertragen
un ihm auch SC1INEN atz auf dem Frauleinchor der Kırche
SE1INeEeN 1tz Kapıtel DiIie eigentliche Aufgabe der Dekanın
WarTr jJedoch die UuIS1C ber die allgemeıne Diszıplın der Kanonı1issen
un spezlell die Überwachung des Chordienstes Wiıe die Abtissın wurde
auch die Dekanın VO Kapıtel gewahlt

Verschiedentlich WITd den @Quellen och e1iNne „Senloresse
erwaähnt dıe als enılin Oder auch als Vertreteriın der 1SS1N atl:
wurde Hofgericht 1583 und 1767 och andelte sıch be1
der Tatıgkeıit der Sen1loresse nıcht eın eiıgentliıches, mi1t esonderen
Prabenden verbundenes Amt aus enen sıch annn auch ganz estimmte
Verpflichtungen rgaben

Dagegen gehorte den Stiftsamtern eindeutig das der aplanın Die
aplanın hatte e1iINeEe Art Vertrauensstellung des Kapıtels gegenuber der
Abtissıin INNGC, die verpflichtet War eiNne aplanın EeINZU:  zen 101

Die Au{fgabe der aplanın bestand arın, die Abtissın be1 ihren Geschaf-
ten mıiıt dem Kapıtel unterstutzen als Stellvertreterın der
Abtissın be1 kirchlichen andlungen wirken. 102

Zu den bedeutenderen Stiftsamtern gehorte weıter das der
Kusteriın WAar sollte ach der Stiftssatzung dıe 1SS1N dıe „oberste
Kusterin“ (overste Kostersche) seın, 10 doch der Praxıs wurde dieses

TUC Steinen 155 Wahlkapıtulation der 1SS1N Westrem VO.: 1676
Archiv der Katholischen irchengemeıind erdecke kte 19  —

97 Die Tuheste Trwahnung Dechantin erdecke STamm+%zL aus Urkunde VO:! 1265
111e „Gozthuniıis decana“ genannt wird StA unster St1ift erdecke Urkunde

98 (Lateinische) atuten TUC. Steinen, 160 161f
StA unster St1ift erdecke kte I1 Eilsbet Fiıncken als Assıstentin der 1SS1N 1767
Romberg als Vertreterin der 1SS1N

Schnettler, 25
101 Nachrichten VO.  - einNıgeNn Gewohnheiten, Gerechtigkeıten un! ınkunften des Her-

ecCc. TUC Steinen 155
102 Schafer 147

TUC. Steinen 136 148103 Nachrichten VO. einNıgen Gewohnheite
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Amt einer esonderen Kanonisse uübertragen.!%® DIie Kusterıiın hatte die
Kırchengerate Kelche, Ornamente, Paramente) ın un mußte
auch fuür die ordnungsgemaäße Bereıitstellung der erzen 1ın der Kırche
SOWI1e des Meßwelnns un der Oblaten fuür die el ieler sorgen.!%

EKın sehr wichtiges Stiftsamt verwaltete die Verwahrerın der el-
quıen Sie WarTr zustandıg fur die Aufbewahrung un! Ausstellung der
Relıquien des Stifts, die bestimmten Zeıten 1ın der Stiftskiırche gezeiıgt
wurden un:! nıcht unwesentlich den Einkunften des beıitru-
gen. Nach einem fuüur das Stift erdecke 13386 ausgestellten blaßprıviı-
leg verfugte das Stift ber einen sehr betrachtlichen un! wertvollen
Reliquienschatz.1% 1462 wird die Kapıtuların Stine Va  - dem Vaerst als
Inhaberin des mties der Reliquienverwahrerıin genannt.!%

Von diesen hoheren Stiftsamtern, dıie ausschließlich VO  } Kanonı1ıssen
ausgeubt wurden, SINd dıe nl]ıederen un! VO  - dem Stiftspersonal e-
enen Stiftsamter unterscheıden An erster Stelle dieser Stiftsbeam-
ten stand der Stiftsamtmann. Kr bte 1m amen des Stifts bzw 1mMm
Auftrag der Abtissin dıe weltlichen Geschafte der Abte!1 au  N Insofern
entsprach sSe1INeEe Stellung dem Tuheren 1ItSVO. Das zeıigt sich beson-
ers bel selner Tatıigkeıit 1 Hofgericht Die Sorge fur die dem
gehoörenden ofe un!' Hofbesitzer WarTr ja der wesentliche e1l der Vogteı
gewesen, die bısZ 13 ahrhundert auch 1n erdecke weltliche Adlıge
innehatten un! die erst damals 1n den es1tz des gelangte.1%® Daher
wIird der Amtmann ın den Quellen verschiedentlich auch als 1ItSVO.
un das Hofgericht als Vogtding bezeichnet. SO el. 1560 ebenso

Lambert Siberch Vogt un 1Jlener des tıfts, un! 1ın den Protokoll-
n]ıederschriıften ber die Hoftage VO 1556 un 1580 werden diese
Hofesversammlungen Vogtding bzw Vogtding-Gericht vaegt bzw
vagettings gerichte) genannt.!!°

uch ın den Gerichten, ber die das Stift, w1e bereıts oben ausgeführt,
1n Herdecke verfugte, be1l den PIhC  en (Bauernsprachen), auf enen
die inneren Angelegenheıten der Dorfbewohner erege wurden, SOWI1E

StA Munster, St1ft erdecke Urkunde Y (1448)
105 Schafer, 03 170
10 1503 WwIrd 1n einer Urkunde das Amt der Kapıtuların erwähnt, „dıe dıe Relıquien der Kırche

1n un! Verwaltung: qua reliqul1uas ecclesl1ae 1n custodıa et conservatıone habet)
Archiv des Gesamtverbandes der Evangelıschen Kirchengemeinden agen; uch unten

62{f.
107 StA Munster, Sst1ft erdecke Urkunde AA
108 Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde er!  cke, Urkunde
109 untifen 40 —43
110 StA Munster, St1ift erdecke Urkunde I1 Urkunde 112; kte IL3 Die ezeichnung der

Hofgerichtstage als Vogtding DZw. Vogtgericht sich uch ONSsS In den Aufzeichnungen
haufiger, die Hofesprotokolle VO.  - 1533, 1534, 1535, 1536 StA Munster, Stift
erdecke kte L
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1ın dem sogenannten „taglıchen Gericht‘‘ das 1ın nachmiuittelalterlicher
eıt aber 1 wesentlichen ur och fur Streitigkeiten iın der Bauerschaft
zustandıg WAarT, begleıtete der Amtmann dıe Abtissin oder vertrat S1e
darın regelmaßig.11!

Die Hauptaufgabe des Stiftsamtmanns WarT jedoch tradıtionell, fur
das ordnungsgemaäaße Einkommen der Abgaben der Stiftspachter
sorgen.112 Der Stiftsamtmann WUurde VO der Abtissin este dıe hlerbeı
aber die Zustimmung des Kapıtels ebunden war.1l3

Der fruheste bezeugte Amtmann des Stifts erdecke ist wohl der ZUT
eıt der Abtissin Sophie VO  } Mallınckrodt zwıschen 1383 un 1411
erwaähnte Johann VON er  e Er wIird 1395 1n einer Urkunde auch als
„Schreiber“ der Abtissin bezeichnet.115 Fur den Unterhalt des Stiftsamt-

WarTr ebenfalls die Abtissin zustandısg. er freiem Ssen un
Irınken mußSßte S1e iıhm jJedes Jahr einen Rock, einNne Hose un 1er
aar Schuhe SOWI1Ee jedes zweiıte Jahr eıiınen Mantel en uberdem

S1e ıhm eine ammer mıt eiıner Bettstelle un: dem notwendiıgen
Zubehor SOWI1Ee einNne allung un das Futter fuüur se1ın er‘ ZUTLE Verfugung

stellen.116 1768 erhielt der Amtmann neben freler Wohnung mıt
Feuerung und Beleuchtung un kostenloser Verpflegung och eın
jJahrliches Gehalt VO 10 Rtl.; das iıhm artını (11 November) e-
Za wurde Die frele Wohnung und Verpflegung konnte sıch damals
aber auch mıiıt einer jJahrlichen umme VO  - Rtl eiten lassen
Daneben eZzog der Amtmann naturliıch och die festgesetzten Schreıib-
gebuühren.!!7

Zu den mıt wirtschaftlichen Angelegenheıten des Stifts eialbten
Beamten gehorte auch der Zehnteinnehmer Seine Ernennung W1€e auch
Entlassung stand ebenfalls der Abtissin 14731 WUurde Johann Henrich
Dreyer ZU Zehnteinnehmer ın erdecke este Aufgabe dieses
Zehnteinnehmers WarTr ©  9 aIiur SOTgSCN, daß die dem 1n der

11l Verzeichnis einiger uter, Gewohnheiten un! Gerechtigkeiten des erdecke StA
Muünster, Stift erdecke Urkunde (1229) TUC. Steinen, I 836 —94, lJler 94;
Nachricht VO.  - einıgen Gewohnheiten, Gerechtigkeiten und ınkunften des erdecke
(1483) StA Munster, Stift erdecke Urkunde 68 TUC. e Steinen, F {159, ler

137; StA Munster, Stift erdecke Urkunde 60 (Vertretung 1m offentlıchen Gericht,
vgl uch Schnettler, O O: 836, 125, 156— 158

112 Nachrichtin dem sogenannten „täglichen Gericht“, das in nachmittelalterlicher  Zeit aber im wesentlichen nur noch für Streitigkeiten in der Bauerschaft  zuständig war, begleitete der Amtmann die Äbtissin oder vertrat sie  darin sogar regelmäßig.1!!  Die Hauptaufgabe des Stiftsamtmanns war es jedoch traditionell, für  das ordnungsgemäße Einkommen der Abgaben der Stiftspächter zu  sorgen.1!? Der Stiftsamtmann wurde von der Äb:tissin bestellt, die hierbei  aber an die Zustimmung des Kapitels gebunden war.!!3  Der früheste bezeugte Amtmann des Stifts Herdecke ist wohl der zur  Zeit der Äbtissin Sophie von Mallinckrodt zwischen 1383 und 1411  erwähnte Johann von Herke.!!* Er wird 1395 in einer Urkunde auch als  „Schreiber“ der Äbtissin bezeichnet.!l5 Für den Unterhalt des Stiftsamt-  manns war ebenfalls die Äbtissin zuständig. Außer freiem Essen und  Trinken mußte sie ihm jedes Jahr einen neuen Rock, eine Hose und vier  Paar Schuhe sowie jedes zweite Jahr einen Mantel geben. Außerdem  hatte sie ihm eine Kammer mit einer Bettstelle und dem notwendigen  Zubehör sowie eine Stallung und das Futter für sein Pferd zur Verfügung  zu stellen.!16 1768 erhielt der Amtmann neben freier Wohnung mit  Feuerung und Beleuchtung und kostenloser Verpflegung noch ein  jährliches Gehalt von 10 Rtl., das ihm zu Martini (11. November) ausge-  zahlt wurde. Die freie Wohnung und Verpflegung konnte er sich damals  aber auch mit einer jährlichen Summe von 40Rtl. abgelten lassen.  Daneben bezog der Amtmann natürlich noch die festgesetzten Schreib-  gebühren.!!7  Zu den mit wirtschaftlichen Angelegenheiten des Stifts befaßten  Beamten gehörte auch der Zehnteinnehmer. Seine Ernennung wie auch  Entlassung stand ebenfalls der Äbtissin zu. 1731 wurde Johann Henrich  Dreyer zum Zehnteinnehmer in Herdecke bestellt.!!® Aufgabe dieses  Zehnteinnehmers war es, dafür zu sorgen, daß die dem Stift in der  ıı Verzeichnis einiger Güter, Gewohnheiten und Gerechtigkeiten des Stifts Herdecke - StA  Münster, Stift Herdecke Urkunde 2 (1229) - Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 86—-94, hier S. 94;  Nachricht von einigen Gewohnheiten, Gerechtigkeiten und Einkünften des Stifts Herdecke  (1483) - StA Münster, Stift Herdecke Urkunde 68 - Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 117-159, hier  S. 137; StA Münster, Stift Herdecke Urkunde 60 (Vertretung im öffentlichen Gericht, 1458);  vgl. auch O. Schnettler, a. a. O., S. 55f., S. 86, S. 125, S. 156-158.  12 Nachricht ... Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 155.  ıs Ebenda.  ı4 Urkundenbuch der Familie von Mallinckrodt. 1. Bd., Nr. 45.  15 StA Münster, Stift Herdecke Urkunde 39.  16 Wahlkapitulation der Äbtissin v. Westrem von 1676 — Archiv der Katholischen Kirchenge-  meinde Herdecke, Akte LXII.  ı7 Wahlkapitulation der Äbtissin v. d. Borch von 1768 - HStA Düsseldorf, Kleve-Mark  Nr. 3879.  ıs Von der Äbtissin unterzeichnete Bestallungsurkunde v. 15.7. 1731 — StA Münster, Stift  Herdecke Urkunde 147/148.  37TUC. Steinen, I 155
113 Ebenda.
114 Urkundenbuch der Familie VO:! Mallınckrod: NrT. 45
115 StA Munster, Sti1ft erdecke Urkunde 309
116 Wahlkapitulation der Abtissin estrem VO.  - 1676 Archıv der Katholischen ırchenge-

meılınde eTrdecke, kteD
117 Wahlkapitulation der Abtissin OTC VO: 1768 StA Dusseldorf, eve-Mark

NT 3879
118 Von der Abtissin unterzeichnete Bestallungsurkunde 15 1731 StA Munster, St1ift

erdecke Urkunde 47/148
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erdecker eldmar. zustehenden Korn- und Heuzehnten ordnungsge-
maß abgeliefert und 1ın die Zehntscheune gebrac wurden. uberdem
mußte dıe Zehntschweine un:! Zehnthuühner einsammeln un! ZUT

el transportieren. Daruber hinaus er ach Unterlagen Aaus dem
18 Jahrhundert be1l der TNiEe des Orns auf den Feldern der Abhtissin
SOWI1eEe außerdem e1ım Schlachten der Kuchenrinder helfen. Fur se1ıne
Tatigkeıit erhielt während der e  m  n Erntezeıit, das heißt waährend
der auer SE1INES Diıenstes, auf der Abte1ı unentgeltlich Eissen un:!
TIrınken SOWI1E Jahrlıch ein Paar Schuhe. uberdem stand ıhm die
achlese auf den Feldern eın eigenes Land WarTr zudem VO  -

samtlıchen Zehntabgaben fre1l
Wirtschaftsbeamte des außerdem och der Stiftsmuller,

der die Stiftsmuhle Muüuhlengraben 1ın Herdecke betrieb, SOWI1Ee dıe
Stiftsbacker, die zugleıich als Stiftsbrauer tatıg aIcmn, un! die Stiftsko-
che.119 Die Stiftsbacker und ohl auch der Stiftsmuller wurden VO  - der
Abtissin un! dem Kapıtel gemeınsam eingesetzt Übrigens konnte eın
Stiftsbacker NUu jJeweıls Samstag, selbstverstäandlich untier Zahlung
des iıhm zustehenden Lohns, entlassen werden.120

Zu den Stiftsbediensteten gehorte auch der Stiftsfischer, der dıe
Fischereirechte des auf der uhr wahrnahm, SOWI1eEe das aus
Knechten un! Magden bestehende Stiftspersonal. uch fur eren
Unterhalt hatte die Abtissin sorgen.!2l

Reine St1iftsbeamte ursprungliıch auch dıie chulten der TON-
hofe des Stifts Waäahrend der eıt der Fronhofverfassung (Viıllıkations-
verfassung) ag ihnen die Beaufsichtigung un:! Verwaltung der dem
jeweıligen Fronhof gehorenden Hofe un anderejıen Außerdem bewirt-
schafteten S1E auf echnung des mıiıt Hılfe der auf dem Haupthof
lebenden, ursprunglıch eigenhorigen Arbeitskrafte SOWI1Ee der auf dem
grundherrlichen Land angesliıedelten un! Frondiensten and- un:
Spanndıiensten) verpflichteten auern das ZU. Fronhof ehorende
Herrenland (grundherrliche Eigenwirtschaft).122 Die Schulten der TON-
bzw erTNoie des Stifts werdener 1n dem Guterverzeichniıs VO  ; 1229
zutreffen als „officlales“ eamte bezeichnet.123 Spatestens
Ende des Miıttelalters begann INa  - aber auch 1ın Herdecke damıt, die alte
Fronhofverfassung aufzulosen un! auch die einem wesentlichen

119 NachrichtHerdecker Feldmark zustehenden Korn- und Heuzehnten ordnungsge-  mäß abgeliefert und in die Zehntscheune gebracht wurden. Außerdem  mußte er die Zehntschweine und Zehnthühner einsammeln und zur  Abtei transportieren. Darüber hinaus hatte er nach Unterlagen aus dem  18. Jahrhundert bei der Ernte des Korns auf den Feldern der Äbtissin  sowie außerdem beim Schlachten der Küchenrinder zu helfen. Für seine  Tätigkeit erhielt er während der gesamten Erntezeit, das heißt während  der Dauer seines Dienstes, auf der Abtei unentgeltlich Essen und  Trinken sowie jährlich ein Paar Schuhe. Außerdem stand ihm die  Nachlese auf den Feldern zu. Sein eigenes Land war zudem von  sämtlichen Zehntabgaben frei.  Wirtschaftsbeamte des Stifts waren außerdem noch der Stiftsmüller,  der die Stiftsmühle am Mühlengraben in Herdecke betrieb, sowie die  Stiftsbäcker, die zugleich als Stiftsbrauer tätig waren, und die Stiftskö-  che.119 Die Stiftsbäcker und wohl auch der Stiftsmüller wurden von der  Äbtissin und dem Kapitel gemeinsam eingesetzt. Übrigens konnte ein  Stiftsbäcker nur jeweils am Samstag, selbstverständlich unter Zahlung  des ihm zustehenden Lohns, entlassen werden.!20  Zu den Stiftsbediensteten gehörte auch der Stiftsfischer, der die  Fischereirechte des Stifts auf der Ruhr wahrnahm, sowie das aus  Knechten und Mägden bestehende Stiftspersonal. Auch für deren  Unterhalt hatte die Äbtissin zu sorgen.121  Reine Stiftsbeamte waren ursprünglich auch die Schulten der Fron-  höfe des Stifts. Während der Zeit der Fronhofverfassung (Villikations-  verfassung) oblag ihnen die Beaufsichtigung und Verwaltung der zu dem  jeweiligen Fronhof gehörenden Höfe und Ländereien. Außerdem bewirt-  schafteten sie auf Rechnung des Stifts mit Hilfe der auf dem Haupthof  lebenden, ursprünglich eigenhörigen Arbeitskräfte sowie der auf dem  grundherrlichen Land angesiedelten und zu Frondiensten (Hand- und  Spanndiensten) verpflichteten Bauern das zum Fronhof gehörende  Herrenland (grundherrliche Eigenwirtschaft).!2 Die Schulten der Fron-  bzw. Oberhöfe des Stifts werden daher in dem Güterverzeichnis von 1229  zutreffend als „officiales“ (=Beamte) bezeichnet.!® Spätestens gegen  Ende des Mittelalters begann man aber auch in Herdecke damit, die alte  Fronhofverfassung aufzulösen und auch die zu einem wesentlichen  ı9 Nachricht ... Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 149, S. 151.  120 Ebenda, S. 136.  ıı Ebenda, S. 151.  ı22 Güter- und Einkünfteverzeichnis 1229 — Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 86-91 - In dem  Lagerbuch von 1483 werden Hofesleute angeführt, die auf dem Schultenhof in Halden bzw.  aufdem Oberhofin Herdecke (curia maior) je einen Tag zum Mähen verpflichtet sind (Druck:  J. D. v. Steinen, IV, S. 152, S. 153).  123 Druck: J. D. v. Steinen, IV, S. 88.  38TUC. Steinen, I 149, 151
120 Ebenda, 136
121 EKbenda, 151
122 Guter- un! Einkunfteverzeichnis 1229 TUC: Steinen, 1 86—91 In dem

Lagerbuch VO.:  > 1483 werden Hofesleute angeführt, die auf dem Schultenhof 1n Halden DZW.
aufdem berhofın erdecke (curıa ma1l0rT) 7€ einen Tag ZUenverpflichtet sınd (Druck

Steinen, I 132, 153).
TUC. Steinen, V 88R
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Teıl auf die Frondienste der horıgen auern angewlesene weniıg
effektive grundherrliche Eigenwirtschaft aufzugeben oder doch zuneh-
mend einzuschraäanken. Das ZOg es jetzt mehr un mehr VOTL, dıie
dem alten Fronhofverband ehorenden einzelnen ofe direkt die
auern verpachten.1® Bereits 1n dem altesten Guter- un ınkunite-
verzeichnıs VO  - 1229 werden z B insgesam dem Fronhof ın
erdecke gehörende Hofe genannt, deren Tuhere Frondienste iın der
orm der and- und panndıenste inzwıschen ın jJahrlıche Geldzahlun-
gen umgewandelt worden waren.125 In einem ohl aus dem Ende des
ahrhunderts stammenden Guter- und Einkünfteverzeichnis des
S1iNnd ın einıgen Fallen (Ablose-)Zahlungen fur das „Wochenwerk“ (We-
enwer. angeführt. Dieses „Wochenwerk“ bezeichnet aber wohl die
Frondienste be1 der Feldarbeıt auf dem Herrenland des TONNOIS Ihre
Umwandlung 1ın eine regelmaßıge eldleıstung ist eın weıterer Hinwels
darauf, daß INa damals ın Herdecke die grundherrliche Eigenwirtschaft
immMmer mehr aufgab Oder doch zumındes STAr einschränkte.126

ıne eitlang en die chulten 1ın erdecke Ende des Miıttelal-
ters un! Beginn der Neuzeit och ın einıgen Fallen Pachtleistungen
un andere grundherrliche Abgaben VO inhrem fruheren Fronhof
ehorenden, jetzt aber VO  — den betreffenden Pachtern eigenstandig
bewirtschafteten (Unter-)Hofen eingesammelt un das Stift gelıefert
SO heißt 1ın dem Guter- un! Eiınkunfteverzeichnis VOoONn 1483, daß
der Schulte des Nackehofs des fruheren zweıten Fronhofs des 1n
Herdecke) die Abgaben VO  - dem Gut ZUrC der Ennepe
einziehe.127

ach demselben Verzeichnis ag dem CNhulten des alten TONNOIS
1ın Geist 1m Munsterland die Au{fgabe, die dortigen Eınkunfte des
einzuziehen un ach Herdecke ZUr Abte!1 bringen.128 egen Miıtte des
16. Jahrhunderts ist jedoch auch 1MmM Guterbesitz des Herdecke
endgultig dıe alte ronhofverfassung abgeschafft un auch cdıie tsherr-
124 S 7 die VO.  - einem Offentliıchen Notar beglaubigte Zeugenaussage Der derartige

Pachtleistungen aus dem TEe 1482 StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 66) SOWI1e den
Pachtvertrag ber den dem en Fronhof Ossenbeck gehorenden Blınthove StA
Munster, St1ft erdecke Urkunde 70); vgl. uch Schnettler, . 64
StA Munster, Stift erdecke Urkunde TUC. (teilweise Steinen,1 719 86,
1ler 81
TUC. Steinen, I 9° uch unten T,

127 TUC Steinen, IV, 157 Zu dieser FOorm der uflosung der Fronhofverfassung, be1l
der INa nicht das JN Herrenland Bauern ausgab, sondern einen zumeiılst den Kern des
alten KEiıgenbetriebes bildenden Teı1il (oft ınfach als „der Hof“ bezeichnet) ZUTUC.  jelt, der
ann Pachtrecht der einer anderen Nutzungsform vergeben wurde und haufig uch och
als S5Sammelstelle fuür die grundherrlichen Abgaben diente, Friedrich utge Geschichte der
deutschen Argrarverfassung VO fruhen ıttelalter bıs ZU 19 ahrhundert. B neubearb.

stark EIW. Aufl Stuttgart 1967, 34, 86
Kbenda, T
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che Eigenwirtschaft gänzlich eingestellt worden. Es hatte sıch 1er
ebenfalls eiINe rTeiıNne Rentengrundherrschaft ausgebi  et eıt dieser eıt
en die Chulten der alten TONNOIe auch keinerle1l Beamtenfunktion
mehr gegenuber dem Stift innegehabt. Wiıe dıe Besıtzer der fruheren
Unterhofe S1e jJetz bloßen Pachtern ihrer jJeweıiligen (Ober-)
Ofe geworden.!29

1ıne esondere ellung be1l der Stiftsverwaltung ahm der 1ILSVO
eın, der zumiıindest dem Anspruch ach die weltliche Schutzherrschaft
ber das Stift un! seinen esıitz ausubte (Schirmvogtel) In aroling1-
scher eıt Kırchen un! Kloster namlich verpflichtet, ogte
halten, dıie das Kloster oder die Kirche Dbzw eren eute VOTLT ewaltak-
ten schutzen un!' VOIL Gericht vertreten hatten. eıt dem Jahr-
hundert verband sıch jedoch die Schirmvogtel mıiıt der Gerichtsvogtel.
etiztere beruhte auf der Immunitat, die VO dem Stift erdecke ohl
Schon bel seiner rundung erworben worden war.130 Die Immunitat des
frankıschen Reichsrechts, die zunachst dem Koniıigsgut zustand, spater
aber auch auf den Besıtz der Kiıirchen (und schließlich auch der
weltlichen Personen) ausgedehnt wurde, befreite einerseits das betref-
en Gebiet VON gewlssen staatlıchen Einwirkungen. Andererseits
verpflichtete un berechtigte die Immunitat aber auch den Immunıi-
tatsherrn, 1n seinem Bereich staatlıche uigaben auszuuben, Von deren
rIullun. die staatlıchen Beamten 1ler ausgeschlossen artre Dazu
gehorte insbesondere dıe Gerichtsbarkeıit Fur dıe innerhal des Immu-
nıtatsgebilets wahrzunehmende Amtsgewalt bestellte der Immunıitats-
errt einen esonderen Beamten, der spater allgemeın als „Vogt“
(advocatus) bezeichnet WUurde en der usubung der dem Immunıi-
tatsherrn oblıegenden allgemeınen staatlıchen ufgaben verwaltete der
Vogt spater VOL allem die Immunitätsgerichtsbarkeit (Gerichtsvogtei)
Als ab dem Jahrhundert Schirmvogtei und Gerichtsvogtei immMmer
mehr zusammenfielen, ahm der Schirmvogt 1 kırc  ıchen Immun1i-
tatsgebiet auch die Aufgabe eiINes Gerichtsvogts wahr 131 och fuhrte die
Von weltlichen Adligen ausgeubte Vogtherrschaft ufgrund der Tatsa-
che, daß sıch dıie ogte nıcht mıit den ihnen fur ihre Tatıgkeıit zustehen-
den, auf dem TUn un! Boden lastenden Abgaben den ogtbe-
den), zufrieden gaben, vieliac iıßbrauchen Die Vogte maßten siıch

das uüter- und unfteregister VO)]  5 1555 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 105)
SOWI1e den Pachtvertrag für den CcChulten 1m Koen auf dem fruheren Fronhof
erdecke (malor Cur1a) 1598 (StA unster, St1ift erdecke Urkunde 123) SOWI1e fur den
Chulten des Oberhofs 1n Halden 1608 StA unster, Stift erdecke Urkunde 129)
diesem Vorgang uch weiter unten 2 f.

130 (Lateinıische) Statuten TUC.: Steinen, I 94
131 Hermann Conrad eutsche Rechtsgeschichte TUuNzel: un! ıttelalter Karlsruhe

1962 143 —145
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ın vielen Fallen, gestutzt auf ihre Machtstellung, d ber die inhnen
ZU Schutz anvertrauten Kloster- und sonstigen Kırchenguter un
-Jeute ach eigenem utdunken verfuügen, die Pachtguter eigenmach-
tig esetzen, S1e vertauschen un! auch verkaufen.132 Infolgedes-
SE  ; wurde die Einrichtung der ogtel VO  _ der Kırche als TuUucken
empfunden un ihre Beseıtigung angestrebt Bereıits Ende des Ta
Jahrhunderts agte der Eirzbischof VO  ; Koln ber die Bedruckung und
Ausbeutung der bauerlichen Bevolkerung durch die ogte 1182 /

el VO dem Vogt Albert VO.  - obach, daß dıe Hıntersassen des
Stifts Vılıch dauernd mıiıt ungebuührlichen un:! Dıensten beschwe-
re.133 Von dem Gereonstift ın oln WITd 1185 berichtet, da ß den
willkurlichen un unertraäaglichen Abgaben, die se1ın ogt fordere,
schwer leiden habe.154 och andelte sich hlerbeı keineswegs
Einzelfalle oder Ausnahmen. Wiıe namlıch aus einem Mandat des Papstes
Honorıus 11L den Erzbischof Engelbert VO  - oln und dessen u1lIra-
gane VO TEe 1 205 eindeutig hervorgeht, mißbrauchten damals die
ogte ın der©Erzdiozese ihre Rechte.13 Die Vogte, el
ort — en mıt den ihnen anvertrauten geistliıchen Besıtzungen
nNn1ıC 1U verschwenderischu soAdern pluünderten S1e regelrecht
aus.136 WwWar hegen fur das Stift erdecke keine direkten Zeugn1isse ber
Akte der Vogtbedrückung VOT, doch ann INan S1e 1er SCANON aufgrun:
der damals allgemeın herrschenden Zustande annehmen. Ndıire
ezeugen aber Urkundenaussagen, da auch das erdecke damals
wohl Übergriffen sSseıner ogte leiden So wIird 1n eiıner 12  S
VO Erzbischof VO Koln ausgestellten Urkunde ber dıe Verpfandung
der Herdecker Vogteirechte das Stift ausdruücklich estimmt, daß
während dieser eıt das und seine auern VO.  - dem Vogt nıcht mıt
ungebuhrlichen asten un Abgaben beschwert werden duürften
amals bte ubrıgens der ıtter Bruno de Stypele dıe Vogteı ber das
Stift aus, die ıhm VO  - dem nhaber, dem ıtter Gerlacus de Strunkede,
als Lehen ubertragen worden war.137 och deutlicher WIrd 1ın dieser
Beziehung eine VO EirzbischofHeinrich V  ; oln ausgestellte Urkunde

132 SO uch 1ın (‚eseke Kaiser, O 183—- 187
13 Urkundenbuch fur dıe Geschichte des Niederrheins. TSg. Lacomblet. Bd  —

Dusseldorf 1840, NrT. 481
134 Ebenda, NrT. 498
135 Westfalisches Tkundenbuch, { NT. 196
136 Vgl hlerzu allgemeın uch e1Dertz Landes- und Rechtsgeschichte des Herzogtums

Westfalen Abt. 'Teıl TNSDbDer; 1864, 34{.; Abt Teıl., TNSDEer; 1861,
404{., 437 SOWI1e jegfrie: Epperlein Bauernbedruckung und Bauernwıderstand 1M

en Miıttelalter Zur Erforschung der Ursachen bauerlicher Abwanderung nach Osten 1
12 un! 13 ahrhundert vorwlegend ach Tkunden geistliıcher Tundherrschaften
Akademie-Verlag Berlin 1960.

137 TUC| Steinen, E 95 f£f. Das Original ist nıcht mehr vorhanden.
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ber den Pfandkauf der Vogteirechte durch das Stift 1MTE 172 Es ist
ort zunachst In der VO  . der Urkundenlehre als „Arenga“ bezeichneten
Eıinleitungsformel die ede VO  - der Vermessenheıt der bosen
Ungerechten, dıie den Kiıirchen Schaden ufuüugten un: deren boses
orhaben sich die ırche schutzen mMUSSe Dann he1ißt aber weiter
nNnien In der Urkunde, daß der nunmehr mıt Zustimmung des Stifts
bestellte eue Vogt verspreche, seine ogtrechte nıcht ZU Schaden un!
ZUT Bedruckung des auszuuben.138 War ist nNn1ıC. ganz auszuschlie-
Ben, daß es sıch bel den enannten Urkundenaussagen teilweise bloß
formelhafte ndungen handelt, die N1ıCcC unbedingt Bezug auf den
konkreten Eıınzelfall nehmen. Andererseıits bewelsen aber die urkund-
iıch belegten großen Bemuhungen des S, die ogtel unter Se1INEe
Kontrolle bringen, daß hlerfür doch konkrete und WITiIsSscCha:  1C
begrundete Ursachen vorlagen. Andernfalls hatte das Stift hlerfur nNn1ıCcC
Anstrengungen unternommen, die sıch ber mındestens ZWel ahnrzenn-

hinzogen un VOT em aIiur auch nıcht derartig EeNOTITNE Summen
hergegeben So wurden 1214 Mark fur die vlerjJahrige fandgewin-
Nnung derelausgegeben;: 1227 brachte INa  - die gewaltige Summe VO  -
300 ark fuüur die weitere pfandmaßıge Überlassung der ogte!l auf un!
1236 wurden och eıiınmal insgesamt 135 ark (ın denen auch die Zahlung
VOon Mark fuüur den LErwerb der ogte!l des ofs Ossenbeck 1M
Munsterland enthalten S1IN! fur denselben Zweck ausgegeben.!39 Dazu
kamen annn och dıe sicherlich auch nıcht gerıngen Gelder, die den
Erzbischof VO  - oln fuür SEe1INE Mitwirkung be1l diesen Rechtsgeschäften

zahlen Allerdings ist der Erzbıschofohl auch nNn1ıC abgenel
gewesen, dem Stift be1l der Ausschaltung des ogts beizustehen. Fur ı:
als aufstrebenden Landesherrn die Vogte, dıe ja ıhre Rechte
immer mehr erweıtern suchten, naturliche Gegner Andererseits
strebte der Erzbischof selbst aber auch danach, 1n den Besitz VO.  -
Vogteirechten gelangen, dıiıe fur iıh: einen wichtigen Schritt auf dem
Weg des Ausbaus seiner Landeshoheit darstellten .140

Vor em Erzbıschof Konrad VO  - Hochstaden 8 — der sıch
diıesem Zweck VonNn aps Innozenz auf dem Konzıl VON Lyon
SC  1e  iıch eine diesbezügliche, strenge Verfügung erwirkte, hat die
ogte energisch bekampft.141 1236 hatte das Stift aber ann se1ın 1el

StA Munster, Sti1ift erdecke Urkunde TUC. Steinen, I 96 —99
139 StA Munster, Stift erdecke Urkunde

Franz Kreutzkampf: Die Territorlalpolitik des Kolner Erzbischofs Heıinrich VO:  - Vırneburg,
. » Phıiıl Diss. oln 1933, Sf.: Epperlein, O., 531

141 Max Jansen: DIie erzogsgewalt der Erzbiıschofe VO.  - Oln Westfalen seıt dem TEe 1180
Dı1ıs ZU usgange des ahrhunderts Munchen 1895, 59 Historische Abhandlungen,
Heft 7); Marıa Kettering: Die Territorlalpolitik des Kolner Erzbischofs Konrad VO:
Ochstaden aschiınenschr. phıl. Diss. oln 1945
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endgultıg erreıicht un! die Vogteirechte aufauer sich gebrac Von
Nnu. konnte, soweıt eın Bedurtfnis hilerfur bestand, das Stift eigene
Dienstmannen mıiıt der Vogteı elehnen Wie wichtig dem Stift dieses
ec WAarT, ann INa  - auch daraus ersehen, daß sıch 1249 och einmal
dıe Vogteirechte ın einem esonderen Priviıleg Ure den ErzbıschofVO.
oln bestätigen heß. 142 In spaterer eıt SiNnd cdıie echte des Vogts, soweiıt
S1e sıch (vorwıegend 1mM Bereich des Gerichtswesens) och erhalten
hatten, WI1€e bereıts oben erwaähnt, VO  - dem Amtmann wahrgenommen
worden

Der Guterbesitz und die Einkünfte

mfang/Erwerb Verluste

Die eigentliıche wirtschaftliıche Basıs des etien dıe abgabe-
pflichtigen ofe un! Landereıen, eren ahl Ende des Mıttelalters
rund 100 betrug. Dabe!1l ist jedoch unterscheıden zwıschen utern, bel
denen das Stift lediglich nspruche aufbestimmte Abgaben hatte, ohne
Eigentumsrechte dem Gut selbst besitzen, un! solchen andereıen,
die dem Stift auch gehorten. Die ahl der letzteren betrug etwa Nur
diese 1 ı1gentum des befindlıchen Hofe unterstanden dem
Hofesgerich des Stifts un:! mußten auch auf den alljahrlıchen 1C  a-
gen erscheınen. uberdem aile S1e ZUT Leıistung estimmter Hofabga-
ben verpflichtet, WwW1€e ‚B dem ogtschutz- un Hofgeld.144

Der 1ın erster Linie die Versorgung der Stiftsinsassen sıcherstellende
Guterbesitz des weılıst diıe fur geistliıche TUN!  errschaften allge-
meın typısche Streulage auf, die Urc dıe VOI em auf Schenkungen
eruhende Art des Gutererwerbs bedingt war.145 Infolgedessen fanden
sich Hofe und Landereı:en des Stifts ber viele Ortschaften und eın weıtes
Gebiet verstreut Sie agen, vereıinfacht dargeste ın einem Dreieck,
dessen Seitenlinien VON den TeCken chwelm-Lippstadt un Schwelm-
1lbergen (ın der heutigen nıederlandıschen Provınz elderland)
wurden, un dessen rundlınıe dıe 1nNn1€e Eıbergen-Lippstadt darstellte.
Der weıtaus oßere Teıl der Besiıtzungen befand sıch aber NOr  1C der

StA unster, Stift erdecke Urkunde
Kın Verzeichnis aus der Mıtte des 18 ahrhunderts, VO:  5 dem allerdings n1ıC. mıiıt Sicherheıt

werden kann, ob uch vollstandıg 1st, 40 Pachthofe des St1fts StA
Munster, St1ift erdecke kte A1,36
ecdes Ofes erdecke StAÄA Munster, Stift erdeckeI TUC. Steinen, I

10715£., SOWI1e Lagerbuch VO:  - 1483 TUC| V. Steinen, 1IV, 148
145 Das War uch bel den Damenstiften Geseke Kailser, O 1438) und Frondenberg

unther en Wirtschaftliche Entwicklung un! bauerliches ec| des Stiftes Fron-
denberg der uhr. unster 1936, 150 Müuüunstersche eitrage ZU Geschichtsfor-
schung. ı888 olge eft) der Kall
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uhr und der 1D DE; NUur eın gerınger e1l lag udlıch der uhr In der
Spiıtze dieses TeleCKs, 1 Gebiet des Muüunsterlands, esa das eın
Gut ın Osterwıek (ıim eutigen Kreis Coesfeld), ehrere Guter 1ın der
ahe VO Drensteinfurt SOWI1Ee 1ın der Bauerschaft Geilst (heute Teıl der
Stadt Munster), In Liesborn (ın der heutigen emeınde Wadersloh) un:!
ın Wadersloh (1im heutigen TEelLIS Warendortf) Sudlich der Lıppe das

Besıtzungen 1ın Geinegge und err1ı1es (beıde eute Teıle der
Hamm), ın Wasserkurl (heute eıl der Kamen), Waltrop (Kreıs
Recklinghausen), Bochum, (Bochum-)Langendreer, Eıckel (heute t-
teıl VO  - erne), Ummingen (heute emarkung ın Bochum-Laer) un!:' 1n
der mgebun VO  - (Dortmund-)Horde (Lemberg, Kıchlinghofen, Brun-
nıghausen). Die Hauptmasse der Guter lag jedoch, W1e es 1ın der ege be1l
iruhen Grundungen un! Ausstattungen VO  ; Ostitern und Stiften HIC
adlıge Grun  erren der Fall WAarT, ın nachster ahe des Stifts bzw ın eiıner
Entfernung VO  - weniıg mehr als 10 Kiılometern iınıe SO eianden
sich Stiftsbesitzungen ın erdecke selbst, In Herdecke-Ende SOWI1eE
entlang un! sudlıch der uhr 1n Schede (heute e1l der erdecke,
zwıschen erdeckKke un etter), Volmarsteın, Wengern (beıde eute
Stadtteile VOINl Wetter), 1n (Witten-)Bommern, Werdringen, TOaC  ausen
un! Vorhalle heute Ortsteile der agen), 1ın Asbeck un!
Haßlınghausen (beide heute Ortsteile VO  = Sprockhovel), ın Dellwig
(heute Wa der Gevelsberg), Voerde (heute Stadtteil VOoNn Ennepe-
tal), aspe und ahl SOWI1Ee 1n den Tuheren Lennedorfern Fley, Halden,
Herbeck, Eppenhausen, Haßley, Holthausen, Reh und Waterhovel
(samtlıch heute eıle der agen) uberdem lagen Stiftsbesitzun-
gen 1ın Garenfeld (heute 'Teıl der agen), Villigst (heute Ortsteil VO  -

Schwerte), Östrich (heute Stadtteil VO  - Dortmund), serlohn un Men-
den.146 Die Hauptaqauelle des stiftischen Landerwerbs 1M fruhen un
hohen Miıttelalter, namlıch die zahlreichen frommen Schenkungen, WarTr

Jedoch 17 Jahrhundert, 1n dem cdıie urkun:  ıche Überlieferung 1ın
erdecke einsetzt, schon weıtgehend versliegt. In der FYolgezeıt SINd bıs
ZBegınn der Neuzeıt NUu: och ausnahmswelse Hofe oder Landereien
dem Stift geschenkt worden.147 ußer der Übertragung eiINes Hofes ın

Das alteste Lagerbuch stammı(+, aus dem TE 1229 StA Munster, Stift erdecke, Urk
TUC. Steinen, I 6-—9 zwel elitere datieren vermutlich VO) Ende des 14
ahrhunderts StAÄ Munster, Stift erdecke, kte L1 (Teil-)Druck Steinen, E

9-—8 eın Lagerbuch wurde 1483 ngelegt StA Munster, Stift eTrdecke, Urk 63 TUC.
Steinen, I 118— 159); eın weıteres Lagerbuch ist 1n der Zeeıit 1543 datieren

StA Munster, St1ift erl!'!  Cke, kte A1,1 (Teil-)Druck Schnettler, ©):; —3 das
ngste Lagerbuch stammııt VO':  -} 1555 StA Munster, St1ft erdecke, Urk. 105). erdings sSind
die einzelnen Lagerbucher N1C. alle vollstandıg; ZU 'Te1l handelt sich MNUuUr
Bruchstuücke SOWI1e stellenweilise nıcht mehr vollstandıg entzıffernde Aufzeichnungen

147 Dagegen sınd andschenkungen fur die Vıkarıen 1n der Stiftskirche verhältnismaßig och
haufiger vorgekommen. och elen diese Guter nıcht das St1ift 1n seliner Gesamtheit,



Ende das 1292 er10.  en bıs 1500 U  — och Tel weıtere Land-
schenkungen das WwWwel davon W1e dıe chenkung VO

1292: mıit der Verpflichtung ZULI Abhaltung VO  - Totengedächtnisfeiern
bzw Jahresseelenamtern verbunden. 1313 schenkte edekın de Puteo,
der Verwalter des t.-Marıen-Hospitals 1ın serlohn, dem Herdecke
eıinen VO  5 ıhm angekauften Hof 1ın serlonn mıt der Maßgabe, daß
SOWI1Ee der jJeweıllıge Nachfolger 1 Amt des Verwalters des Marien-
Hospıitals ın serlohn VON dem Stift Jeweıils als Pachter diıeses Hofs
eingesetzt werden sollte Im Jahre 1419 ubergab der Stiftskanoniker
Johann VO  } Wengeren einen VO  - ıhm gekauften Hof 1n Fley das Stift
zwecks Abhaltung elınes ewıgen Jahresseelenamts fur ıhn ach seinem
'Tod 1471 Schenkte die Wıtwe Aleke Munkardes dem Stift ihr Gut 1n
Boickholt, dessen Abgaben Jahrlıch Malter artkorn, halb oggen,
nalb Weızen, Schweine un! Huhner betrugen, SOWI1E den VO  - ın
dazugekauften Wald eiıner ewıgen Jahresgedächtnismesse fur ihren
verstorbenen Ehemann un!' fur S1e selbst ach ihrem Tod.148

Auch be1l anderen geistliıchen Eiınriıchtungen aßt sıch eobachten, daß
ach 1300 die Landschenkunge weıtgehend aufhoren.149 Soweılt über-
haupt och 1 Verlauf des Spatmittelalters einNne Vermehrun. des
stiftischen Grundbesitzes vorkam, rfolgte slıe, abgesehen davon, daß
VOoNn Stiftsdamen oder auch Stiftskanonikern eTrerbies oder angekauftes
Grundeigentum gelegentlich dem vermacht wurdel1>o0, Urc auf.
och SINd derartıge Landerwerbungen VO Stift NUur bis etwa 1400
getäatigt worden. Zumindest lıegen au  N spaterer eıt eiıne dıesbezuglı-
chen Nachrichten VO  m Offensichtlic wurde VO. dem bel Landkau-
fen durchaus planmaßıg vorgegange  9 un es SINd ın erster inNnıe solche
Besitzungen gekauft worden, die ın der ahe des lagen SO erwarb
das 1357 VOoNn 1derıc VON Wiıckede das Mıiıstengut 1ın Herdecke, 1375
das Gut Stochem ın (Dortmund-)Eıchlinghofen un 1395 das ockengu

sondern den jeweilligen Geistlichen, der dıe Vıkarıe verwaltete. Dieser eZO: uch
ausschließlich die ınkunifite daraus z. B StAÄA Munster, St1ft erdecke Urk 49bh
(1424).
schrı: StA Munster, Stift erdecke Urkunde 1la (s uch StAÄA Munster, eve-
Markische eglerung, Landessachen NrT. 302); StA Munster, St1ft erdecke Urkunde 10,
Urkunde 48; Urkunde 64

149 Das Wal z. B uch be1l dem Damenstift sey der Fall Eideltraud ueting Das
(freiweltliche) amenstift sey. enaer eıtrage (1980), 3l; uch TNS Pıtz
Die Wiırtschaftskrise des Spatmittelalters. In Vierteljahresschri1: fur SO7z1al- und Wiırt-
schaftsgeschichte, 52 (1965), 357

15 SO chenkte dıe Abtissin Mechthild Wa Oolmarsteın (ca 1298 — 1314) das Gut „thu den
olte“ dem Stift fuür Seelenmessen fur sS1e nach ihrem 'T’od (Druck Steinen, I

135). Eibenfalls für ach seinem 'Tod abzuhaltende Seelenmessen ubergab der ano-
nıker Wılhelm VO.  - Hennen eın VO. ıhm angekauftes Gut Ocholte dem St1ift StA Muüunster,
Stift erdecke Urkunde J2).
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1ın alden.51 och ist der Grun:  eSsS1ILZz des se1ıt dem Spatmittelalter
nıcht mehr wesentlich ber den ach dem altesten Guüuterverzeichnis
bereıts Begınn des 13 Jahrhunderts vorhandenen Bestand hinaus
vermehrt worden. nterne wirtschaftliıche Schwilerigkeiten Oder die
allgemeıne Agrardepression des Spätmittelalters mıiıt ihrem UrCc dıe
sınkenden Getreidepreise hervorgerufenen Wertverlust der Grundren-
ten den Erwerb VOonNn Guterbesitz wirtschaftlich fur das Stift unattraktıv
machten!52 Oder ob andere Grunde vorlagen, MU. fehlender
einschlagiger Quellenzeugnisse offenbleiben. Die Wırren der Reforma-
tionszeit, eINSC  1eßlich der S1e begleitenden Kriegsereigni1sse, VOI em
aber der Dreißigjahrige rıeg mıt seliner anschlıeßenden, langjJahrıgen
Depression der Landwirtschaft,153 haben Jedoch das Stift nachweislich
bereıts VOTL seinem endgultigen wirtschaftlıchen Nıedergang 1 Siıeben-
jJahrıgen r1e. finanzıiell schwer geschadıgt, daß Gelder fur zusatzlıche
andkaufe ohl uüberhaupt nıcht mehr ZUI erfugung standen.1>4 Dage-
gen erwarb das Stift 1mM bıs Zu. beginnenden 16 ahrhundert, ahnlıch
w1ıe andere tıfte, auch Froöndenberg!, VOTL em enten Diese
enten mußten aus jJeweıils einem estimmten Hof Oder Landstuck
entrichtet werden Zum 'Teı1l rfolgte dieser Rentenerwerb auf irektitem
Weg als Seelengedächtnisstiftungen un! sonstige Vermachtnisse. SO
Thielt das Stift 1459 eiINe Geldrente VO Jahrlıc. eiıner Mark fur das
en einer Jahresseelenmesse gestiftet; 1504 wurden ıhm old-
en mıiıt der ausdrüc  ıchen Bestimmung vermacht, hierfür eine
ente anzukaufen un! jedes Jahr odesta. des Stifters eıne Seelen-

für ıhn abzuhalten
Den größten 'Teıl der enten rlangte das Stift Jedoch VOLI em 1mM

Dıs A ahrhundert uUurc Ankautf. Diese Rentenkaufe Siınd zugleıc
eın Bewels dafur, da ß dıie wirtschaftliche Lage des damals och
recht gut gewesecn sSeın muß So erwarb das Stift Urc auf 1395 eine
Kornrente VOjahrlıc. Malter Hartkorn, halb oggen, halb Gerste, aus

151 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 19; Urkunde 29:; Urkunde 39
152 eim bel:; Geschichte der deutschen Landwirtschafrt VO:enMıttelalter bıs ZU

Jahrhundert. D neubearb. Aufl. 1978, 132-—1438 FE eutsche Agrargeschichte
Bd. 2); erselbe: ‚grarkrisen. Eıne Geschichte der Land- und Ernahrungswirtschaft
Mitteleuropas seılt dem en Mıttelalter. 3., neubearb. und EIW. Aufl Hamburg Berlin
1978, v A

153 bel Geschichte der deutschen Landwirtschaft O E 278; erselbDe: Agrarkrısen un!
gTrarkonjunktur 160— 164

154 uch unten 84 —87
155 Gunter en Wiırtschaftliıche Entwicklung un! bauerliches eCcC des Stiftes Fronden-

berg der uhr. unster 1963, 44 Munstersche eıtrage ZUr Geschichtsforschung, 1888
olge, eft)

156 StA unster, St1ft erdecke Urkunde 61; Urkunde 79



dem Gut des Otto Schule ın Horde .157 ıne weitere Kornrente VO  .

jährlic 10 Scheffel Hartkorn kaufte das Stift 1501 VO  ; Eiwell ZU

n]ıederen omberge.1> och be1ı der weiıt uberwıegenden enrza der
VO Stift angekauften enten andelte sıch Geldrenten So kaufte
das Stift 1373 VO Evert Ovelacker eine Geldrente VO  ; 10 Mark Jahrlıc
. die aus dem Oberhof ın Boele zahlen WAaT. iıne weıtere ebenfalls

ark betragende un:! auch AaUus dem Oberhof1n Boele entrichtende
Jahresrente erwarb das Stiıft VOoOoN demselben Verkaufer eın Jahr spater.!%%
1411 au das Stift eine jahrliche Rente VOoN einer Mark markısche
ennige VO  - erd un! eine solche VO 18 Schillingen VO Johann
VO  - Volmarsteıinn. 1598 rfolgte ann der anscheinend letzte Ankaufeiner
ente UrCc das Stift mıiıt dem Erwerb eiıner Jahresrente VO 1/2 Talern
au dem Sieberhaus-Gu VO Wulfart VO  } der chueren.160

Der Umfang des Guterbesitzes des Stifts hat Jedoch och 1mM Laufe des
Mıttelalters auch Verluste erfahren. Wiıe das alteste Lagerbuch aus dem
Jahre 1229 vermerkt, WarTr dem Stift damals eın Hof 1ın Brachtepe
verlorengegangen.!6! Aus einem Vermerk 1n dem Guter- un:! Einkuüunf-
teverzeıchnıs VO  - 1483 geht hervor, daß inzwıschen auch der fruher 1
Besiıtz des befin:  1C. Hof 1n olthusen anden gekommen WAarT,
ohne daß INa wußte, WwI1e oder Wanll iıh: das Stift verloren hatte.162 In
einer el VO anderen Fallen laßt sich jedoch der Verlust VON

Stiftslandereien nachvollziehen Nachweislich hat namlıch das Stift
bereıts 1m Mittelalter Landstucke un!' auch Oofe verkauft. Das
Kapıtel ist abe!l, zumındes 1n der fruhen Zeeit, als das och Nn1ıC

akuter Finanznot Landverkaufen ZWUNgeCenN WAarT, durchaus
gezlelt und ach praktisch-wirtschaftlichen rwagungen VOT.  ge.
Vor allem hat sıch das Stift offensıichtlic ın erster Linie VOonNn olchen
Besitzungen etrennt, die relatıv weıt VO.  - dem Stift entfernt agen un!
sich auigrun der amalıgen unzulanglıchen Iransport- un Kommunı-
katiıonsverhaltnisse NUur schwer VO Stift aus kontrollieren heßen SO
verkaufte das Kapıtel 1244 den Hof ın Ruthinclo 1mM Kırchspiel
Wıedenbruck Den Verkaufserlos VO.  - insgesamt 26 Mark verwandte das
Stift, amı eıiınen Hof 1n dem naher gelegenen Ort Langendreer
erwerben Das Gut 1ın ochum, das iın den Oberhof ıIn Geilist gehorte un!

157 StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 4() Von dieser Rente mußten jedoch, WI1Ee bereıits ben
erwaähnt, Scheffel Korn ZU Beschaffung der Kerzen fuür dıe Beleuchtung des MarıJ:2enb1
auf dem Frauleinchor 1n der Stiftskirche SOWI1e eın weiıiterer Scheffel Korn fuür die
Beleuchtung der Relıqujien in der Stiftskirche ergegeben werden.

158 StA unster, Stift erdecke Urkunde 78
159 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 26; Urkunde 27

StA Munster, Stift erdecke Urkunde 42; Urkunde 44; Urkunde 123
161 TUC Steinen, I 84
162 TUC. Steinen, I 140 guet tho Holthusen) wet INe  — nNn1ıC Va un! 15

verkomen‘“.
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wahrscheinlich 1n ockum (heute Ortsteil der TWwI1tte lag,
veraußerte das Stift 1253 fur 16 Mark Mıt diesem eld wurde der
Mistenhof 1n erdecke gekau: Tatsachlich SInd dıie meilisten der fur
amalıge Verhaäaltnisse doch recht weıt VO Stift entfernt elegenen
munsterlandıschen Besitzungen 1mM Laufe der eıt VO Stift abgestoßen
worden.164 eıt dem 16 ahrhundert nahmen ann aber derartige Ver-
außerungen VO.  - Stiftslanderej:en einen 1ImMMer großeren Umfang Hier
splelten neben den relıg10sen Wırren der Reformationszeıit, die der
Abtissin Anna VO  - Ede  ırchen Beginn der 1550er TE die eigen-
maächtigen Veräußerungen VO  } Stiftsgutern 1m Münsterland ermöoOglich-
ten,165 VOTL em die haufigen Kriege des bıs 18 ahrhunderts mıiıt
ihren schweren wirtschaftliıchen YFolgen fuür das Stift eiNe O  e SO
verkaufte die Abtissin Ida VO.  - Haffkensche1id 1578 das Timmergut 1ın
Villıgst un außerdem Landerelı:en des ın der Schwerter eldmar.
SOWI1Ee Scharrechte 1ın der Ergster Mark 1582 wurde VO  - ihr außerdem
och eine Wiese ın Altenhagen (heute Stadtteil VO  } Hagen) verkauft.167
1676 sah sich die Abtissin ÖOtto arıa VO estrem genotigt, ZUT:

Bezahlung der auf den Stiftsgutern lastenden ENOTITINEN Ruckstande
Kriegssteuern, Welnn auch zunachst NUr pfandweiıse, Läandereien des

ın der erdecker Mark veraußern.168 Bereits 1623 ZUT:

Beschaffung der Gelder, dıe fuür die ehebun. der Schaden benotigt
wurden, die häufige Durchzuge VO  - fremden Truppen 1ın der Herdecker
Mark angerichtet hatten, fuür insgesamt 1 200 aler acht Markenplatze
verkauft worden.169

1ne weıitere, auch be1 anderen Stiften un!' Klostern ebenso WI1e be1
weltlichen Trundherrschaften beobachtende Ursache fur den uftfer-
verlust Wäal abgesehen VO  - den Urc das bereıts oben erwaäahnte
wıllkurliche erfugen der ogte ber den Stiftsbesıitz Verursachten
Schädigungen das Eindringen des ehnswesens iın die Tundherrschaft
des Stifts.170 Aufgrund des sich 1 Laufe des Mıiıttelalters durchsetzenden
Erbliıchwerdens der en bestand die Gefahr, daß dıe es1itzer VO  -

enausgegebenen Stiftsgutern (Dienstmannlehen)!’1 ach ein1ıger eıt
einen Eigentumsanspruch diesen utern geltend achten und auf

StA Munster, Kloster Marienfeld Urkunde 102; Westfalisches Urkundenbuch ( NT. 316;
Guüterverzeichnis des St1fts erdecke 1229 Uusatz TUC. Steinen, I Y4f.

P Schnettler, Ö, al
s t A Munster, Stift erdecke Urkunde 103 (8) 1998 Urkunde

uch unten 75—87
167 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 120; Urkunde 197

Archiv der Katholischen irchengemeıinde erl'!  e, kte E N:
Schnettler, D 179

170 SO uch 1 Fall des Geseke Kailser, O: 1695, 153
StA Munster, Stift erdecke Urkunde 21 (1361) SOWI1leEe ıste der Lehnsleute des

1483 TUC. Steinen, IV, 150.
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diese Weise den Besıtz SC  1e.  ıch dem rundherrn entzogen. Derartige
hat wohl auch eıiım Stift erdecke gegeben, Wenn auch direkte

@Quellenzeugnisse hlıerfur fehlen Allerdings ur der dadurch etwa
bewirkte Guterverlust angesichts der recCc kleinen Zahl VO  - Lehngu-
tern bzw Lehnsleuten des Stifts umfangmaßıg nıcht sehr bedeutend
gewesecn se1n.172

Neben diesen Lehen 1mMm eigentlichen 1nnn gab aber och eiINe 1ın den
zeıtgenOssischen Q@Quellen ebenfalls als „Belehnung“ bezeichnete erga-
beform der Pachtguüter.!” Es handelt sıch hlıerbel sogenannte
„Bauerlehen‘“. Diıies keine wirklichen Lehen, sondern Verpach-
tungen auf Lebenszeıt er gelegentlich auch auf ZWel „Leben‘)174, SO
heißt 1556, daß ÖOtto Aschebroecke then Northusen VOIN der
Abtissin Anna Alsteın mıiıt dem 1 Amt Bochum gelegenen iftsgu
„der Kamphof“ belehnt worden Se1 und ıhr „als eın Lehnsmann“
gehu. und Treue geschworen habe

och ann sich nıicht eiINe ec Belehnung handeln. 1elmenr
Warlr 1ler eine Verpachtung auf Lebenszeıt) vorgenomMm worden. Das
er sıch aus den 1ın derselben Urkunde aufgeführten jJahrlıchen
Pachtzahlungen (10 Scheffel erste, eine Gans SOWI1E 18 Pf. und eın
ortmunder elling), die der „Lehnsmann“ entrichten a  e
Demnach Wal 1mM Stift erdecke offensıichtlic spatestens 1 16 Jahr-
hundert ublıch, die sogenannte Leibpacht als 99  ehen  .6 bezeichnen.
Das bezeugen eindeutig ermerke ın den Protokollen der Hofgerichtsta-

aus jJener eıt SO el A 1544, daß annes der Weyten ın
Eppenhausen un! 1eirıc Koyster ın Ende der Abtissin SOWI1Ee dem
m  n Hof und Treue geschworen hatten un mıt ihren
„Rechten als Schulten“ achter iNrer Stiftsguter „belehnt“ worden
selen. Ebenso huldigte damals aCcCo (015  er Abtissin un! dem Hofund
wurde Hofesmann „als Schulte“ VONMN dem Hyllendrycks Gut ın Eppen-
hausen. Von Gert Schulte vermerkt das Hofesprotokoll aus demselben
Jahr, daß auch der Abtissin un dem Hof gehu habe un
Hofesmann VO seinem Stiftsgut ‚als eın Schulte“ geworden sSel. Dersel-
be Sachverhalt, namlıch eine Verpachtung auf Lebenszeıt, ist gemeıint,
Wenn das Hofesprotokoll ebenfalls aus dem TEe 1544 berichtet, daß
Hermann then uesum „als Tbe  e mıiıt dem Stiftsgut Drenchausen (ın

„belehnt“ worden SEe1.176 Im Zusammenhang mıiıt einem Rechts-
streıt tellte ann das 1552 folgerichtig auch klar, daß 1n erdecke
WwW1e 1n anderen Stiften der mgebung eın alter Brauch sel, be1 der

172 Schnettler, O2
173 Urkundenbuch Mallınckrodt NrT. 45 (ca. 1383-—1411).
174 StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 21 (1437)
175 Urkunde 26. 19556 (Abschrift) StA Munster, Stift erdecke kte X,la
176 StA unster, Stift erdecke kte 1,4 Bl 13v, Bl 14r
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Verpachtung VO.  - Gutern auf eın oder auf ZWeEel en die Bezeiıchnung
„Belehnung“ verwenden.177 Nerdings rfolgte dıe Vergabe derartiger
Pachtguter auf Lebenszeıt tatsac  1C Verwendung VO  ; Zeremo-
1en un:! formelhaften ersicherungen, die ahnlıch den be1 den echten
Lehnsubertragungen ıchen gestaltet waren.178 Wiıchtig ın diesem
Zusammenhang ist, daß auch be1 diesen „Bauerlehen“ ufgrund ihrer
rechtlichen oder auch NUur faktischen Er  1C  eıt dıe Herausbildung
elınes moglıchen Eigentumsanspruchs des Pachters ngelegt Wa  E T at-
sachlich ist eine derartıge Entwicklung auch ın erdecke ın einer el.
VO  ; KFallen eingetreten, w1e die Auseinandersetzungen des mıit
Johann dem Weisen 1ın den 1440er un 1450er Jahren bezeugen. Letzterer
ersuchte damals, das VO ıhm als „Bauerlehen“ besessene (Erb-)Zinsgu
des Stifts 1ın (Herdecke-)Westende seinem Eigentum machen.1”
och WarTr dıe ahl der Erbzinsrecht ausgegebenen Guter des
unbedeutend, un! hierauf beruhende erluste VO  — Stiftsbesitz durften
er ebenfalls NUur sehr gerıng gewesecn eın Erheblich folgenschwerer
wiıirkte sıch dagegen fuüur den Guterbestand des Stifts der Sachverhalt aus,
da ß siıch auch be1 der Zeitpacht, der dıe asse der Stiftsguter W1e
allgemeın 1ın der Grafschaft Mark seıt dem ahrhundert ublıch 180
vergeben wurde, eın wenn auch nıcht rechtliches, doch fa.  ısches
Erblichwerden sıch dadurch durchsetzte, daß der Hof ach dem 'Tod des
acnters 1ın der egeVO wıeder dessen Sohn verpachtet wurde.
Hınzu kam, daß 1ın Herdecke, VOTL em seıit dem Spatmiıttelalter, be1 den
Zeıtverpachtungen vielfach ausdrucklich eine Verpachtung TEl
Handen“ bzw „auf TEl Leben“ vereinbart wurde In dıesen Fallen gng
das achtgut, Wenn der Pachter innerhalb der vereinbarten Pachtzeit
starb, automatısch auf dessen en und ach dem '"T’od des letzteren
wıederum auf den nNnaCcANsten en uüber.181 uch 1er drohte somıiıt dıe
Gefahr, daß sıch SC  1e.  iıch eın Eigentumsanspruch des Pachters dem
Gut herausbildete anchma scheıint 1eSs ber dıe „Zwiıischenstufe“

177 Konzept StA Munster, Stift erdecke kte A1,4.
178 SO uch 1M Stift Vreden ernhar:! Brons: Geschichte der wirtschaftliıchen Verfassung

un! Verwaltung des Stiftes Vreden 1mM Miıttelalter. Munster 1907, E (Muüunstersche
eıtrage S Geschichtsforschung. XII1)

179 StA Munster, S t1ft erdecke Urkunde Y Urkunde 60 (1458)
180 ermann Rothert: Wes  ısche Geschichte Bd.3 Gutersloh 1951, 248 — 2D0; Heinrich

Schotte DiIie rechtliıche un! wirtschaftliıche Entwicklung des westfalıschen Bauernstandes
bıs ZU. TE 1815 In eıtrage ZUr Geschichte des westfaliıschen Bauernstandes. Berlın
1912, 3—106; erselbe Die Entwicklung der agrarwirtschaftlichen Verhaltnisse 1ın der
Grafschaft ark DIS ZU. Ausgang des 18 ahrhunderts In Die Gra{fischaft Mark Festschrift
ZU ‚„eedachtnis der 300jahrıgen Vereinigung mit Brandenburg-Preußen TSg. OYyS
Meiıster. OTtTIMUN! 1909, 345 ff.

181 dıe Pachtvertrage bDer das Gyr-Gut (1463) un! den Blynthove 1ın Ossenbeck (1485)
stAÄ Munster, S t*1ft erdecke Urkunde 62 un! Urkunde 70
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erfolgt se1ın, daß der Pachter untie Hınwels auf dıe faktısche
Er  a  eıt se1nes achtguts dieses ZU Erbzinsgut erkarte Das hat
der Pachter des Sudchofs ın Ossenbeck (heute eıl der Drenstein-
ur Begınn des 16. Jahrhunderts versucht.182 Damals versuchten
auch andere Stiftspachter gew1ß auch untie Ausnutzung der Urc die
eformatıon ausgelosten Wırren VOTL em 1ın den weiıt VO Stift
entfernten Gebieten, sıch ihre Stiftspachtgüter als Eıgentum anzuelg-
nen.183

Sıcherlich ist der Brauch, auch die Zeıtpachtguter den en (ın
der Regel den/einen des bısherıgen Pachters wlıeder verpachten
un! die darauf eruhende faktısche Erblichkeit der Zeıtpachtguüuter fur
den TOJtLEelL der ın den Lagerbuchern verzeichneten Guterverluste
verantwortlich.184 1NzZzu kamen och eriustie VO  - Landereien, dıie
dadurch entstanden, daß die Pachter n den ausdrucklichen
Bestimmungen des Hofrechts,185 die auf Drangen des VOTL em 1ın
der Neuzeit auch 1ın dıie Pachturkunden aufgenommen wurden, 186 ihre
ofe oder eıile davon ohne Erlaubnis Ooder auch 1U Wissen des Stifts
verpfandeten oder auch sogleıc veraußerten.187 Um derartıge wıder-
rechtliche Handlungen ZU. Schaden des stiıftiıschen Guterbesitzes
verhindern, suchte das Stift ın der Neuzeıit wıederholt auch die Unter-
stutzung durch den andesherrn erlangen. SO erwarb das Stift 1573
eıiınen Befehl des Herzogs VO Kleve samtlıche landesherrlichen
Rıiıchter un Amtmanner 1ın Wetter, agen un Schwelm, 1ın en
Kırchen ihrer Amtsbezirke das Verbot verkunden lassen, Guter des

erdecke ohne Wiıssen un Erlaubnis des apıtels versetzen,
aufzuteilen Oder gar veraußern.188 och bezeugen die be1 den
Tagungen des Hofgerichts verhandelten wıederholten Klagen
Verstoße diese Bestimmungen bzw eren haufige neuerliche
Einschärfung (SO L, 1603 und SOWI1E die standıgen Hılfeersuchen
des den andesherrn un die landesherrliche Reglerung, daß
solche wıderrechtlichen Handlungen der Stiftspachter immer wıeder
vorkamen.189 Vor allem dıe raumlıch VO. Stift weiıt entifernten und daher

182 StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 84 (1528); Urkunde 835 (1529); Urkunde 86 (1529):;
Urkunde 89 (1533), Urkunde 93

StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 91 (1537).
Schnettler, ( 68{f.

185 TUC Steinen, $ 107—113, 1ler 109
186 die Pachturkunde fur das egemann-Gu 1 Amt Bochum 1.3.1574 (Abschrift)

Archiv der Katholischen ırchengemeinde erdecke, kte
187 StA Munster, St1ift erdecke kte AL, 25 (1589)

StA Müuüunster, Stift erdecke Urkunde 113
189 Hofesprotoko. StA Munster, St1ft erdecke kte 1L, SOWI1e kteZ mit verschledenen

diesbezüglichen ıngaben des St1ifts un! eiehlen des ‚ andesherrn bzw. der landesherrTli-
chen eglerung und Beamten.
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auch schwer VO.  - der Zentrale aus uberwachenden Stiftsbesitzungen
ın dieser Hınsıicht esonders gefahrdet.

Obwohl 1mM Laufe der Jahrhunderte immer wıeder Guter VO

verkauft oder getauscht wurden, andere verlorengingen un CU«E
hinzuerworben wurden, ist der Guterbestand des 1 ganzen
gesehen doch recht stabıl geblıeben.1%

Güterverwaltung
Die Landereı:en des bıs ZUTLT uflosung der Fronhof{fverfas-
Sung egınn der Neuzeit zumelst 1n Hofesverbäanden organıslert,
wobel einem Oberhof eıne gewlsse Anzahl VO  - Unterhofen zugewlesen
wurde Das Stift esa insgesamt acht erhnoie Wel erhofe, der
Fronhof (malor CUurl1a, wohl der spatere Koenenhof) und der „Kleiıne Hof“
(mınor CUrl1a, der spatere ackeho(i), agen 1n erdecke selbst; 3e eın
Oberhof befand sıch 1n Wengern (heute Stadtteil VO  - etter), 1ın
Ossenbeck, Geist, ıllıgst, alden un sSserlohn DiIie Zahl der den
einzelnen berhofen gehorenden Unterhofe un! sonstigen Landerelen
WarTr Jjedoch recCc unterschiedlich. ach den beıden altesten Guterver-
zeichnıssen aus dem 13 un 14. Jahrhundert esa der Fronhof 1ın
erdecke die be1l weıiıtem großte Zanl VO Unterhofen, namlıch Die
näachstgroößte ahl VO  - Unterhofen 12) hatten dıie eTrNOoie 1n ıllıgs
un!' Halden Dagegen zahlten dem zweıten Oberhof 1ın erdecke 1Ur

1: dem Oberhof 1n Wengern bloß un! dem Oberhof 1n Gelst gar
NUrLr Unterhofe Allerdings MU. INa  @; be1 diesen Zanhlen berucksichtigen,
daß siıch den Unterhofen auch recht kleine Besıtzungen eianden
So unterstanden dem berhofın auch Zzwel „Häuschen“ (domun-
cule)191 un! dem Oberhof 1n Ossenbeck auch einzelne Acker
zugeteilt.1%% Andererseıts Wal aber ach dem Auswels des altesten
Lagerbuchs VO  - 1229 eine Reıihe VO  - Hausern und Landereı:en bereıts
damals keinem Oberhof unterstellt.193

Auch das 1357 VO Stift erworbene ıstengut ist offensıichtlich
keinem Oberhof mehr zugewlesen worden.1% enialls gehorte eine
elVO  ; utern, AUS denen das lediglich Geldabgaben bezog, nıcht

einem Hofesverband
Die einem Oberhof unterstellten Unterhofe agen ZU. TOßteil, aber

keineswegs alle, diıesen Oberhof herum SO unterstanden W ach
dem Guterverzeichnis VO  - 1229 dem ronhofin Herdecke auch Zwel ofe

Werner Ide Die Hagener ber- un! Schultenhofe Eın Beıtrag ZU Hagener Bauerngeschich-
te 1948, 44 agener Hefte, O, NrT.

191 TUC Steinen. IV, 81
192 TUC. Steinen, IV, 89

TUC. Steinen, I 01
Schnettler, Ü: 60, 61{f£.



1ın Wengern, eiıner 1ın Bodenborn (heute 'Teı1ıl VO.  - Wıtten-Bommern), ZWeEel
1ın Westende, eıner 1ın Kırchende, wel 1ın Brockhausen, eiıner ın Hagen-)
engstey, zwel 1n (Hagen-)Bathey, TEL 1n Fley, 1er 1n Eppenhausen,
eiıner 1ın Bietinghausen (heute 'Teı1il der Hagen, 1n der Nahe Von
a einer 1ın afflenbeul (heute Wohnplatz 1 Gebiet der
Breckerfeld) un! eiıner 1n Asbeck (heute Ortsteil der Sprockhovel).
ber auch eın Hof 1ın dem rec weıt entfernten Leveringhausen be1l
Waltrop gehorte dem Oberhof 1ın erdecke.19% Dem Oberhof ın
Ossenbeck auch die Besiıtzungen des 1ın den Nıederlan-
den (ın der heutigen Provinz Gelderland) unterstellt.196 ach der uflö-
SUuNg der Fronhofverfassung und dem Übergang des A reinen
Rentengrundherrschaft WUuTrde der gesamte Guterbesitz, WI1e bereits
oben erwähnt, einzelne Pachter zumelst 1ın Zeıtpacht vergeben.

Die Pachtdauer War recht unterschiedlich Es gab Verpachtungen auf
24, 18, 16, un! Te Die fruheren erhoöfe und spateren
Schultenhofe wurden Jedoch urchweg auf 24 Jahre verpachtet.197 Nach
einer 1750 angefertigten Aufstellung sSınd VO den enannten un
mıiıt der Angabe der Pachtzeiten versehenen Stiftshofen 13 auf ahre,
K auf 18re, auf 12 ahre, auf 15 TE un! auf TE verpachtet;
einer ist auf20TE vergeben.!9% Allerdings kam bel Verpachtungen VO.  .
einzelnen Landstucken auch eine kurzere Pachtzeit VOT, me1listens betrug
diese SeCNSs Jahre.l99 Neben den wenigstens de Jure auf eine bestimmte
eıt VON Jahren begrenzten Verpachtungen un der bereıits oben
ausgefuhrten Verpachtung auf Lebenszeit, wobel sich das Stift aus
TUn ın spaterer eıt haufig 1ın den Pachturkunden ausdrucklich eın
Heiımfallrecht dem Gut zusıchern lıefß,200 gab och die schon

Verpachtung auf „mehrere eben‘‘

ınKuNnfTe
Als Grun:  errt hatte das NSpruc auf die Leıistungen der
Diensten und Abgaben verpflichteten Stiftsbauern Diese Abgaben
etien den Hauptbestandteil des Eınkommens der Abtissin un des
Kapitels, das ın einem vergleichsweise unbedeutenden, Wenn auch nıcht

quantıfizierbaren Ausmaß VO  - Eiınkuüunften aus sonstigen Natural-
un Geldzinsen (vor em der Memorien- und Seelengedächtnisstiftun-
gen), den AufschwörungSs- un Benennungsgeldern un ahnlıchem
195 TUC.| W Steinen, I 92

TUC. Steinen, IV 85
197 den Pachtvertrag fuür den Schultenhof 1ın Halden E 1696 Privat-Familienar-

hıv aus ehpenning, agen.
198 StA Münster, Stift erdecke kte AL, 36

StA Munster, Stift erdecke Urkunde 6{0 Verpachtung einer 1ese).
O StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 21 (1361).
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erganzt wurde. Diese bauerlichen Leistungen en rechtlich nıcht 1ın
der Person begrundet, sondern astetiten auf dem Gut. Es andelte sich
hilerbe1 sogenannte Abgaben mıiıt Realcharakter Die grundherrli-
chen, VON den auern als Gegenleistung fur die Nutzung der uüberlasse-
nen Stiftslandereı:en erbringenden Leıistungen, werden ın den Quellen
zumelst als „pfacht (pacht)/pfechte“ bezeichnet.?01elwurde zwıschen
den regelmäaßig, zumelıst jahrlıch leistenden Pachtabgaben den
sogenannten gewl1lssen efallen), un den unregelmaäßiıgen Pachtleistun-
gen den ungewl1ssen Gefallen) unterschieden. Zu den letzteren gehorten
VOTLT em die be1 dem Hofantrıitt des Pachters oder be1 Verläange-
rTung des Pachtvertrags entrichtenden Gewinngelder Handande-
rungsgebuühren) 1705 eschlo die Hofesversammlung, daß VOoN den
groößten Schultenhofen des Stifts be1 dem Hofesantrıitt eines
Pachters ıIn Zukunft zwel Rtl als Antrıittsgeld entrichten selen; fur die
ubrıgen Stiftshofe wurde diese Gebuhr auf 1% Rtl festgesetzt.“02 DiIie
ınkunite hleraus flossen alleın der Abtissin AAUE

Be1 den regelmaßıg leistenden Pachtabgaben finden sıch ın
erdecke Zzwel rten, un ZWaTr einmal dıe Teilpacht 1ın orm der drıtten
arbe, und ZU. anderen dıe Festpacht. DIie Teilpacht kommt jJedoch 1ın
erdecke NUur selten VOIL un! scheıint uüberhaupt lediglich be1 den großen
Chulten- bzw alten Fronhofen bıs ZU Ausgang des Mittelalters ZUT

Anwendung gekommen SelIn. So War ach dem altesten uütferver-
zeichniıs VOIN 1229 der Fronhof 1ın Geist Z lJleierun eines Drıiıttels
seıner TNiEe verpflichtet.2% Andererseıts findet sich dıe Teilpacht der
drıtten ar wıeder 17 ahrhundert aulger Offensichtlich han-

es sich 1ler eiNne TC die Zeitumstaäande bedingte Wiedereıin-
uhrung,%05 dıe VOL em als Zwangsmaßnahme saumıge oder
zahlungsverweigernde Pachter verwandt wurde.206 Andererseıts hat sıch
aber 1n erdecke D1ıs 1ın das ahrhundert hineın die alte Abgabenleı-

des „Dienstes“ (servıt1ıum) erhalten. el hatte der betreffende
Hoffur einıge Wochen 1m Jahr die fur den Unterhalt der tıftsdamen bzw
ZUTr Bestreitung des Stiftshaushalts notwendigen uter hefern.

das Guterverzeichnis V. 1483 TUC! Steinen, 1 1956 NT. 213; SOWI1e die
Pachturkunden VO: 1574 Schuldtpfacht) Archiv der Katholischen Kirchengemeinde
erdecke, z  te VO)  - 1598 pacht) StA Munster, Stift erdecke Urkunde 123a, VO:  5 1702
pfac! Privat-Familienarchiv aus ehpenning, agen, VO|  - 1596 (pfechte) StA Munster,
Stift erdecke kte XL, 13
StAÄA unster, Stift erdecke, Akte 1,4 Bl

2U TUC. V. Steinen, 1 148
TUC. Steinen, 1 88
SO bel dem Schultenhof 1n Haßley, VO. dem 1645/1646 he1ßt, daß „‚dera die dritte
‚AT genomen“ TUC. Eın Steuerstreit 1M ehemaliıgen Amt etter Ende des
Dreißigjlahrigen Krieges TSg. 17g tto Schnettler. Hattingen (Ruhr) 1932, 268

unten 83
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Allerdings bestanden diese Lieferungen Ausgang des Jahrhun-
erts, aus dem die ersten diesbezuglichen Nachrichten hleruber aus
erdecke vorliıegen, nNn1ıC (mehr) ausschließlich aus Naturalıen, sondern
ZUE Teıl auch aus Geldleistungen. Damals dıie fruheren TON- und
spateren Schultenhofe 1ın Herdecke der „Fronhof“ un! der Nackehof), 1ın
Villigst, 1ın Halden, 1ın sSserlonn un!' 1ın Geilst einem derartiıgen
jJahrlıchen „Dienst“ verpflichtet. Miıt Ausnahme des Schultenhofs 1ın
Halden, der SEeCNSs ochen lang ZUTXF Versorgun des beıtragen
mußte, dauerte diese Verpflichtung fur die ubriıgen Schultenhofe jJeweıils
1er Wochen 1m Jahr Sie egannen fur den Chulten 1ın Serliohn
Neujahr, fur den 1ın Geist St Jakobstag (Z2) 7.); fur den ackeno 1ın
Herdecke est des Heiligen Bartholomaus (24 8.), fur den CcChulten-
1ın St Lambertus CER 9.), fur den „Fronho 1ın erdecke
Tag der Elftausend Jungfrauen (21 10.) un fuüur den Schultenhof ıIn
alden artını (11 11) Die Lieferungen der einzelnen ofe arcre

weıtgehend gleich S1e bestanden D fuüur den Schultenhof 1n Halden
1483 aus Malter un Speicherscheffel Roggen (ca 700 kg), Malter
Gerstenmalz (ca 600 kg)) Malter Weizen (ca 600 kg), Scheffel weißen
Bohnen, Scheffel Salz, 12 fetten Schweinen, Huhnern un
Schillingen „Kasepfennige“. uberdem mußten dem Stiftsbacker och
Scheffel Roggen, Becher Salz un:! 12 ennige und jJjedem der Stiftsko-
che Scheffel Roggen und ennige gegeben werden.207

Die zweıte und 1n Herdecke be1 weıtem aufigste Pachtform War die
Festpacht. Hierbei handelt es sıch fixe,Jahrlıc leistende Abgaben,
die ZU 'Teıl 1n Naturalien, ZU. e1l 1n eld bestanden Be1l der Natural-
pacht wurde ZWISCHen Korn- un sogenannten „Binnerpacht“ ntier-
schlıeden Die Kornpacht bestand 1ın der Hauptsache aus Roggen, Gerste
un! Hafer Roggen un! Gerste wurden Z  en als „Hartkorn“
bezeichnet un 1n der 1ın gleicher enge hefern.208

ZUIT Binnerpacht gehorten ıIn erster Linıe die Lieferungen VO

Schweinen, der Sog'  ten Schuldschweine Eınen erheblich geringe-
LE  } Anteil achten die Abgaben sonstigem ıech un:! anderen
landwirtschaftlichen Produkten au  N S1e bestanden 1n erdecke aus

(Schlacht-)Rindern, Schafen, Gansen, Heringen un VOT em Aaus
Hühnern SOWI1Ee AaUus Lieferungen VO  - Erbsen, Hopfen, Salz, Hanf, achs,
Butter, Eıern un! (Brand-)Holz Ferner mußten eineel VON Stiftsho-
fen och YFastabend (Donnerstag bıs Sonntag VOT Aschermittwoch)
jJeweils eın „Fastabend‘-Huhn 1efern 1esSe vilelfaltıgen Pachtleistungen

207 TUC| * Steinen, I 121 130
die Pachturkunde fur Jorgen oller V. 1596 StA Munster, S t1ft erdecke kte 13a

SOWI1e das Guterverzeichnis 1483 TUC. Steinen, I 126, NT 26, 27; 133
NrT. 68; 134 NrT. 78; 137 Nr. 94; 138 NrT. 95



landwirtschaftlichen Trodukten entstanden ın der eıt der alten
Fronhofverfassung, als moOgliıchst samtlıiıche Bedurfifnisse des ausgedehn-
ten Stiftshaushalts aus den Stiftsgutern befriedigt werden mußten.
en der Entrichtung der eigentlichen grundherrlichen Abgaben

dıe stiftshorıgen Bauern aber och personliıchen Dienstleistun-
gen verpflichtet Diese bestanden 1n erdecke 1M Mıttelalter ın der

be1 der Feldbestellung auf dem Herrenhof ım Umfang VO  - einem
Tag oder hochstens eiıner Woche 1 Jahr Mıt der zunehmenden Aufgabe
der gutsherrlichen Eigenwirtschaft2® wurden 1ese Frondienste jJedoch
nıicht mehr benotigt und SINnd 1ın regeimalıge eldleistungen umgewan-
delt worden.

Von den bereıts 1ın dem Guterverzeichnis VO  - 1229 enannten eld-
leistungen der Stiftspachter ist eın eıl sicherlich aber SCNHNON ahlungen
anstelle VO:  } Tuheren Frondiensten. So der Hof 1n (Dortmund-)
Somborn ach der Auskunft des Lagerbuchs VO  - 1483 die Verpflichtung,
einen Tag auf dem Fronhof be1 der aht leisten, mıiıt einer
jJahrlıchen Zahlung VOINn einem Pfennig abgelost.%210 Bereits ın emselben
Guter- un! Einkünfteverzeichnis werden außerdem insgesamt 15 ofe
aufgeführt, die anstelle der einwochigen, unbestimmten Frondienste auf
dem Fronhof ın erdecke das ist ohl mıt dem USCdTUC „Wekenwe-
rich“ gemeın jJahrlıch enniıge ahlten eıtere 1er Pfennige
wurden VOIN diesen Oien als Osung der Verpflichtung ZUuU Pflügen
SOWI1Ee weıtere wel ennıge 1mM Jahr anstelle der eım en
auf dem Herrenland des TONNOIS entrichtet.2

och auch Pacht-Naturalleistungen der Stiftsbauern S1iNnd bereıts 1M
Laufe des Miıttelalters ZU eıl ın Geldabgaben umgewandelt worden.
Dabe!ıl en die Entwiıicklung VO Handel un! Gewerbe, das
Aufkommen der Geldwirtschaft SOWI1Ee nıcht zuletzt Tatsache, da
Herdecke bereıts 1355 arktor geworden Warlr un! sıch uDerdles ın
nachster ahe die bedeutende Handels- und Hansestadt Dortmund
befand, eiıne wesentliche gespielt. Auf den Markten un! durch den
Handel konnte das Stift dıe zunehmend benotigten Guter kaufen Zu
diesen gehorten mıit den steigenden Lebensbedurfnissen Ausgang
des Miıttelalters ın wachsendem aße aber auch Luxusguter, dıe NUur
durch den Fernhandel eschaffen SO zahlte 143833 der Hof 1ın
Ossenbeck des fruher hefernden Speckschweins Jahrlıch
Schillinge munstersche Wahrung un fur die übriıgen acht „mageren“
das heißt och nıcht 1n der Herbstmast gewesenen) Schweine

ben 5&
210 TUC. Steinen, I 133
211 TUC. Steinen, 1 99° Dazu kamen die verschliedenen achtern auferlegte:

ıchten be]l der Instan!  altung des TS der tıftsmuhle.
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Schillinge enniıge. ber auch die Fisch-, Kase-, utter-, Hopfen- und
Weın- SOWI1Ee ZU Teıl auch die Salzlıeferungen der Pachter SiINd damals
bereıts samtlıc In Geldzahlungen umgewandelt SEWESCNH. Verschie-
entiliıc wIird ausdrucklich dıie Moglichkeit eingeraumt, einzelne acht-
leistungen entweder 1n Naturalıen oder 1ın eld entrichten. SOel
d 14383, daß der lynde-Hof untfier anderem eın Magerschweın
l1efern oder stattdessen ennıge munstersche Wahrung entrichten
habe 1eselbe Bestimmung findet sıch och be1 einer ganzen el
weılterer ofe och behielt sıch das Stift gelegentlich ausdrucklich das
ecVOTL, dıie Pachtleistungen entweder 1ın der einen oder 1ın der anderen
orm verlangen. So vermerkt das Lagerbuch VO. 1483 be1l dem Hof 1n
eıst, daß dieser unfie anderem Becher utter Oder stattdessen
Schillinge Jahrlıc entrichten habe, wobel die Wahl zwıschen beıden
bgabeformen der Abtissin zustehe.212 In eınerel VO  - KFallen S1INd die

Abgaben einzelner Stiftshofe och 1 Laufe des Mıttelalters 1n
eldleistungen umgewandelt worden. SO mußte das 12992 VO Stift
erworbene Gut 1ın Ende, das spatere ekhardes Gut, selınerzeıt
Abgaben Jahrlıch eın Schweıin, Huhner un:! D Schillinge elısten. ach
dem Eiınkunfteverzeichnis VO 143833 entrichtete cdieses Gut aber 1U och
eiINne jJahrliıche Geldabgabe VO  - Schillingen Demnach ist die gesamte
Bınnerpacht 1ın der orm der Schweine- und Huhnerlieferungen ZW1-
schenzeitlich 1n eine Geldzahlung VOon insgesamt Schillingen umge-
wandelt worden.213 Ndererseliıts S1INd naturlich jedoch VOIL em dıe
Kornpachte 1n der ege nıe Urc. Geldabgaben ersetzt worden.
Überhaupt aßt sich feststellen, daß die Ablösung der Naturallıeferungen
Urc Geldzahlungen keineswegs fortschreıtend-systematisch verlief.
So finden sıch auch ın dem Lagerbuch AUS der ersten des
Jahrhunderts mehrere Hofe, dıe immer och ihre Pachtabgaben AdUuS-
schließlich 1n Naturalıen eısten Angesiıchts des schwankenden eld-

un:! VOT em der Ausgang des Mıttelalters einsetzenden
eldentwertung konnte dıe Beıbehaltung der Naturalpachten fur das
Stift VO  ® erheblıchem wirtschaftlichen Vorteıil se1n. Das War esonNders
auch seıt dem ahrhundert der Fall, als dıiıe Preise der landwiırtschaft-
Liıchen rodukte, VOTL em ach dem Ende der auf den Dreißigjahrigen
Krıeg folgenden Agrardepression, tandıg stiegen.*14

1ne weiıtere Abgabe, die VO:  } dem Grun:  es1tz des einkam,
die sogenannten Schuldhühner 1ese wurden als eine Art

212 TUC \ Steinen, IV, 139
213 StÄA Munster, Sti1ft erdecke Urkunde 10; TUC. Steinen, 1 131
214 bel Geschichte der eutschen Landwirtschaft D A 284; erselbe Agrarkrısen un!

Agrarkonjunktur 182-—-188



Anerkennungsgebuhr VO.  _ den auf Stiftsland angelegten otten erho-
ben.215
er den grundherrlichen Abgaben eZzog das Stift auch ınkunite

AaUus den Zehntrechten. Ursprünglich wurde der Zehnt fur den Unterhalt
der Kırche erhoben Im Laufe der eıt Wal aber immer mehr seinem
eigentlichen Zweck entifremdet un eiıner allgemeıiınen Abgabe den
Inhaber des Zehntrechts geworden. Das Zehntgebot galt fur Erzeugnisse
des bebauten Bodens un! der Viehwirtschaft. Der große Zehnt wurde
vorwliegend VO Getreide entrichtet (seltener VO Großvıeh), waäahrend
der kleine Zehnt sıch auf die uübrıgen Fruchtarten un dıe TOCduktie des
Gartenbaus SOWI1Ee auch auf Kleinviıieh, VOI em Huhner und Ganse,
erstreckte Das er 1M Mıttelalter den großen ın der
Herdecker eldmar. un den kleinen 1n der esamten Pfarreı
Herdecke, a1sS0O eINSC  1eßlich des jenseılts der uhr gelegenen Bezirks
uberdem bezog das Stift Zehntabgaben au Holthausen, Reh un!'
err1es 1mM Amt Hamm SOWI1E einer Reıhe Hausern ın verschiedenen
Tien

Entsprechend der allgemeınen Entwicklung 1n Westfalen Siınd die
Zehntabgaben 1n der orm eines (Schwankenden) tatsachlichen Anteıiıls

der TNtie bzw dem Vıieh SCHNOoN fruh durch este Natural- Ooder
Geldleistungen abgelost worden (Zehntlose).217 SO ZOg seı1it dem Ende
des Jahrhunderts der Amtmann ZUE  en mıiıt einem der 1ı1tska-
nonıker die fuür die osun des Zehnten festgesetzte Geldleistung, die
„Teyntlose“, ın agen Jeweıls Sonntag ach St Jakobus (25 40 eın
S1e erbrachte damals insgesam ark Schillinge.218 Wahrend das Stift
anfangs wohl uüberall dıie Zehntabgaben selbst eingezogen hat, erfolgte
spater soweıt INa  ; dıe Zehntrechte nıicht veraußerte) vieliac eiINne
Verpachtung. So verpachtete das Stift 1602 den Zehnten 1n Holthau-
SC  . 1m Kiırchspiel un Gericht agen auf 18 a  Te Dagegen ist das
1ın der erdecker eldmar. be1l der lTrektien Erhebung des Zehnten, und
ZW arlr 1ın orm der Naturalıen, entweder immMmer verbheben Oder spater
azu wıeder zuruckgekehrt, W1e€e die Bestellung des an Henrich
reyer als Nachfolger des bısherigen ehntners lbert un 1731 als
Zehnteinnehmer des 1 Herdecker Keld bezeugt.220

215 TUC| Steinen, B 154, 1956
216 TUC. Steinen, I 147, 149
217 e1Deritiz Landes- un! Rechtsgeschichte des Herzogtums Westfalen Abt. 'Teı1ll.

rnsberg 1864, 208
218 TUC| Steinen, 1V, 148 f.
219 StAÄA Munster, Sti1ift erdecke Urkunde 124 1640 rfolgte ıne erneute Verpachtung StA

Munster, Stift erdecke Urkunde 33, Abschrift).
H StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 47/148
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1nNne weıtere auf den tiıftsbauern des Stifts ruhende ast WarTr dıe
ogtabgabe Ursprunglıch stand 1ese dem Vogt Nachdem aber das
Stift 1m auie der ersten Halfte des 15 Jahrhunderts, W1e bereıits oben
erwahnt, dıie Vogteirechte sıch gebrac. a  S fıel diese Abgabe AAur
den ogtschutz  66 tho vogetschute) das Ende des Jahrhun-
erts bestand diese Abgabe aus eıner jahrlıchen Geldzahlung VO.  - bıs
Pfennigen, zume1lst aber VO Pfennigen.%1 Andere standıge ınkunfte
des Stifts stellten die teıls aus Geld, teıls AUsSs Naturalıen (durchwegorn
bestehenden Eınnahmen aus den bereıts erwaäahnten, durch auf bzw
Schenkun erworbenen enten SOWI1Ee dıe Urc Stiftungen fur Jahrge-
dächtnisse bzw Seelenmessen das gelangten regelmäaßigen
Abgaben dar Nach einer Aufstellun VO Jahre 1551 eZo das Stift
ınkunite aus etwa Memorienstiftungen, die damals Getreide
insgesamt Malter Hartkorn un Malter Scheffel Hafer SOWI1Ee
eld ZU!  en Taler Pfennige jahrlich einbrachten.222

Die Termıne fur dıe Jeierun. der Pachtzahlungen, enten und
sonstigen regelmaßigen Leistungen eine Vielzahl VON Heilıgen-
un Festtagen des KirchenJahres. Die haufigsten SINd Mittwinter/
Weihnachten, Neujahr, Marıa ıchtme. (Z X Petrı Stuhlfeier (22 Z
Fast(el)abend (Donnerstag VOTLT Estomihi1 bıs jenstag danach bzw VOTI

Aschermittwoch), Grundonnerstag, Karfeıtag, Osterabend, St. alburga
(1 OJ St Jakobus (25 X St Bartholomaus (24 83)2); St Lambertus CI# 9.),
Mıichaelıis (29 9.), Elftausend Jungfrauen (21 10.) un artını GL4 11.) In
einıgen Fallen mußten diıe Abgaben ın Teillieferungen verschlıedenen
ermınen geleıistet werden. SO wurden dıe Geldabgaben VO  - den Oien
INn Schede jeweıils ZUT Halfte St alburga un Michaelis erhoben.223
Jedoch War Martıinı1, w1e allgemeın ublıch, der wichtigste Abgabetermin.
Die Lieferung der Abgaben mußte nıcht dem festgesetzten Tag
geschehen, sondern konnte, WI1e es z B iın dem Pachtbrief fur den
chulten 1M oenen 1598 he1ißt, Tage vorher bıs Tage danach
erfolgen.22

Insgesamt eZzog das 1 Miıttelalter derartıgen regelmaßıgen
Einkunften, die ZU e1l dıe Abtissin, ZU. eıl dıe einzelnen
Kapıtularınnen fielen un ZU e1l fur dıe Kuche und das Back- bzw
Tauhaus des Stifts estimm insgesam (ungefäahr) 58 Malilt (1
alt Schef{ffel) Malter 3 Malter Scheffel) Scheffel Hafier
(ca 37 361 kg), 35 alt Malter 1/6 Weizen (cCa 8308 kg), 13 Malt

Malter Scheffel Gerstenmalz (ca 13 400 kg)) Malt Malter Scheffel

221 B. Druck: J Steihen‚ I 146{f. NT 166, NrT. 158 NT L(3; 144 {f. NT 141, NT 143,
NrT. 146, NrT. 147, NT. 159, NrT. 156

202 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 1095, r Sr
TUC: Steinen, 1 142

224 StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 123
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Sommerweizen (ca 450 kg), 183 Maß Erbsen, Schweine, Rıindfleisch-
und eine Schweinelieferung fuüur je eiıne OC  e 87 Huhner, Ganse, 480
Eıler, 18 1/2 Maß Salz un Kase er Pfenniıige) SOWI1E eld 176
Schillinge, 808 Pfennige, @Quadranten un! 10 ark Dazu amen die
Lieferungen Brot, Biıer un!' pec. VOII dem en Fronhof 1n den
etzten Apriılwochen.?225

ach einem Guter- un! Einkunfteverzeichniıs aus der Mıtte des 16
ahrhunderts etrugen dıe regelmäßigen ınkunite des Stifts (etwa) 195
Malter erste (1 Malter Scheffel gerechnet) (ca 31 200 kg), 139 Malter

Scheffel oggen (ca kg), 32 1/2 Malter aier (ca 2990 kg),
Malter Weizen (ca 400 kg), Scheffel Erbsen, 51 Schweine, 59 Hühner,
Pfund Hanf, Haufen Salz, 1/4 Goldgulden, Gulden, 16 Mark, 4923
Stuber, us, Dortmunder Gulden un! Hornsche ulden.226 Keıne
dinglıchen, sondern alleın der Person haftende, regelmaßıge Einkunf-

des Stifts dagegen dıe VO  - den wachszinsigen Leuten des St1ifts
entrichtenden jJahrlıchen Abgaben; die ursprunglıiche un fuüur dıe

Zwecke der ırche benotigte Wachsa  abe Warlr 1m Spatmittelalter ın
erdecke 1ın eine Geldzahlung VO  - Pf. 1mM Jahr umgewandelt WOTI-

den.227
Wiıe die 1811/1812 anlaßlıch der 1m Großherzogtum erg damals

durchgefuhrten uihebun er och vorhandenen Stifte Trfolgte
Zusammenstellung der (regelmäßiıgen) Stiftseinkunfte bezeugt, gehorte
Herdecke den weniıger wohlhabenden gelistlıchen Institutionen. DiIie
durchschnittlichen Gesamteinkunfte der etzten funf TE etrugen
1er 1ın eld umgerechnet 12.618,20 Francs (etwa 3564 aler preußische
ahrun Damıt stand erdecke SECNSTIeTr Stelle hınter Freckenhorst

Frondenberg Francs), St alburga’ Francs),
Francs), Clarenberg Francs), Gevelsberg

Francs) und ledigliıch VOI Paradıes 7.462,05 Francs) un! sey 7.498,95
TanCcs). 228

Zu diesen regelmaßıgen Einnahmen eZzog das Stift och unregelmäa-
Bıge un schwankende ınkunite aus den bereıts oben ausgeführten
Gerichtsrechten des Stifts ın erdecke, un ZWaTr der n]ıederen orige-
richtsbarkeıt soweıt S1Ee dem Stift verbliıeb), dem Marken-(Holz-)Gericht

Aufstellun. ach Wirtschaftliche Verhaltnisse 1n t-Herdecke (1200—1700) nach den
Tkunden ear'! Pfarrer T1sSt1an ChuBler In erdecke uhr. Verwal-
tungsbericht fur die TEe-

226 StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 34 uch den (Teiıl-)Abdruck 1' Schnettler,
O: 28—39

227 StA Munster, Stift erdecke Urkunde 12 (1313); Urkunde I7 (1496) SOWI1eEe Guterverzeichnis
1483 TUC. Steinen, I 139 NT. 101

2928 Aufstellung bDer ınkunite un! Pensionen der aufgehobenen 1 GTroßherzogtum
erg 15 1812 StA Dusseldorf, Großherzogtum erg NrT. 71286



un dem Hofgericht ogtgericht, Vogtding). uberdem zahlen dieser
Art VO  3 Einkunften auch die Abgaben, die VO den (Eıgen-)Horigen des
Stifts fur dıe Erlangung der Heiratserlaubnis (marıtagıum, Bedemunt),
eım echselin 1ın eın anderes Recht SOWI1E be1l der Freilassung entrichtet
werden mußten. uch dıe be1l dem 'L’od eiınes Eigen-)Horigen oder
Wachszinsigen dem Stift gebuhrende Sterbeabgabe (mortuarıum, KUur-
Ine gehort dieser Art der ungewissen Gefalle des Stifts.229 Die
Sterbeabgabe der (Eigen-)Horigen bestand ubrıgens ın Herdecke, WI1€e
auch SONS allgemeın ublıch, be1 dem 'Tod des Mannes In dem er‘ oder
sonstigen besten Stuck ıech (sogenanntes Besthaupt), 1 Fall des es
der TAauU 1n der Kuh bzw dem besten Obergewand der Verstorbenen.

och spatestens se1t dem ahrhundert konnte ın erdecke
der gegenständlıchen Leıistung der Sterbeabgabe auch eın Geldbetrag
entrichtet werden SO bestimmt eiıne 1313 ausgestellte Urkunde ber die
Aufnahme eiıner Tau Wachszinsrecht des Stifts erdecke, daß be1l
dem 27'06 der Wachszınsıgen das beste Obergewand der Verstorbenen
Oder sta  essen ennıge der Abtissin gebührten.239

Daruberhinaus eZzog das schwankende Eınnahmen AUsSs eiıner
Reıhe gewerblicher Monopolrechte. Von diesen das Mahl- un
Braurecht dıie eintraglıchsten. Die einem kunstlich geschaffenen
Seitenarm der uhr dem Muhlengraben) ın der Naäahe der Ruhrbrucke
angelegte Kornmuhle WarTr ıgentum des Samtlıche auern des
OTIS mußten 1er iıhr Korn mahlen lassen und dafur eiINeEe Mahlgebuühr
entrichten, die das Stift fiel.231 Miındestens ebenso wichtig wWw1e das
Mahilrecht Wal das Braurecht. Ursprunglıch esa. alleın das Stift einen
Braukessel un bte auch das Braurecht ausschließlich selbst au  N
Hiıerzu diente das Stiftsbackhaus, ın dem auch das fur den Stiftshaushalt
benotigte Brot gebacken wurde Der acker des Stifts ubernahm, WwW1e das
damals 1mMm Backereihandwerk allgemeın uüublıch WAar, zugleıich dıe atıg-
eıt elınes Bierbrauers. Spater esa. das Stift mehrere Braukessel, die
VO  ; ersonen, dıe selbst brauen wollten, Entrichtung eiıner als
„Kesselgeld“ bezeichneten Gebuhr ausgelıehen werden konnten.
Schließlich gestattete das Stift einzelnen Dorfbewohnern, auch eigene
Braukessel besıtzen un damıt Bıer brauen Fur dieses Recht
mu ßte VO den Betreffenden eine als „Braupfennige“ bezeichnete

229 TUC. Steinen, 1 1395, 13l 1438, 150, 1958 SOWI1le StA Munster, Sst1ft
erdecke Urkunde I Urkunde (a Urkundeykte AL  a 1587 Wechsel einer
Kıgenhorigen des erdecke 1n eın anderes ‚echt, 1559 Freilassung einer Kıgenhorigen
des

230 StA Munster, St1ft erdecke Urkunde
TUC Steinen, E 147 Nr 179
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Abgabe gezahlt werden. DiIie Einkunfte aus dem Braurecht standen
ubriıgens der Abtissin alleın zu.252

Zu den finanzıell nutzbaren Hoheits- bzw Herrschaftsrechten des
Stifts gehorte 1mM Miıttelalter VOI em och das Fahr- und Bruckenrecht
auf der uhr DiIie Begınn des 13 ahrhunderts erstmals urkundlich
erwaähnte Brucke ber dıe uhr befand sıch 1 Besıtz des Stifts, das auch
den Bruckenzoll vereinnahmte.?33 och Ende des Jahrhunderts
ist das Verfugungsrecht ber die Herdecker Ruhrbrucke dem Stift
offensichtlich VOINl dem Landesherrn, dem Tafen VON der Mark,

worden 1410 verlıeh namlıch Taf VON Kleve-Mark
einem frommen ausner, Dideric Soneken, den erdecker Bruckenzaoll.
DiIie Einnahmen daraus ollten nunmehr ZA1T Einriıchtung un!' Unterhal-
tung eiINes als Herberge fur ılger und sonstige arme Reisende un!: ohl
auch als Hospıtal diıenenden „Gasthauses“ der Trucke verwandt
werden.?% Im Laufe der eformatıon ist ann die Brucke un damıt auch
der Bruckenzoll In den Besıtz der evangelischen Kırchengemeinde 1ın
erdecke gelangt Von dieser erwarb der preußische aa 1805 zunachst
das ec der Bruckenverwaltung und der damıt verbundenen Erhe-
bung des Bruckenzolls. 1845 ging ann auch das volle Eigentum der
Ruhrbrucke (einschließlich der Muhlengrabenbrucke) UrCc Kaufın den
Besıtz des preußıischen Fıskus uber.235

1ne weıtere unregelmäßige Einnahmequelle des S, die auf
seinem geıistlıchen harakter beruht, Sind dıe Opfergaben frommer Oder
sundenbeladener Pılger un Wallfahrer, die ach erdecke ZURE Stifts-
kırche kamen.

Tatsachlich War Herdecke 1MmM spaten Mıttelalter eın Wallfahrtsort VONn

einıger, Wenn auch wahrscheinlich vorwlegend reglıonaler Bedeutung
geworden. Hierzu hat NnıC unwesentlich dıe gunstige geographische
Lage VO Herdecke einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt beigetra-
gen Nur dieser Stelle gewaäahrt namlıch das nordlich der uhr
verlaufende und achenZU Fluß hın StTEelL abfallende Ardeygebirge
einen schmalen urcnlila er trafen 1er ZU 'Teıl schon seıtB
schichtlicher eıt miıindestens vier wiıchtige Handels- un! Verkehrswege
aus dem SUd- und westdeutschen Raum ZU.  en S1ie uhrten bel

232 SsStAÄA Munster, s t*1ft erdecke kte AVER Guterverzeichnis 1483 TUC. Steinen,
I 137 NrT. 93, 1477{€. NT. 181
Guterverzeichniıs 1229 TUC 0 Steinen, I 94

234 Archiv der kvangeliıschen Kırchengemeinde er'‘!  cke, Urkunde (1410); uch ebenda,
Urkunde (1421).

235 S den Eiınzelheiten aC| S0zl]la. un! Steuerbeschaffung damals
Bruckenzoll un! Pflasterge. 1n erl'  €; 1n eıtrage ZU Landeskund: Hohenlıimburger
Heimatblatter fuüur den Kaum en Uun: seTrTlohn. 45 ahrg., Hefit (1984), 193; Uta
TOIschke Die erdecker Brucke und das ‚asthaus Eın Beıitrag U Geschichte der
kırc  ıchen rmenpflege; erdecker efte (1980), 15
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erdecke ber die uhr un! uberquerten anschließend den rdeyruk-
ken, sıch ann jJenseı1ts des Ardeydurchlasses wlıeder 1n verschiedene
Wege teılen, die ach Norden 1ın das Nordseegebiet un ach Osten 1ın
den Weser- un: Elbraum uhrten.236 1C zuletzt War das Stift erdecke
deshalb dieser Stelle ngelegt worden, weil sıch 1ler einen
verkehrsgunstig gelegenen un verkehrsreichen Platz andelte Die
Wallfahrer un Pılger suchten 1ın der Stiftskirche die Heiligenreliquien
auf, dıe ort bestimmten Festtagen ausgestellt wurden, die
Heılıgen fur ihre vilelfaltıgen diesseltigen un jenseitigen Note

bıtten ach einer Aufstellung aus dem TE 133836 verfugte das Stift
ber einen Schatz VO insgesamt 1 Relıquien. arunter eianden sıch
Reliquien des Hl Paulus SOW1Ee och einıger anderer Apostel, des
Evangelısten arkus, der eılıgen Dreı Konige, VO  - onannes dem
Taufer, Marıa Magdalena un der Heiligen Elısabeth Als wertvollste
Relıquie esa. das Stift eın 1mM Mıiıttelalter esonders kostbares Stuck
VO TeuUz Christ1.237 Das Pılgerwesen un damıt die Eınkunfte des Stifts
forderten die Ablaßprivilegien, dıe dem 1 Mıttelalter verliehen
wurden. SO sicherte das 1368 dem VO Kolner Erzbıiıschof
ausgestellte große Ablaßpriviıleg en denjenıgen, dıe mıiıt „reulgem
Herzen“ ach erdecke pılgerten, ort In der Stiftskirche VO den
ausgestellten Reliquien den jJeweıllıgen Heılıgenfesten SOW1e anderen
kırchlichen Felertagen beteten un nıcht zuletzt auch eın angemessenes
(Geld-)Opfer darbrachten, einen Nachlalz} ihrer zeıtliıchen Sundenstrafen
1m Jenseıts VO Tagen Dieser konnte nachtraglıch auch fuüur
bereıts Verstorbene erworben werden.238 Eın ahnlıiıches Ablaßprivileg
WUuTrde dem bereıts 1356 verlhehen.?9 Mogliıcherweıise hangt mıiıt der
wachsenden Bedeutung des Stifts als Wallfahrtsort 1 Spatmittelalter
auch dıe Errichtung des VOIL em für Beherbergung un Pflege VO  -

Pılgern bestimmten „Gasthauses“ der Ruhrbruücke Z Begınn des
15 ahrhunderts ZU.  en

IDıie Reformatıon
Mıt dem EKındrıngen der Reformation ın das erdecke Begınn der
1540er TE begann 1ler eiıne sıch ber vlele Jahrzehnte hiınzıehende
schwere eıt voller innerer Bedräangnisse un außerer Note Hıerbel
spielte auch die schwankende un ZuUuNaCNs langere eıt einen VO  -
Erasmus VO  - Rotterdam beeinflußten „mittleren Weg“ verfolgende
Religionspolitik der Lapdesherrn, der Herzoge VO  - Kleve, VOT em VO  )

236 Petermeise, O.,
237 StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 23
238 StA Munster, Stift erdecke Urkunde AA 8
239 StA Munster, St1ft erdecke Urkunde
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Johann und Wılhelm VOI Klevea eıne edeu-
tende Rolle.240 Waäahrend Johann grundsaätzlich der Reformatıon
ablehnend gegenüberstand, War aber doch gewlssen ZugeständnIis-
SsSeNMN gegenuber den häaängern der Lehre bereıt. Dagegen lehnte
sich erzog Wiıilhelm VO  - Anfang aus polıtiıschen Grunden die
katholisch-kaiserliche Parteı .  9 obwohl bereıts 1544 SOWI1E erneut
1556, 1562 und 1566 auch Verhandlungen der Eınfuhrung der
Reformation In seınen Landern fuhrte.241 Dıiese unklare un schwanken-
de Religionspolitik des andesherrn wirkte sıch auch Z Nachteil auf
die Verhaltnisse 1 Stift Herdecke au  N Hıer wurde 15338 er VOIl

dem 1r dıie klevısche egıerun. verordneten Stiftskanoniker242
Dietrich Raffelnbeul, der sich spater (von seıinen Sohnen) Theodericus
Nicolaı NneNnnNnen ließ, dıe Reformatıion eingeführt Damals traten die
Abtissin Lucie VO  - velacker SOWI1eEe eine el1. VO  ; weıteren tıftsdamen

der Lehre uber.243 och ach dem ugsburger nterım (15438)
erreichten dıe egner, da ß Dietrich Raffelnbeul als „Schismatiker“ VO  -

sSseinem Amt entfiernt wurde Das geschah 1549 oder 1550 Damals
versuchte dıe klevısche Regilerung, dıie alte Lehre 1mM Stift wıederherzu-
tellen Im Zusammenhang damıt spaltete sıch das Stift ın zwel konfes-
sionelle ager en die evangelıische Abtissin Anna VO.  - Eiıde  iıTrchen
(ca 1342 und die ubrıgen evangelısch gewordenen Kapıtularınnen
erhob INa  ®} be1 dem Erzbischof von oln Klage, woraufder Erzbischofdie
betreffenden tiıftsdamen VO.  - dem Chor- un Kırchendienst ausschloß.
Die damals zwıschen der evangelıschen Abtissin un! den auf ihrer Seıte
stehenden Kapıtularınnen einerseıits und den Anhangerinnen des en
aubens andererseıts auftretenden standıgen Spannungen un! Kon-
flikte fuhrten auch eıner empfindlıchen Beeintrachtigung der OTd-
nungsgemäßen Wirtschaftsverwaltung un! Wirtschaftsuberwachun.
des Insbesondere ist offensıchtlich dıie statutenmaßıge Kontrolle
bzw Mitwirkung des Kapıtels hinsıichtlic der wichtigen, den Besiıitz des

betreffenden aßnahmen zusammengebrochen, daß die Abtis-

hlerzu allgemeın Anton .aıl Johann VO|!  - Vlatten un! der des Erasmus VO':  -

Rotterdam auf dıie Kirchenpolitik der vereiniıgten Herzogtumer; 1 Dusseldorfer ahrbuc|
45 (1951), bes. 37/-—066, 90—92, 97 £., 104 —107 Uu. 109
O1S Schroer: Die efiformatıon 1n Westfalen, Munster 1979, 2208 —0245
Dieser Vorgang bezeugt zugleıich, daß uch die kirc  ıchen Rechte des 1M hwınden
begr1iffen T1, enn das ‚eC Z personellen Besetzung der Stiftskanonıkate stand
eigentlich dem St1ift DZw. der Abtissin
Die folgenden Angaben beruhen auf dem UrTrC. die klevıschen ate 1 St1ft erdecke
zustandegebrachten inıgungsvertrag VO DE 1552 zwıschen der Abtissin Anna
Eide.  ırchen un den ubrıgen Kapıtularınnen SC} StA Munster, Stift erdecke
Urkunde 101a SOWI1le Urkunde 102) un! dem Schreiben der Abtissin Anna Ede  ırchen
den Grafifen Wılhelm Nassau 1553 (Abschrift: StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde
103, NrT. ( vgl uch Schnettler, O., 49 —54 un! abıg, O., SE B



SIN 1er ach ellebDen un auch ZU. Schaden des ungehindert
handeln konnte So wurden VO  - der Abtissin ohne die oder
wenigstens Hınzuziıehung des Stiftskapitels Stiftslandereien veraußert,
dem Stift gehoörende enten abgelost un! Gelder des ohne
ausreichende Sıcherheiten ausgelıehen (wobeıl sich be1l den Begun-
stigten offenbar vorwlegend Verwandte der Abtissin handelte)
uberdem eignete sıch dıie Abtissin Einrichtungsgegenstande der tel,
w1ıe das S1.  erne Tafelgeschirr, als Privateigentum ndererseıts
achtete sS1e aber nıcht auf die ordnungsgemaäße Wirtschaftsverwaltung
und FYuhrung der Wiırtschaftsbucher des un! heß auch 1n der
Verwahrun der Stiftspaplere Unordnung einreißen. Zudem erweılger-

sS1e den Kanonissen, die den Chor- un! Kırchendienst versehen
hatten, die ihnen zustehenden Prasenziıenzahlungen. uch die amalıge
Dekanın kam ihren Amtspiflichten NUur nachlaäassıg oder gar nıcht ach
Die Stiftsbauern, VOILI em ın den VO Stift weıtabgelegenen Gegenden,
WI1e 1mM Munsterland, nutzten diese ihnen gunstig erscheinende
Sıtuation, daß dıie außere Energle des Stifts durch ‘innere Wiırren
weıtgehend gelahmt WAarl , fur siıch aus. S1e verweıigerten zunehmend
dıe Abgaben und versuchten, die achtguter dem Stift entziehen und

ihrem Eiıgentum machen.244
Im Februar 1552 erschlıenen dann, anscheinend VO  - der katholıschen

Parteı gerufen, klevısche Rate 1m Stift, dıie 1er eingeriıssenen
Mißstande ıIn der Verwaltung beseıtigen un! VOTL em auch den alten
Glauben wıeder einzufuhren. Die evangelıschen tıftsdamen, e1n-
SC  1e.  ich der Abtissin Anna VO.  - Ede  1r  en, wurden ZWUNgSCNH, sich
wıieder ZUT katholischen iırche ekennen.2%

och dıe wıedergewonnene, NUur außerliche konfessionelle Eınheıt1
Stift hielt nıcht ange . Zuma. die Kanonissen nıcht Aaus Nnnerer
Überzeugung, sondern offensıichtlic auf ganz massıves Drohen der
klevıschen Rate hın sıch VO  - ihrem Glauben losgelost hatten. Bereıts
anderthalb TEe spater versuchte ann auch dıe Abtissin Anna VOINn

kde  ırchen, VO.  - der klevıschen Reglerung die Genehmigung ZULXF

usubung der evangelıschen Relıgiıon fur sıch und dıe ubrıgen, erneut
dem Glauben stehenden tıftsdamen, bekommen.246 Doch ist
dieser Versuch damals gescheıter und dıe Abtissin offensichtliıch
ZWUNge: worden, ıNr Amt aufzugeben. An ihre Stelle trat als eUue

StA Munster, St1ft erdecke Urkunde 84, Urkunde 85, Urkunde 86, Urkunde 37, Urkunde 89,
Urkunde 93, Urkunde 103, Urkunde 110

245 Von der Abtissin Anna delkıiırchen und weiteren Kapıtularınnen unterzeichnete
Tklaärung 2 1552 SCNT1: StAÄA Munster, Stift erdecke Urkunde 102
Schreiben der Abtissin Anna Eide.  ırchen den Grafifen Wılhelm M Nassau 1553
Abschrift: StA Munster, St1ift erdecke Urkunde 102, NrT.
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Abtissin Anna VO  - AlstedeA Die katholische Parteli 1
erhielt damals weıtere Rückendeckun durch den andesherrn Die
akute Bedrohung der klevıschen Territorien durch das VO Ilba efeh-
hlıgte spanısche Heer ıIn den Niederlanden, das Ja nıcht NUur den ortıgen
Wıderstand brechen, sondern auch 1n den deutschen Nachbarlandern dıe
katholisch-spanische acC ZUT Geltung bringen sollte, veranlaßte
damals erzog ılhelm dem Entschluß, nunmehr energisch dıe
katholische Religion ın seinem Herrschaftsgebiet ScChutfzen bzw
wiederherzustellen. Im Zusammenhang mıt dieser verscharften el-
g]1onspolitik zugunsten der Katholiken 1M Herzogtum eve wurde 1587
auch Phıiılıpp Nıicolaı1, der als entschlıedener Verfechter der eformatıon
15834 den Widerstand der katholıschen Abtissin das schon VO  @;

sSseinem ater besessene Stiftskanonikat erhalten @, aus erdecke
vertrieben. Allerdings konnte die Abtissin ann doch nıcht verhıindern,
da dessen Stelle wıeder mıiıt einem überzeugten nhanger der evange-
Lischen TE besetzt wurde.248 Der CU«e Glaube fand 1M Stift und 1mM
Dorf immer mehr nhanger, obwohl auch der Sohn und Nachfolger VO  -

erzog Wılhelm, Johann Wılhelm (1592—16089), die dıe Evangelıi-
schen gerıchtete Religionspolitik Se1Nnes aters fortsetzte. och auch
stie ß dabe1ı VOIL allem ın der Grafschaft Mark aufenergischen Wıderstand,
un die klevısche Regierung mußte 1ler immer wıeder zurückstecken.
DIie Verhaltnisse wurden dadurch och weıter komplizıiert, daß ach
dem '"T’od des kınderlos gebliebenen Herzogs Johann Wılhelm dıe
Gra{fschaft ark 1609 un dıie Herrschaft VO  - Kur-Brandenburg kam,
das 1ese Herrschaft zunachst gemeiınsam mıiıt dem Pfalzgrafen vVvon
Pfalz-Neuburg ausubte. 1614 wurde ann die Gra{fschaft Mark vorlaufig
un! aufgrun:' des Erbvertrags mıiıt Pfalz-Neuburg 1666 en ın das
Herrschaftsgebiet des Kurfursten VOINl Brandenburg eingegliedert.

DIie brandenburgischen Herrscher betrieben 1n ihren westfaliıschen
rblandern weniıigstens zunachst gegenuber den Katholiken eiINe
vielleicht auch 1U empfundene ausgesprochen feindliche Religions-
polıtık Zur eıt des Dreißigjahrigen Kriegs War aber 1ler wıeder
energischen Rekatholisierungsmaßnahmen durch dıie Spanıler gekom-
MeN, dıe seıt 1622 den großten 'Teıl Westfalens besetzt hlelten Am
1628 der Kolner Erzbischof SsSeiınen Offizlal, den Fuhrer der
Gegenreformatıon 1ın Dortmund, Johannes eppiıng, ZU. Kommissar
un!' Generalvisıtator der Kloster un katholisch gebliebenen Pfarreıen
1n der Gra{fifschaft Mark, einschließlich der erdecke, Gevelsberg

247 Schnettler, O 52
Schnettler, .. JOI abıg, U, 44 — 4'



un! Horde Gleichzeıitig setzten dıie spanıschen Truppen ın ihrem
Machtgebiet gewaltsam die Rekatholisierung durch.249

ıne en! trat ann ach dem Ende des Dreißigjahrigen Kriegs mıt
der Wiederherstellung der brandenburgischen Herrschaft auch ın der
Grafschaft Mark e1ın. Zur eıt des Kurfursten Friedrich Wılhelm VO  }

Brandenburge kam 1er anfangs eıner ase CX
Intoleranz gegenuber den Katholiken. Die unterdruckten Katholiken
wandten sıch SC  1e  ıch 1662 den zweıten errn der ulısch-
kleviıschen Länder, den katholischen Pfalzgrafen Phılıpp Wılhelm VO  -

Neuburg, Hılfe un!gaußerdem dıe Fürsprache des einfluß-
reichen munsterschen Furstbischof{fs ernhar VOIl alene

In zahen Verhandlungen gelang SC  1e  ıch den Beauftragten des
Fürstbischofs un des Pfalzgrafen, daß der Kurtfurst Se1INeEe rucksichtslose
Religionspolitik gegenuber den katholischen Untertanen milderte.250
Das Ergebnis Warlr der 1666 VO dem Pfalzgrafen Wılhelm un:
dem Kurfursten Friedrich Wılhelm unterzeichnete sogengnnte Nebenre-
ZzZe VO Kleve.21

Hınsıchtlich der Verhaltnisse 1m Stift erdecke ist el VO Bedeu-
tung, daß seinerzeıt der eUue brandenburgische Landesherr alle Frauen-
kloster und Frauenstifte 1ın seinen westfalıschen Terrıtorien
weıterbestehen heß Er wollte ihre Funktion als Versorgungsanstalten
fur Adelstochter auch fuüur selinen Staat nutzen erdecke ahm ebenso
Ww1e dıe Clarenberg Horde), alburga un! Paradıies (beide
Soest) nunmehr katholische und evangelisch-lutherische, spater annn
auch reformierte tıftsdamen qauf. Diese als der Reformatıon 1ın den
westfalischen Landesteılen des Kurfurstentums Brandenburg entstan-
denen konfessionell gemischten, eıner Abtissin eiıner alle
Prabendarınnen umfassenden Gemeinschaft zusammengeschlossenen
Damenstifte sSınd eın vollıg Stiuftstyp. Der Nebenrezeß VO

1666 ist 1ın diesem Zusammenhang eın wiıichtiger Marksteın, da nunmehr
die Exı1ıstenz dieses gemischt-konfessionellen Stiftstyps als grundsaätzliıch
rechtsgultig anerkannt worden ist.

1Ne onkrete, VOL em auch das zahlenmäßige Verhaltnıs der
einzelnen Religionsgemeinschaften iın den gemischt-konfessionellen
Stiften festlegende Regelung, brachte annn der Religonsvergleich ZW1-
Schen Kur-Brandenburg un! Pfalz-Neuburg VO 26 1672, der 10

249 Schroer, 3:, 244 —246, 267, 270{£. 473
250 SchroerT, O 833—86

TUC.: ammlung der Gesetze un! Verordhungen‚ welche 1n dem Herzogtum eve un In
der Grafschaft Mark uüuber Gegenstande der Landeshoheıt, Verfassung, Verwaltung un!
echtspflege sındund Hörde. Gleichzeitig setzten die spanischen Truppen in ihrem  Machtgebiet gewaltsam die Rekatholisierung durch.?*  Eine Wende trat dann nach dem Ende des Dreißigjährigen Kriegs mit  der Wiederherstellung der brandenburgischen Herrschaft auch in der  Grafschaft Mark ein. Zur Zeit des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von  Brandenburg (1640-1688) kam es hier anfangs zu einer Phase extremer  Intoleranz gegenüber den Katholiken. Die unterdrückten Katholiken  wandten sich schließlich 1662 an den zweiten Erbherrn der jülisch-  klevischen Länder, den katholischen Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von  Neuburg, um Hilfe und gewannen außerdem die Fürsprache des einfluß-  reichen münsterschen Fürstbischofs Bernhard von Galen (1650—1678).  In zähen Verhandlungen gelang es schließlich den Beauftragten des  Fürstbischofs und des Pfalzgrafen, daß der Kurfürst seine rücksichtslose  Religionspolitik gegenüber den katholischen Untertanen milderte.?  Das Ergebnis war der am 17. 9. 1666 von dem Pfalzgrafen Wilhelm und  dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm unterzeichnete sogen;mnte Nebenre-  zeß von Kleve.251  Hinsichtlich der Verhältnisse im Stift Herdecke ist dabei von Bedeu-  tung, daß seinerzeit der neue brandenburgische Landesherr alle Frauen-  klöster und Frauenstifte in seinen neuen westfälischen Territorien  weiterbestehen ließ: Er wollte ihre Funktion als Versorgungsanstalten  für Adelstöchter auch für seinen Staat nutzen. Herdecke nahm ebenso  wie z. B. die Stifte Clarenberg (Hörde), Walburga und Paradies (beide  Soest) nunmehr katholische und evangelisch-lutherische, später dann  auch reformierte Stiftsdamen auf. Diese als Folge der Reformation in den  westfälischen Landesteilen des Kurfürstentums Brandenburg entstan-  denen konfessionell gemischten, unter einer Äbtissin zu einer alle  Präbendarinnen umfassenden Gemeinschaft zusammengeschlossenen  Damenstifte sind ein völlig neuer Stiftstyp. Der Nebenrezeß vom 17. 9.  1666 ist in diesem Zusammenhang ein wichtiger Markstein, da nunmehr  die Existenz dieses gemischt-konfessionellen Stiftstyps als grundsätzlich  rechtsgültig anerkannt worden ist.  Eine konkrete, vor allem auch das zahlenmäßige Verhältnis der  einzelnen Religionsgemeinschaften in den gemischt-konfessionellen  Stiften festlegende Regelung, brachte dann der Religonsvergleich zwi-  schen Kur-Brandenburg und Pfalz-Neuburg vom 26. 4. 1672, der am 10. 1.  249 A, Schröer, a. a. O., S. 244—246‚ S. 267, S. 270£. S. 473.  250 A, Schröer, a. a. O., S. 83-86.  21 Druck: Sammlung der Gesetze und Verordhungen‚ welche in dem Herzogtum Cleve und in  der Grafschaft Mark über Gegenstände der Landeshoheit, Verfassung, Verwaltung und  Rechtspflege ergangen sind ... Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf 1826, S. 454—477.  67TSg. Scott.. Teı1l. Düusseldorf 18206, 454 — 4177
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1673 unterzeichnet wurde. 252 Er estimmte fur erdecke, daß 1er TEel
Viertel der Kapıtularınnen der evangelisch-lutherischen bzw CVaNge-
hiısch-reformılerten un! eın Viertel der katholischen Konfession angeho-
18 ollten SOWI1Ee daß auf Jeweıils TEelNL evangelisch-lutherische bzw
evangelisch-reformierte Abtissinnen eıne katholische folgen mußte .253
Diıiese Ordnung ist 1ın erdecke och einmal 1719 festgelegt worden un
- hat sıch dieses Schema ann auch Dıs Zr Auflosung des Stifts
1811/1812 peinlıch gehalten.?4

Im 8. Jahrhundert scheinen aber auch die 1M Stift der
unterschiedlichen Konfessionszugehorigkeıt der einzelnen Stiftsdamen
fruher immer wıeder aufgetretenen Dıifferenzen uberhaupt aufgehort
en Zumindest ort INa  ; VO da nıchts mehr davon. Moglıcher-
Wwe1lse hat hlerzu aber auch die atsache beıgetragen, da ß immer weniıger
Stiftsdamen auch wirklich 1 wohnten.?5 Da 1n dem Religionsver-
gleich VONn 1666 bzw 1672/73 den einzelnen Konfessionen auch das ec
auf offentlıche Religionsausubung zugestanden worden WAar, erbaute
INa  ®}Qer auf dem Stiftsplatz eine besondere Kapelle fuüur
dıie katholischen Stiftsdamen, waäahrend dıie evangelısch-lutheriıschen un:!
evangelısch-reformierten Stiftsiraulein als Simultaneum dıie Stiftskirche
behielten. Die Stiftskirche diente zugleich aber auch der evangelisch-
lutherischen Gemeıinde als Pfarrkırche 1752 wurde ann dıe ebenfalls
auf dem Stiftsgelande gelegene und bereıts 1mMm Miıttelalter erbaute St
Annenkapelle den reformilerten Stiftsdamen als Gotteshaus uüberlassen
un somıt das iımultaneum ın ezug auf dıiıe Stiftskirche beendet.25%

Der wirtschaftliche Niedergang

Pachtverweıgerung un Pachtrückstande
Die 1ın den Pachtvertragen und Eınkunfteregistern des Stifts verzeıich-

Abgaben stellen jedoch NUur den Soll-, nıicht den Istzustand dar
Tatsac  ıch hat das Stift die iıhm zustehenden Leistungen 1Ur ın
Ausnahmefallen samtlıch un! ın voller ohe erhalten Die nachläassıge
Lieferung der Abgaben bıs hın ZUTFC ganzlıchen Abgabenverweıgerung
Walr uberhaupt spatestens 1M enMiıttelalter eiıne allgemeıne Ersche!1l-

252 TUC| ammlung der esetze und Verordnungen1673 unterzeichnet wurde.2?2 Er bestimmte für Herdecke, daß hier drei  Viertel der Kapitularinnen der evangelisch-lutherischen bzw. evange-  lisch-reformierten und ein Viertel der katholischen Konfession angehö6-  ren sollten sowie daß auf jeweils drei evangelisch-lutherische bzw.  evangelisch-reformierte Äbtissinnen eine katholische folgen mußte.233  Diese Ordnung ist in Herdecke noch einmal 1719 festgelegt worden und  man hat sich an dieses Schema dann auch bis zur Auflösung des Stifts  1811/1812 peinlich genau gehalten.?24  Im 18. Jahrhundert scheinen aber auch die im Stift wegen der  unterschiedlichen Konfessionszugehörigkeit der einzelnen Stiftsdamen  früher immer wieder aufgetretenen Differenzen überhaupt aufgehört zu  haben. Zumindest hört man von da an nichts mehr davon. Möglicher-  weise hat hierzu aber auch die Tatsache beigetragen, daß immer weniger  Stiftsdamen auch wirklich im Stift wohnten.?® Da in dem Religionsver-  gleich von 1666 bzw. 1672/73 den einzelnen Konfessionen auch das Recht  auf öffentliche Religionsausübung zugestanden worden war, erbaute  man 1689-1692 (oder 1693) auf dem Stiftsplatz eine besondere Kapelle für  die katholischen Stiftsdamen, während die evangelisch-lutherischen und  evangelisch-reformierten Stiftsfräulein als Simultaneum die Stiftskirche  behielten. Die Stiftskirche diente zugleich aber auch der evangelisch-  lutherischen Gemeinde als Pfarrkirche. 1752 wurde dann die ebenfalls  auf dem Stiftsgelände gelegene und bereits im Mittelalter erbaute St.  Annenkapelle den reformierten Stiftsdamen als Gotteshaus überlassen  und somit das Simultaneum in bezug auf die Stiftskirche beendet.25  Der wirtschaftliche Niedergang  Pachtverweigerung und Pachtrückstände  Die in den Pachtverträgen und Einkünfteregistern des Stifts verzeich-  neten Abgaben stellen jedoch nur den Soll-, nicht den Istzustand dar.  Tatsächlich hat das Stift die ihm zustehenden Leistungen nur in  Ausnahmefällen sämtlich und in voller Höhe erhalten. Die nachlässige  Lieferung der Abgaben bis hin zur gänzlichen Abgabenverweigerung  war überhaupt spätestens im hohen Mittelalter eine allgemeine Erschei-  22 Druck: Sammlung der Gesetze und Verordnungen ... Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf  1826, S. 496—534.  23 Druck: Sammlung der Gesetze und Verordnungen ... Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf,  1826, S. 503 88 9 und 10.  24 Vergleich wegen Benennung der Kapitularinnen —- Druck: J. D. v. Steinen, IV,  S. 163—166.  255 O. Schnettler, a. a. O., S. 282.  26 P,Habig,a. a. O., S. 71—-73; O. Schnettler, a. a. O., S. 282f; Wolfgang Cremer: Die evangelisch-  reformierte Kirchengemeinde Herdecke; in: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte  (1982), S. 223; P. Petermeise, a. a. O., S. 11.  68TSg. Scottı 'Teıl. Dusseldorf
18206, 496 —534

253 TUC| ammlung der .‚esetze un Verordnungen1673 unterzeichnet wurde.2?2 Er bestimmte für Herdecke, daß hier drei  Viertel der Kapitularinnen der evangelisch-lutherischen bzw. evange-  lisch-reformierten und ein Viertel der katholischen Konfession angehö6-  ren sollten sowie daß auf jeweils drei evangelisch-lutherische bzw.  evangelisch-reformierte Äbtissinnen eine katholische folgen mußte.233  Diese Ordnung ist in Herdecke noch einmal 1719 festgelegt worden und  man hat sich an dieses Schema dann auch bis zur Auflösung des Stifts  1811/1812 peinlich genau gehalten.?24  Im 18. Jahrhundert scheinen aber auch die im Stift wegen der  unterschiedlichen Konfessionszugehörigkeit der einzelnen Stiftsdamen  früher immer wieder aufgetretenen Differenzen überhaupt aufgehört zu  haben. Zumindest hört man von da an nichts mehr davon. Möglicher-  weise hat hierzu aber auch die Tatsache beigetragen, daß immer weniger  Stiftsdamen auch wirklich im Stift wohnten.?® Da in dem Religionsver-  gleich von 1666 bzw. 1672/73 den einzelnen Konfessionen auch das Recht  auf öffentliche Religionsausübung zugestanden worden war, erbaute  man 1689-1692 (oder 1693) auf dem Stiftsplatz eine besondere Kapelle für  die katholischen Stiftsdamen, während die evangelisch-lutherischen und  evangelisch-reformierten Stiftsfräulein als Simultaneum die Stiftskirche  behielten. Die Stiftskirche diente zugleich aber auch der evangelisch-  lutherischen Gemeinde als Pfarrkirche. 1752 wurde dann die ebenfalls  auf dem Stiftsgelände gelegene und bereits im Mittelalter erbaute St.  Annenkapelle den reformierten Stiftsdamen als Gotteshaus überlassen  und somit das Simultaneum in bezug auf die Stiftskirche beendet.25  Der wirtschaftliche Niedergang  Pachtverweigerung und Pachtrückstände  Die in den Pachtverträgen und Einkünfteregistern des Stifts verzeich-  neten Abgaben stellen jedoch nur den Soll-, nicht den Istzustand dar.  Tatsächlich hat das Stift die ihm zustehenden Leistungen nur in  Ausnahmefällen sämtlich und in voller Höhe erhalten. Die nachlässige  Lieferung der Abgaben bis hin zur gänzlichen Abgabenverweigerung  war überhaupt spätestens im hohen Mittelalter eine allgemeine Erschei-  22 Druck: Sammlung der Gesetze und Verordnungen ... Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf  1826, S. 496—534.  23 Druck: Sammlung der Gesetze und Verordnungen ... Hrsg. v. J. J. Scotti. I. Teil. Düsseldorf,  1826, S. 503 88 9 und 10.  24 Vergleich wegen Benennung der Kapitularinnen —- Druck: J. D. v. Steinen, IV,  S. 163—166.  255 O. Schnettler, a. a. O., S. 282.  26 P,Habig,a. a. O., S. 71—-73; O. Schnettler, a. a. O., S. 282f; Wolfgang Cremer: Die evangelisch-  reformierte Kirchengemeinde Herdecke; in: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte  (1982), S. 223; P. Petermeise, a. a. O., S. 11.  68TSg. Scott.. Teıl Dusseldorf,
1826, 503 58 J un! 10
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255 Schnettler, ; 2892
256 abıg, O a (3 Cchnettler, \ 282{ olfgang Cremer: Die evangelisch-

reformierte ırchengemeıinde er!  Ccke; 1n anrbuc| fuüur Westfalısche Kırchengeschichte
(1982), 223; Petermeise, ( 11

68



Nnung. uf jeden KFall versuchten dıe Stiftsbauern, wenıg Ww1€e moglıch
Abgaben un Dıensten ihren Grundherrn eısten Wiıie die

Einkünfteverzeichnisse des anten auswelsen, wurde eESs 1er
SOZUSagen eıner „normalen“ Erscheinung, daß dıe stiftshorıgen
auern ihre Abgabeverpflichtungen NUur A 'Teıl erfullten oder auch
gänzliıch verweigerten. ‚Nega solvere“ (weıigert sich zahlen), oder
„quandoque plus, quandoque MINUS  .. (manchmal mehr, manchmal
weniger) he1ßt es lakonisch immer wıeder Ende der Nennung der
pflichtmaßıigen Abgaben des jeweıiligen Stiftsbauern.? Von der el
erden wIird 1290 berichtet, da ort eine Reihe VON Stiftsbauern OLZ
vielfacher Aufforderungen SCANON se1lt Jahren den schuldigen 1NSs einfach
nıicht entrichteten.%2% 1256 heß das Kloster Marıenborn 1n Oesie seınen
Hıintersassen, dıe ohne eınen außeren TUN! hartnaäackıg die Zahlung der
rechtmaßiıgen Abgaben das Kloster verweigerten, VO dem zustandı-
gen Bıschof ın unster dıe Exkommunikatıiıon androhen.? 1285 wandte
sıch auch das Kloster Agidii der fortgesetzen bgabenverweige-
rung seiner Klosterbauern 1n Osterholte dıe zuständige Kırchenob-
rıgkeıt 1ın unster mıiıt dem rsuchen, die Wıderspenstigen durch die
Androhun. VO  e Kirchenstrafen Z Leıistung ihrer Abgaben W1n-
genßö()

Diırekte Zeugn1isse ber dıe Verweigerung VO  ; Abgaben der auern
des erdecke legen au  N der eıt des Mıttelalters ZWal nıcht VOT,
doch darf AUus dem Schweigen der Quellen fur 1ese eıt nıcht der Schluß
BSCZOSCNH werden, daß derartıge 1ın dieser eıt 1ler nıcht gegeben
hat Vielmehr ann INa  - auf TUn der damals allgemeın herrschenden
Verhaltnisse VOT em 1ın den geistlichen Grundherrschaften davon
ausgehen, daß dıe Sıituation auch ın erdecke nıcht besser SgeWeESCNHN
1sSt

DiIie fruhesten Nachrichten ber Pacht- un! sonstige Abgabenverwel-
das Stift erdecke StammMen Aaus dem Ende der 1520erTe

Vor em 1 Munsterland scheıint das Stift damals große Schwierigkei-
ten mıiıt seınen auern gehabt en Seinerzeıt weıigerten sıch
dıe Pachter des Sudhof{fs 1m Kıirchspiel Drensteimfurt hartnackıg, dem

die gebührenden Abgaben entrıiıchten Das ersuchte be1l dem
orgehen dıe wlderspenstigen Pachter damals ebenfalls den

257 Quellen ZULF Rechts- und Wiırtschaftsgeschichte des Archıdiakonats un! Xanten. TSg.
arl ılkes Bonn 1937, 410, 444 (um

258 Urkundenbuch fur diıe Geschichte des Niederrheins. TSg. Lacomblet
Unverand. Nachdr. der usg. Dusseldorf 1846 alen 1960, NrT. 899

259 Westfalısches Tkundenbuc Die Tkunden des Bistums unster VO:!=
ear er Wılmans unster 1871, NrT. 616, NT. 1770.

260 Westfalısches Urkundenbuch. S, NT. 1660 Osterholte ist. eın heute untergegangener Ort
1ın dem fruheren Kırchspiel Wadersloh
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zustandıgen Bischof VO  ; unster I  e Be1l diesem Verhalten der
Stiftsbauern en sicherlich auch dıe VO  - der Reformatıon un:' spezlell
dem Wiedertaufertum 1 Munsterland ausgelosten sozlal-revolutiona-
LE  ® un! alle weltliche Obrigkeıt gerıchteten edanken un!
Bestrebungen jener TEe eiINe gespielt. SO ehnten sıch damals

auch dıe Klosterbauern VOIn Falkenhagen ihre geistliche
Grundherrschaft auf un! verweıigerten dieser die Diıenste un! Abga-
ben.262 ber auch 1n der Folgezeıt achten dem VOTI allem 1M
Muüunsterland dıe Pachter immer wlıleder schaffen SO verweıigerten
D ın den 1530er Jahren der Inhaber des ofs1 Ossenbeck, der Schulte
des Hofs „then Hoeven  06 1ın Geilst SOWI1Ee der Stiftspachter Bertold tOr
ıschen 1m Kirchspiel Drensteinfurt hartnackıg ihre Abgabenleıstun-
gen_263 Die treıtıgkeıten mıiıt dem Schulten des Sudhofs o  e sıch fast
ber eiıne a  c Generatıion hın Trst 1560 konnte das Stift mıiıt Hılfe des
1SCNOIS VO  - unster 1ler seıne Pachtanspruche wıeder durchset-
7en .264

Um 1550 nahmen dıie bgabenverweıgerungen der Stiftsbauern aber
eın fur die wirtschaftliıche Ex1istenz des Stifts bedrohlich werdendes
Ausmaß er VO  - dem Sudhof 1n Ossenbeck wurden dem
namlıch auch dıe Abgaben VO  5 dem Plinthof, den utern 1mM Amt
Stromberg SOWI1eEe 1 Amt Wolbeck, 1M Kırchspiel Steinfurt SOWI1Ee VO  w
eiıner el 1m Oberstift unster gelegener Besitzungen dauernd VOI-
enthalten. SC  1e  1C. wandte sıch 1553 dıe amalıge Abtissin Anna VO  ;

Edelkirchen, durch Vermittlung des Grafen Wılhelm VO  - assau-
Katzenellenbogen, den Bischof VO  - unster mıt der 1  D dem Stift
bel der Beıtreibung der ıhm verweıigerten Abgaben uUurc seine Beamten
Hılfe eısten ber auch der Pachter des Stiftsgutes 1m Kırchspiel
Waltrop, 1ın dem ZU Erzstift Koln gehorendem Amt Harnburg, erfullte
hartnackıg seine Pachtleistungen nıcht er richtete die Abtissin
damals eın Gesuch außerdem den Erzbischof VO.  ; Koln mıit der Bıtte,

StA Munster, Stift erdecke Urkunde 34 (15283), Urkunde 85 (1529) Urkunde 36 (1529)
262 Anton Gemmeke Geschichte der katholischen Pfarreien 1n 1Pppe. aderborn 1905, 210

Zu dem sozlal-revolutionaren Aspekt der munsterschen Wıedertauferbewegung jetzt uch
O1S SChHroer Die Reformatıon 1n Westfalen unster 1983, bes. 460 465 un!
arl-Heıiınz 1ITC Die TLaufer 1ın unster 534/35 Untersuchungen ZU. Umfang un! Z.U
S50zlalstruktur der ewegun; unster 1973 (Veroffentlichungen der Hıstorıschen KOommı1s-
S10n Westfalens Geschichtliche TDeıten ZU: westfalıschen Landesforschung 12), Des.

78£. SOWI1eEe die dort Jeweıils enannte Liıteratur. Den bauerliıchen Wıderstand allgemeın 1mMm
Deutschen elic egınn der Neuzeıt, bel dem diıe Verweigerung der normalen Abgaben
un! jJenste eın wesentlicher un! regelmaßıger Bestandtel. Wäl, hatJungst 11lIT1ıe: Schulze
dargeste. Bauerlicher Wıderstand un! eudale Herrschaft 1n der fruhen euzeıt. Stuttgart
1980, ler bes. 91-—-93
StA Munster, Stift erdecke Urkunde 3( (1530), Urkunde 89 (1533).

264 SstAÄ Munster, St1ft. erdecke Urkunde 110.



den Drosten VOINl Harnburg eauftragen, dem Stift den ausstehen-
den Abgaben verhelfen.265 Die damals herrschende Wıderspenstigkeıt
der Stiftspachter hangt sıiıcherlich auch mıt den nfolge des Eındriıngens
der Reformatıon ın das Stift verursachten un: sich ber TEe hiınzle-
henden konfessionellen nNnneren Auseinandersetzungen und Spannun-
gen ZU.  en Diese en, WI1€e bereıts oben dargestellt wurde, auch
SONS nachweislich dıie ordnungsgemaße Wiırtschaftsverwaltung des
Stifts erheblich beeıintrachtigt. Offensichtlich nutzten die Stiftsbauern
dıie Gunst der Stunde aus, sıch der astıgen acht- un sonstigen
Dienstleistungen das Stift endgultig entziehen.

Wahrend die ganzlıche bgabenverweıigerun: doch immer NUur auf
einige Falle beschrankt ı1e ist die saumige un! NUur teilweıse Erfullung
der Abgabepflichten dagegen offensıiıchtlich eiNe ebenso allgemeıne w1e
dauernde Erscheinung 1mMm Herdecke SCWESECN. Dies bezeugt das
Bruchstuck eines Verzeichnisses VO  ; Abgaberuckständen SOWI1E Auftf-
zeichnungen ber Abschlagleistungen aus dem Ende des 16 undnn
des Jahrhunderts.266 araus geht hervor, daß der Stiftspachter
eier engelen 1ın Herdecke 15838 VO  - seliner aCcC eın Schuldschweıin
un! die Tel Huhner nıcht gelıefert Auch 1594 un: 1595 kam VOIN
iıhm wıeder nNnıC das chuldschweıin e1ın, un außerdem leiertie auch
die vorgeschriıebenen Huhner un: Ganse nıicht Daruberhinaus 1e
VO  - Bl jJedes Jahr och 1ı1er aler eldleıistungen schuldiıg.
Von dem ackeno wurden 1572 ZW el Scheffel Gerste zuwen1g
Kornpacht entrichtet Die bıs 1ın aus mehreren Jahren ruckstandıgen
Kornpachte des ackehofs elleien sıch damals 1n eld gerechnet auf

aler 12 Schillinge Bertold Halden hatte ın den Jahren 1600 — 1601,
5 jeweıils Scheffel erste SOWI1Ee SE och Jeweıils
Speicherscheffel Roggen nıcht abgeliefert. uberdem War VO  - ıhm ın
den Jahren5 das jJahrlıche Hofgeld VO  - Pf. nıcht gezahlt
worden Von dem CcChulten 1ın Halden kamen 1601 Kornpacht alter
Gerste nıcht eın 1606 hatten die ruckstandıgen Kornpachte
des Schulten ın Halden eıiınen Wert VO  - 71 Talern erreicht Die ın
mehreren Jahren aufgelaufenen Pachtruckstande des Jorgen Moller 1ın
Ende achten 1596 ıIn eld gerechnet die eNnoIrImMmee umme VO 126 Talern
aus. Von dem Droegehorn-Gut AaUuUus den JahrenOinsge-
samt 120 Malter Pachtkorn ruckstäandıg geblıieben Die ackehoev-
sche 1ın erdecke 1603 — 1607 ihre jJahrliche Kornpacht VO  } Malter
Gerste uüberhaupt nıicht entrichtet. Ihre bıs 1597 zuruckreichenden
Ruckstande Kornpachten achten damals insgesamt 1/2 aler aus.
uberdem War VOon iıhr zwolfJahre angZ das Jahrlıche Ho{fgeld

265 StA Munster, St1ft erdecke Urkunde 103 (1553).
266 StA Munster, St1ft erdecke kte NrT. A3
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nıcht bezahlt worden. Althauß 1n Eppenhausen eun TEe
ang (1600—1608) uberhaupt nıchts aC gelıefert. 1608 fand sich
SC  1e  ich bereıt, eiıne Abschlagzahlung VO Talern auf dıie ruckstan-
digen Pachtlieferungen elısten.

ber auch dıe sonstigen dem Stift gebührenden Abgaben un:!
ebuhren kamen offensıiıchtlich NUur sehr schleppen oder auch recht
unvollkommen e1ın. SO VO  - den Zehntleistungen ın Halden 1ın
den Jahren 1591, 1593, 1595, 1597, 1599, 1600, 1601, 1603, 1605 und 1606
Jeweıls Schillinge rüuückstäandig geblıeben.

Es kam aber auch VOT, daß sıch Pachter der Ta  ng ihrer
angehauften Pachtschulden einfach UrCc die Flucht un vlellac och
unter Zurucklassung elınes vollıg heruntergewirtschafteten un! gec-
plunderten OoOlIes Eın esonders schlımmer Fall dieser Art
ereignete siıch 1mM TE 1716 In einem chreiben den landes-
herrliıchen Rıchter 1n Wetter VO Junı1 1716 zel. die Abtissin Elısabeth
V KEilverfeldt auß hochdringender Noth“ d. daß der Stiftspäachter Ibert
Syberhauß „nach otaler Ruilnirung“ des VO  — iıhm betriebenen Stiftshofs
diesen be1 aCc. und Nebel Miıtnahme des Pferds un sonstigen
1e heimlich verlassen hatte „und mıiıt zweyJahriıger pfacht durchge-
gangen un! echapiıret“ Wa  — uberdem hatte Syberhauß die aufdem Gut
lastenden un! VO.  - ihm tragenden offentlıchen Steuern nıicht entrich-
tet un somıt auch och „eIn erhe  ıches VOoNn der Koniglichen Steuer
zurüuückstehen‘‘.267 Fur das Stift edeutete 1es einen dreifachen Schaden
er dem Verlust, der ıhm durch die nigangene aCcC. un:! das VOoONn
Syberhauß wıderrechtlich mıtgenommene Vieh entstanden WAarl, mußte

auch och fur die ruckstandigen Steuern aufkommen. Es heß sıch
namlıch schwerlich eın Pachter fuüur diesen Hof nden, Wenn das
Stift nNn1ıC. zumiındest dıe och darauf lastenden betrachtlichen
Steuerschulde ubernahm, Oder aber, falls sıch der eue Pachter
deren ragung bereıt erklarte, das Stift ıhm 1ın diesem Fall nıcht einen
entsprechenden Pachtnachlaß gewahrte. Auf Jjeden all bestand der
Staat aufder Zahlung der Steuern VO dem Stiftsgut, fuür dıe letztlich aber
das Stift geradestehen mußte

egen esonders notorische Abgabenverweigerer stand dem Stift als
etztes Mıttel die mıiıt Hılfe des offentliıchen Gerichts betreibende
Zwangsausweisung aus dem Gut ZUr Verfugung. SO 1e ß das Stift P
1543 dem Pachter des Ergster-Guts VO Amtmann Hinzuziehung
eines offentlichen Notars dıe ufforderung Z Raumung des Guts
verkunden.268 1760 erwirkte das Stift ach gut eın Jahrzehnt dauerndem
Verfahren VOTL dem Landgericht ın Bochum eın Raumungsurteil
267 Schreiben Z 1716 (Abschrift) StA Munster, St1ft erdecke kte X1,30.

StA Munster, Sti1ift erdecke Urkunde 98 (Notarıatsprotokoll V.
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den Pachter des Stiftshofs 1ın Brantorp, eor Wegmann, se1lit
Jahren aufgelaufener unA 'Teıl och VO  - seinem verstorbenen atfer
stammender Pachtruckstande Diese Ruckstande hatten inzwıschen die
stolze Summe VO D Rtl 1/2 Stb erreicht.269 och scheute das Stift
avor zuruück, VO dieser Mo  IC  eıt der gerichtlichen Zwangsentfer-
nung e1ines Pachters VO Hof eDrau«c machen, da eın olches
Verfahren 1ın der Neuzeıt n1ıc 1Ur langwierı1g, sondern auch recht
kostspielig Wa  x ber auch dann, Wenn das Stift einen entsprechenden
Gerichtsbeschlu. erwirkt a  e versuchte © ach Mo  1C  eıt mıt dem
betreffenden Pachter doch och eıner gutlıchen Einigung kommen
Dabe!1 wurde ann ohl das ergangene Gerichtsurteil VO dem als
Druckmuittel benutzt Das scheıint auch 1ın dem all des Georg Wegmann

gewesecn se1n. Die VO dem als Bevollmachtigte ın dieser
Angelegenheıt ernannten ersonen, der Hoffiskal Bollıng un der
Stiftsamtmann Dr udger ‚270 erreichten offensıiıchtlich eine egelung mıt
Wegmann, ach der sich dieser ZU Abtragung der Pachtruckstande un
ZUT: regelmaßıgen Pachtzahlung 1n Zukunft verpflichtete. Das
verzichtete daraufhın seinerseıts auf die urchfuhrun. des ihm UrCcC
Gerichtsurteil zuerkannten Rechts der Zwangsraumung un anderwel-
ıgen Verpachtung des OoIies un! beließ Wegmann als Pachter darauf.271
1Ne solche gutlıche OSUung WarTr fur das Stift, TOLZ er Bedenken,
immer och wirtschaftliıch gunstigsten. Hıerbeli bestand namlıch
weniıgstens och einNne gewlsse ussiıcht, daß das zumındest eiınen
Teıl der alten Pachtruckstande erhielt, waäahrend 1ın dem all der Zwangs-
entfernung des bisherigen achters die alten Pachtschulden endgultig
abschreiben mußte Eınem Pachter konnte bıllıgerweise ja nıcht
abverlangt werden, die VO.  @} ihm überhaupt nıcht verschuldeten Pacht-
ruckstande abzutragen. So sah das Stift Z  9 WenNnn sıch NUur irgendwıe
machen lıeß, den bisherigen Pachter aufdem Hof elassen Allerdıngs
ist el ohl aufiger keineswegs gut gefahren. uch 1M Fall des
Georg Wegmann WarTr das nıcht anders Gut eineinhalb TE spater hatte
dieser wıederum erartıg hohe Pachtruckstande auflaufen lassen, daß
sıch das nunmehr ZUT Durchführung der Zwangsentfernung des
Pachters genotigt sah.272

269 Angaben It. Vollmacht des 12 1760 un! Urteil des Lan'  erıchts Bochum
1767 uch die Urteile desselben eTichts 1759 un! 11 1750 alle StA Munster,
Stift erdecke kte A1,47

270 Vollmacht 1760 StAÄA Munster, Stift erdecke kte A1,47
271 gabe It. Urteil des andgerichts Bochum 1767 StA Munster, Stift erdecke

kte 2A.1,47
272 Urteil des Landgerichts Bochum It. ın dem Urteil desselben eTrTichts 653 1785

SOWI1e Kıngabe des eOTg Wegmann den preußıischen Onlıg 1786 (Abschrift)
el StAÄA Munster, Stift erdecke kte 2.1,47
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Andererseıts mußte das Stift ZUT: Erhaltung oder auch Wiedererlan-
gung der Wirtschaftskraft VO Stiftsgutern gelegentlich fur einıge eıt
Pachtminderungen oder auch gänzliıche Pachtausfalle hinnehmen bzw
ausdrücklich gewahren Zumelist andelte es sich hlıerbel VO.  -

Mißernten, Unwetterschaden oder sonstigen nglücksfallen, WI1e z

VOIN Branden, etroffene ofe So erließ das Kapıtel 1mM Dezember 1682
dem Stiftspächter Schulte 1 oenen ın erdecke der 1mM
eIg!:  ne Wiınter UrCcC die schwere Überschwemmung der uhr
erlıttenen enOoOoTrTMNeln Schaden ebauden, Landerei:en un!' jıeh fur das
vergangen«e und das auifende Jahr die aCcC vollıg un gewaährte ıhm fur
dıe folgenden Jahre S R eınen Pachtnachlaß VO  ; Zweidritteln.
Außerdem sicherte dem Pachter Z be1l der Pachterneuerung die
Pachtabgaben un Berücksichtigung der erlıttenen Schaden festzuset-
Z  - Oder vielmehr reduzleren.2"3

Dagegen Warlr eiıne Pachterhöhung VO  - dem Stift NUur mıiıt Muhe
durchzusetzen Tatsachlich blıeben die Pachtabgaben un:! damıt auch
dıe ınkunite des Stifts, hnlıch wıe ın anderen Grundherrschaften, VO

geringen Schwankungen abgesehen, ber ahrhunderte hinweg 1I1-

andert.27’4 Allerdings er10.  en annn 1 Laufe der Neuzeıt, WwW1e das
Heberegister VO  a 1555 mıiıt seıinen bıs 1ın die Mıtte des ( ahrhunderts
reichenden Zusatzen beweiıist, Pachterhohungen verschiedentlich doch
ber 1es War ın der ege Nur be1 eiıner Verpachtung einen vollıg

Pachter möglıch In anderen Fallen, Familienangehorige DZWw
Kınder das Hoferbe antraten, haben sich die bısherigen Pachter hartnak-
kig un! mıiıt allen ıtteln derartige rhöhungen iNrer aCcC  el-
stungen gewehrt, die aber nıcht zuletzt nfolge der fortschreitenden
Inflation bzw Steigerung der TEeISE 1m 16 Jahrhundert?’ fur das Stift
einfach lebensnotwendiıgell. Hınzu kam, daß dıe Bauern VOI em
Begınn der Neuzeıt auf die Unterstutzung oder doch zumındest auf die
wohlwollende Duldung 1Nres Verhaltens UrCc. dıie ihre Herrschaft
ausbauenden Landesherren rechnen konnten Tatsachlich en die
Stiftspäachter be1l ihrem Widerstand das Stift auch Erfolg gehabt,
W1e das Beispiel des Stiftspachters Jurgen Moller 1n Ostende bezeugt
Moller wandte siıch 1mM September 15837 den andesherren, den Herzog
VOIl eve, das orhaben der Abtissin, SEe1INE achtabga-

273 Verpflichtung des 1682 StAÄA Munster, St1ft erdecke kte X1,27
'4 o uch Ssey (Edeltraud Klueting: Das (freiweltlıche) amens sey enaer

Beitrage, 14 [1980], 155) und 1n Frondenberg Gunter en Wirtschaftliche
ntwicklung un!' bauerliches ecCc des Frondenberg der uhr. unster 1936 95
[Münstersch: eitrage ZULI Geschichtsforschun; olge, X I1l

275 ılhelm Del: andwirtschaft 500— 1648; 1N;: andDuc. der eutschen Wiırtschafts- und
Sozlalgeschichte. TSg. V. ermann ubın un: Wolifgang ZOorn. Stuttgart 1971,
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ben erhohen.2“ Die Auseinandersetzungen un Verhandlungen ın
diıeser Angelegenheıt sıch ber ehrere TE hın.277 Wıe jJedoch
der SC  1e  iıch 1596 fur Jurgen Moller ausgestellte Pachtbrief
beweıst, WarT das Stift mıiıt seinem Vorstoß praktisch erfolglos geblieben
Es lediglich eine geringfugıge AÄnderung der Abgaben, insbesonde-

dıe mwandlung einıger Naturalleıstungen 1ın angepaßtere
Geldzahlungen, durchsetzen konnen.278

Der DreißigJahrıige Kr1ıeg UN se1ıne Folgen
Wahrend des Dreißigjahrigen rlegs erlhitten das Stift un:! sSe1iNe Besıt-
ZUNgCN schwere Schaden, UrCc die auch ochaneıtach dem Ende
des Kriegs die Wirtschaftskraft des empfin:  iıch beeintraäachtigt
wurde Hıer wiıirkte sıch die Lage des und esonders die Lage der
asse selines Guterbesitzes 1ın Herdecke un! damıt einer wichtigen
erkenrs- un Heerstraße DU eindeutigen achnhtel Aaus. Spatestens se1ıt
1622 wurde erdecke VO.  - den Auswirkungen des Kriegs UTI6 standıge
Durchzuge Temder TIruppen betroffen. 1esen Iruppen und ihrem
nhang mußten VO dem orf un damıt auch VO.  - den Stiftsbauern
Verpflegung mitgegeben un! haufig auch och fur kurzere Oder langere
eıt Q@Quartier geboten werden.

Im Maı 1623 en dn spanısche Iruppen 1ın erdecke 1mMm Quartier.
1624 wurde zweımal Verpflegung bzw Einquartierung VO durchzıehen-
dem Kriegsvolk verlangt Im Juh are es die eute eiınes „Marquıs de
Compa aterna“ un 1mM Dezember die (kaiserlichen) Anholtschen eıter
1INZu kamen dıe VO.  - den verschiedenen Iruppen geforderten rlegs-
kontrıbutionen So mußte VO Dezember 1624 bıs ZU Oktober
1625 die Kontribution fur das gesamte kaiserliche Anholtsche Kriegsvolk
aufgebracht werden.?’9 Von 1630 bıs 1639 hat annn Herdecke fast
dauernd durchziehenden Iruppen Oder Soldnerbanden leiden
gehabt, die auch VOL Plunderungen, aub un! sonstigen Gewalttaten
Nn1ıcC zuruckschreckten. Dadurch amen SC  1e.  iıch alle offentliıchen
un! auch wirtschaftliıchen Tatıgkeıiten praktısch ZU rlhegen eson-
ers schwer wurde erdecke aber 1632 getroffen. Am September
dieses Jahres rückten TIruppen des kaiserlichen Reitergenerals Taf
Gottifried Heıinrich Pappenheiım VOINl ochum kommend ach Herdek-

276 Kıngabe FT 1587 SC StAÄA Munster, Stift erdecke kte Al,  a
217 das Rechtfertigungsschreiben des 589/90 (Konzept) StAÄA Munster, St1ft

erdecke ktea
278 StAÄA Munster, St1ft erdecke ktea
279 uch dıe Kıngabe der kKıngesessenen der -‚eTichte erdecke un! Volmarstein 1642

dıe kurfürstlich-brandenburgische eglerun,; des fur s1e hoch angesetzten
Kontributionsanteils TUC. eges' Eın Steuerstreit 1ın dem hemalıgen Amt etter
Einde des Dre:  i1gJjahrıgen Krıeges TSg. tto Schnettler. Hattıngen (Ruhr) 1932,
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ke eın un! plunderten das St1ift W1e auch das Dorf vollıg au  N uberdem
Tanntien S1e och ıer Hauser nleder. och auch 1ın den Jahren 1640, 1641,
1642, 1643 un:! 1644 1e Herdecke nıcht VO  - den direkten Kriegsaus-
wirkungen verschont.280 1644 mußte der (lutherische) tıftskanonıi-
ker und astor Johann Diıederich Kalle miıtsamt seliner Famıilıe un dem
Gesinde AaUus seinem ganzlıch verwusteten Pastoratshaus flüuchten.281 1646
konnte die Bauersprache der Krjıegsverhaltnısse das Protokall-

nıchtbuch vermerkt allerdings als TUn NUur „auß behinderung‘“
abgehalten werden.282

Die standıgen Durchzuge feindlicher Iruppen, verschieden:! Aus-
pluünderungen un das Nıederbrennen VO  - Hofen zerstorten auch In
Herdecke zahlreiche Eixistenzen Hınzu kamen die schweren rliegs-
Steuern un dıie ubriıgen fur dıie durchmarschierenden Iruppen immer
wıeder aufzubringenden Sach- und Geldleistungen, wobel dıie Bewohner
bıs ‚auf das Hf ausgesaugt wurden. Angesichts vieler un nN1C.
abreißen wollender Drangsale gab mancher Stiftsbauer auch ınfach auf
un! floh Hınzu kam, daß 1636 die Pest auch In erdecke wutete un! och
1mM folgenden Jahr andauerte, VO  - der damals alleın 1 Kirchspiel
Hagen ne die Kirchspiele oele un mehr als 2 400 Menschen
hinweggerafft worden sSeın sollen .283

ınen INATUC VO  - dem wirtschaftlichenenun den erwustun-
gCnN, dıe der Dreißigjahrige rıeg 1ın erdecke anrıchtete un! VO  } denen
auch das Stift un! seine Besıtzungen nıcht verschont blıeben, vermuittelt
eine Guterbeschreibung 1ın dem damalıgen Amt Wetter AaUus den Jahren
4  4 Diese Guter-Bestandsaufnahme, die VOI allem fur den
Bereich des Unteramts Wetter Herdecke, agen, Volmarsteın) rec
ausfuhrlich ıst, g1bt auch Auskunft ber den Zustand der Stiftsbesitzun-

dıe Protokolle der Bauernsprachen un!| des Hofesgerichts den einzelnen Jahren StA
Munster, Stift erdecke kte 11,3; n  te B3 die Totokolle des arkengerichts sıind 1mM
der ach dem Zweiten Weltkrieg verlorengegangen); uch Schnettler, O:

178— 181
F Angabe 1ın einer Beschwerdeschrift des Pfarrers Kaspar Rodenrodt den Rat der
TeEe1NE]N Wetter 20. 1644 TUC. anrtDuc| des ere1ins fur die kvangelische
Kırchengeschichte Westfalens. Jg. (1905), 266

2 StAÄA Munster, Stift erdecke kte 1,5
chreıben des TOSten Wetter, Hans Friedrich VO. Loe, Jan 1643 TUC| eges' Eın
Steuerstreit dem ehemalıgen Amt Wetter, Z Kıngabe der kıngesessenen der eTrichte
erdecke un! Volmarstein VO!  -} Anfang 1645 den Ku:  TSten DZW. die eglerung in Kleve
TUC. eges! ebenda, 6{. bzw. (— Protokolle der Bauernsprachen 1636 un! 1637
StÄA Munster, Stift erdecke kte 8 Petition der Rıtterburtigen und Vorsteher des
-‚eTichts en die mıit der Generalbesichtigung des mts Wetter eauftragte egle-
rungskommiıssion DD 1645 TUC. eges' Eın Steuerstreiıt 1mM ehemalıgen Amt
Wetter, 14{.
TUC| Kın Steuerstreıt 1M ehemalıgen Amt etter Einde des Dreißigjahrigen Krieges.
TSg. V. tto Schnettler. Hattıngen (Ruhr) 1932



genN, soweıt S1e 1n diesem Gebiet lagen le ort aufgeführten Pachthofe
un! otten des Stifts erl1ıtten dıesen Angaben ufolge Urc dıe Krlegs-
ereignisse mehr oder weniger große, direkte oder indırekte chaäadıgun-
gen den ebauden, Vıe  estand un hinsıchtlı der Feldbestel-
lung un! damıt auch der Ertrage Den großten Viehbestand un auch dıe
besterhaltenen Baulichkeiten VO  - diesen verzeichneten 11tSDe-
sıtzungen damals das Stiftsgut des Johann Kellermann ın der Bauer-
schafit Wengern (heute etter-Wengern). Das Haus un dıe Wiırtschafts-
gebaude eianden sıiıch och ın einıgermaßen gutem Zustand; Vıeh
esa. Kellermann Pferde, Fohlen, J  U Kuhe, Rinder, Kalber, Sau
mıiıt Ferkeln, Schafe und Ziegen Allerdings mußte auch acht
Kınder ernahren. (GGanz anders sah dagegen mıiıt dem ebenfalls 1n
Wengern gelegenen Samelnhof auU:  N Fruher WarTr der gTrOßte un!
Jleistungsfahıgste Hofın der ganzen Bauerschaft BEeEWESECN. Doch Urc. dıe
Kriegsereign1isse waäahrend des Dreißigjahrigen Krlegs War rulmnlert
worden un ZWO. TEe wust gelegen, bıs das Stift ıhn Ne  c

verpachten konnte. Samtlıche Eiınkunfte daraus wurden aber ZU

Aufbringung der Kontribution verwendet uch hatte InNna ediglic. das
Haus wıeder ın eıiınen leidliıchen Zustand versetzt, alle ubrıgen Gebaude

dagegen gäanzliıch verfallen An ıech esa. der Pachter lediglich
Pferde fuür dıe Yeldarbeıt, Kuhe, alber un Ferkel. Jedoch
samtlıche Tiere, mıt Ausnahme der FYFerkel, nıcht Seın Eıgentum,
sondern 1U gelıehen. Von dem des Tigges Miıddeldorf 1ın
Bommern el daß Haus un Gebaude ın sehr schlechtem Zustand
un! der großte e1l der dazugehorigen andereıen unbestellt und mıiıt
Brombeerstrauchern un sonstigem Dornengestrupp uüberwuchert S@e1-

Der Hofpachter verfügte bDer kleine Pierde fuüur dıe Arbeıt auf dem
Acker, Kuhe, KRınder, Kalber, Sau un Ferkel och sowohl dıe
Pferde als auch die uhe gehorten ıhm nıcht Er ubrıgens s1ıeben
ınder ernahren. ec eutlic trıtt der allgemeıne wirtschaftliche
Vertfall aber bel den großen CcChulten- bzw fruheren berhofen des Stifts
zutage. Von den aufgeführten Schultenhofen stand der Hof des Chulten
1m Koenen 1ın erdecke och besten da Haus un! Gebaude eianden
sıch ın einem leidlichen Zustand, un! ıech Pferde, Fohlen,
Kuhe, KRınder, Kalber, Schafe, ammer SOWI1E Ziegen mıt Jungen
vorhanden och hatte der Schulte bereıts ruckstandıgen Pachten
mehr zahlen, als der Hof uberhaupt einbrachte. uberdem hatte
och anderweıtige CcAhulden 1ın eiıner Gesamthohe VO. 200 Rtl Von dem
zweıten Chulten- un fruheren Stiftsoberho 1ın Herdecke, dem aCcke-
hof, el. dagegen, daß Haus un:! Gebaude anzlıc baufallıg selen
Der Pachter esa. er fur die Feldarbeiıt SOWI1eE Kuhe, KRınder,
Schafe, Lammer, D Schweine, auen un Ferkel Doch mußte der
Hof jährlich, abgesehen VO  ; den ubrıgen Pachtabgaben, SCANON Rınder



das 1efern uch SEe1INEe Pachtschulden bereıtserals der
Gesamtertrag des Hofes

Der Pachter des Schultenhofs 1ın Halden, der och Pferde, Kühe,
Rınder und Ferkel esaß, konnte der en Kontributionszah-
lungen damals aum och seiline Famıiılie VO  - dem Hofernanren Auch
hatte seıt Jahren dıie vorgeschriıebenen Pachtabgaben nıiıcht entrichtet,
daß Pachtschulden ın einem elidwer VO etwa 100 Goldgulden aufge-
laufen uberdem War och etwa 400 Rtl anderweıtıg SCHNU.
Am schlımmsten Sa eES Jedoch mıit dem Schultenhof ın Haßley au:  N Der
gesamte Vie  estand des Oies Wal auf er Kuh, Sau un:! eiıne
Jlege zusammengeschrumpft. hne dıe Jahrelangen Pachtruckstande,
dıe Jemals abzutragen sıch der Schulte ganzlıch außerstande sah,
elleien sıch SeiNne sonstigen CcChulden auf 1.600 Rtl

Wahrend diese Stiftsguter aber wenıgstens och besetzt und
estie wurden, en andere vollıg wust So vermerkt dıie Guterbe-
schreibung VO  - dem Stiftskotten Reckerdes-Haus 1ın Ende, da ß dieser
wust 1e. und das Haus bereıts verfallen sSe1l ber auch große un:!
bedeutende ofe erlıtten asselDe Schicksal So WarTr auch das Moller-Gut
wust un! das Haus WI1€e dıe ubrıgen Wirtschaftsgebaude bereıts IN1-

mengefallen Insgesamt gab damals ıIn Ende eun wuste uter; ın
erdecke zahlte INa  - seinerzeıt 3() wuste Hofe oder Wohnhauser.?8
Abgesehen davon, da ß aus den wusten Stiftsgutern keinerlel Abgaben
einkamen, drohte auch och dıe Gefahr, daß be1l langerem Andauern des
Wustungszustands diese Besıtzungen endgultig als Wiırtschaftsbetrieb
vernichtet wurden un amı dem Stift fur iImMMer verlorengingen.

Als schließlich 1648 der Dreißig]ahrıge Krieg UrCc den Westfalıschen
Frieden beendet wurde, astetiten SE1INE ure Zerstorung SOWI1IE die
Dezimilerung un! Verarmung der Bevolkerun. auch ın erdecke UulI-
sachten wirtschaftliıchen Schaden aber och langere eıt auf dem Stift
Hınzu kam, daß auf das Ende des rlegs, WI1e bereıts MeNnTMmMAaIls erwaähnt
worden 1st, eine langjahrige un! uUrc eın standıges Sınken der Preise
fur landwirtschaftliche Erzeugnisse gekennzeichnete Agrardepression
o  e

Als ann angsam aber wıeder eiıne wirtschaftliche rholung einsetz-
te, fuhrten die Ende des ahrhunderts ausbrechenden Kriege
neuerlıchen Bedrangnissen un: Noten fuüur das Stift Durch die Beteili-
gung Brandenburg-Preußens dem durch die Eroberungspolitik
285 EKın Steuerstreit, 153:; 156, 163 f£., 206 {f, 213, 217 ZVOE:; 286{f£. Zu den

wiıirtschaftlıchen Auswirkungen des Dreißigjahrigen Krileges ın Westfalen allgemeın
ermann KRothert: Diıie Eınwirkungen des Dreißiglahrigen Krieges auf Westfalens Wohl-
Stan! 1N: Westfalısche Forschungen (1941), 134— 147
Friedrich eutfsche Wiırtschafts- un Sozlalgeschichte Os, wesentlich vermehrte Aufl
Berlin/Heidelberg/New OoTrk 1966, 349
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Frankreichs ausgelosten Hollandıschen rıeg 2-—16 dem sSoOge-
nannten Pfalzıschen Krieg 1688 — 1697 un dem Spaniıschen rbfolge-
rıeg 1701 — 1714 wurde auch die Grafschaft Mark, die seıt 1666 endgultıg

Brandenburg-Preußen gehorte, 1n das Kriegsgeschehen selbst oder
doch seine Folgen mıiıt einbezogen. Vor em erneut die VO:  } den
eigenen un:! verbuündeten eeren W1e auch VOoN den fein.  ıchen Iruppen
immMmer wieder auferlegten Kontributionen und sonstigen Forderungen,
die schwer auf dem un seınen Bauern asteten SO wandten sich
beispilelsweise 1676 dıe Vorsteher un:! kKıngesessenen des ganzen
erıichts erdecke mıit dem ringenden Ersuchen das Stift, ihnen be1
der Aufbringung der offentliıchen Lasten materielle Unterstutzung
eiısten Als Begrundung uhrten S1e a S1e selen ‚durc lang
angehaltene schwere Schatzungen derart außgemergelet“, daß slıe,
innNnen nıcht unverzuglıch ılfe DbZzZw Erleichterung verschafft wurde,
notgedrungen ihre ofe aufgeben und fortziehen mußten. Auferanlas-
SuUunNng der Abtissin 1n ihrer Eigenschaft als oberste Markenrichterin
wurden arau:  ın einıge Markenplatze verpfandet un die aIiur ernal-
tene umme VO  - 110 Rtl ZUTC Bezahlung der erdecke un! Ende
auferlegten und fur die kurfuüurstliche Mılız estimmten Kontributionen
verwandt.287

Alle diese außeren Umstäande trugen mıiıt azu bel, daß auch och
lange ach dem Ende des Dreißigjahrigen rlıegs dıe wirtschaftlıchen
Verhaltnisse des sıiıch nıcht besserten uch weıterhın hatte das
Stift erhebliche Schwierigkeıten, die ihm zustehenden Abgaben atsach-
iıch un! 1n voller ohe erhalten 1INZUu kam, daß sıch der Landesherr
bzw dessen Beamte be1l diesbezuüglichen Streitigkeiten haufig schutzend
VOT cdıie Bauern stellten Hıerbel splelten nıcht NUur polıtische, sondern
auch reıin materielle bzw fiskalısche Interessen des Landesherrn eine

Die dem Stift vorenthaltenen Abgaben erhohten namlıch die VO
dem Landesherrn abschopfbar: Steuerkraft der (Stifts-)Hofe Der Bedarf

Urc Steuern aufzubringenden Geldern der sıch entwıckelnden
modernen Territorialstaaten, dıe neben einem Heer VOT em auch eine
wachsende Burokratie ezanilien mußten, Thohte sıch aber tandıg.
uch die immer landesherrlichen Steuern aufzubrıngen, War

das Stift ringen daraufangewlesen, daß die ıhm zustehenden Abgaben
einkamen. Wegen der tandıg zunehmenden Pachtverweıiıgerungen 1n
jener eıt sah das Stift haufig jedoch eine andere Mo  1C  eıt, als
esonNders wıderspenstige Pachter dennoch dıie Hılfe des Landesherrn
anzurufen oder vielmehr sıch erkaufen. SO erwirkte das 1m

287 1676 Archiv der Katholischen ırchengemeınd erdecke, kte LAAXIU; uch StA
Munster, St1ift erdecke kte A11,9 mıiıt den Unterlagen bezügliıch der eitrage des St1ifts
den ordentlich un! ußerordentlichen Steuerns
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September 1642 einen Befehl der Regilerung ın Kleve alle kurfurstlich-
brandenburgischen Beamten un Richter 1ın der Grafschaft Mark, dem
Stift erdecke den ıhm ganz Oder teilweıse verweigerten Abgaben
verhelfen Voraussetzung WarTl el jJedoch, daß dıe Pachtansprüche des

eindeutig un! unbestritten waren Doch 1el scheıint dieses
landesherrliche Mandat nıicht genutzt haben uch 1ın den folgenden
Jahrzehnten reißen die lagen des Stifts ber die schlechte ahlungs-
mMOra der Pachter un die Gesuche Unterstutzung Urc die
staatlıche Gewalt be1l der Eintreibung der Pachtleistungen N1ıCcC a
Eın erheblicher Teıl der tiıftsbauern Llieferte weıterhın seinePachtabga-
ben HIU saumıg oder nNn1ıC. 1M vollen Umfang ab, andere verweigerten S1e
vollıg uch dıe ndrohun der Zwangsbeitreibung oder geriıchtlıchen
andung1e vlellac. wiıirkungslos. Um dıie landesherrliche egıerun.
ZU energischen Kıngreifen bewegen, wandte das Stift iıhr gegenuber
das einzıge ıhm ZUT Verfugung stehende Druckmuittel So begrundete
5 1668/1669 eın den Kurfursten gerıchtetes Ersuchen Hılfe be1 der
Eıntreibung der ruckstandıgen Pachtleistungen ausdrucklich damıt, daß

nıcht die dem Stift auferlegten un SOW1€eS0O schon aum
aufzubringenden Schatzungsgelder erlegen konne. asselbe Argument
wrug das Stift auch ın sSseinem Gesuch VO  - Anfang 1685 VOor.290 och
selbst Wenn es dem Stift gelang, Oder auf andere Weise die Unterstut-
ZUNg der staatlıchen Obrigkeit be1l seinem orgehen die wıder-
spenstigen Pachter erlangen, bedeutete das och keineswegs, daß
nunmehr auch seinem ec oder vielmehr SsSseinen Pachteinkünf-
ten kam Die landesherrlichen Verwaltungs- un! Steuerbeamten bzw
Steuerpächter kannten naturliıch auch dıe betreffenden Bauern, dıe NUur
mıiıt Muhe Oder mıit Wiıderstreben ihre Abgaben Jeisteten, un sorgten
er erst einmal afur, daß dıie landesherrlichen Steuern VO.  - diesen
einkamen Wenn ann das Stift seine Anspruche mıt obrigkeitlicher

geltend machen wollte, Walr ın vielen dieser Falle bereıts nıchts
mehr olen Oder pfanden.??91 Es kam aber auch VOT, daß dıie
zustandıgen Okalen Beamten der Anweisung der KReglerung, dem
be1l der Einforderung Se1INer Pachtzahlung beızustehen, 1Ur ogernd Ooder
auch gar nNn1ıC nachkamen Derartige TODlIleme scheint das Stift VOT

StAÄA Munster, Sti1ift erdecke Urkunde 134 (Abschrift)
z. B StA Munster, St1ft erdecke 2.1,36 (kurfüuürstliches andat kte A1,36

ıngabe des den Kurfursten9kte A.1,36 ıngabe des Anfang
kte A.1,36 Mandat der eglerung ın eve kte A1,27 Verfugung des
landesherrlichen ıchters 1ın Wetter 29 1687, Abschriıft), kte A.1,36 (Verfugung des
landesherrlichen ıchters Wetter
el StA Munster, Stift erdecke kte X1,36

291 dıe dıesbezugliche Beschwerdeführung des Stifts 1n selıner Fıngabe den Kurfur-
sten 1668/69 (Abschrift) StA Munster, Stift erdecke kte X1,36



em mıt dem Drosten 1n Wetter, J.5 VO  - Heyden, 1n den 1680er
Jahren gehabt a  en

elche Schwierigkeiten das aber auch annn och a  e, SE1INE
Pachtabgaben erhalten, WenNnn ıhm die VO. obrıgkeıtlıche Unterstut-
ZUNg gewährt wurde, zeigen dıiıe als Beıispiele naher ausgeführten Falle
des chulten 1mM oenen 1n erdeCcCKe un des Stiftspächters oller 1n
Ende Im Sommer 1687 sa sich das Stift wıeder einmal genotigt,
der anhaltenden Saumigkeıit des Chulten 1mM oenen hinsıichtlich seliner
bgabenverpflichtungen dıe Hılfe des landesherrlichen Rıchters ın
Wetter anzurufen. Der Stiftspachter Schulte 1mM oenen entrichtete
namlıch weder dıie ıhm SOW1€eS0O schon auf TUN: VONMN Unwetterschaden
fur die Jahre 1683 — 1687 eın Drıttel ermäaßıgten?% Pachtleistungen
das Stift, och zahlte die ihm oblıegenden landesherrlichen Steuern
punktliıch oder 1M vollen Umfang. Zur egrundung sSe1INeEeSs Verhaltens
fuhrte diıe verschiedensten Ursachen Vor em berief sıch aber
auf fortdauerndes wirtschattliıches nvermogen infolge der fruher erlhıt-

Unwetterschaäaden. Doch eine 1687 auf Ersuchen des urch-
gefuhrte amtlıche esichtigun,. des Olies ergab, daß die VO dem
chulten 1mM oenen immer wıeder vorgebrachten wirtschaftlichen
Grunde nıcht SLC  altıg, sondern Vorwande 1elmenr
WUuTrde der Hof ın einem solchen Zustand efunden, da ach Auffassung
des Gerichts VOonNn diesem sehr ohl die en Pachtleistungen WI1e auch
die Steuern 1m vollen Umfang geleistet werden konnten Dem
gestand das Gericht daraufhın Z be1l weıterer Leistungsverweigerung
selines achtiers diesem die sogenannte „drıtte Garbe‘“, also den drıtten
eıl des och aufdem alm tehenden OTrTNS aufdem Feld, abnehmen
lassen un fuür sich vereinnahmen bzw auf echnun;: des
verkaufen.?2%

och obwohl das Stift diese richterliche Entscheidung dem chulten
1mM oenen Urc den Gerichtsironen unverzuüglich miıtteilen ]_ieß,295
kummerte sich dieser nıcht1geringsten darum un Warlr auchjetzt nıcht
bereıt, die fallıgen Abgaben entrichten Daraufhin Sa das Stift keine
andere Mo.  IC  eıt, als VO.  - dem iıhm zugestandenenec eDbrau«c
machen, eın Drittel des OTrNS aufden Feldern des CcCNhulten abernten un!
fur das Stift einfahren lassen och als dıe mıt diıeser Aufgabe
betrauten Stiftslieute ın Begleitung des Gerichtsifronen auf dem Feld
erschıenen, wıdersetzte sıch der Schulte 1mM oenen mıiıt Seinen euten

292 Mandate der eglerung ın eve 1634 un! 1685 (Abschriften) StA Munster, Stift
erdecke kte X1,36

293 Urkunde 16832 StA Munster, St1ift erdecke x  te 21 DE uch ben
Verfüugung des landesherrlichen ıchters 1ın Wetter 29 1687 (Abschrift) StA Munster,
Stift erdecke kte ARZE

295 ktenvermerk StA Munster, St1ft erdecke kte 2127
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ewaltsam der Ausfuhrung dieses orhabens, daß die Stiftslieute
unverrichteter Dınge wıeder abzıehen mußten.296 Der daraufhın VO der
Abtissin erneut angerufene Rıchter 1ın Wetter befahl dem chulten 1mM
oenen nunmehr, sıch ohne welıtere Widersetzlichkeiten die drıtte
ar abnehmen lassen Anderenfalls sollte der „Fuhrer“ 1n Herdek-
ke297 ermachtigt se1ın, untie Hınzunahme eiıner ausreichenden Zahl VO

Schutzen die Eınbringun der drıtten ar gegebenenfalls mıt Gewalt
durchzusetzen och dıe emuhungen des Stifts letztlıch alle
vergeblich Als namlıch die neuerliche richterliche Anordnung
anderen Tag dem chulten 1 oenen bekannt gemacht wurde, zeigte
sıch, daß dieser zwıschenzeıtlıc bereits das Getreıidenun
auch SCHNOoN „auf dem Bal eingelagert a  e

Wiıe eiNe dıe Te B umfassende Aufstellung ber die
Pachtruckstande erg1ıbt,30% betrug die vorgeschriıebene Jahrespacht des
chulten 1m oenen Getreıide Jeweıls zehn Malter oggen, Gerste un
Hafer Diese WarTr fur die TEe 1678, 1679 un 1680 Jeweıils oll
entrichten. Fur die TE 1681 un 1682 hatte der Schulte dıie ornpach-
ten, WI1e bereıts oben erwaäahnt wurde, ach der 1682 ausgestell-
ten Urkunde der 115e Hochwasser erlıttenen Schaden VO  —; dem
Stift ganz erlassen bekommen uberdem ale ıhm och insgesamt
1er Malter Gerste gutgeschrıeben worden, dıe wohl 1681 — 1682 schon
geleıistet un dıe VO den spateren Pachtzahlungen abgezogen
werden ollten In den Jahrenaerhielt der Schulte 1mM oenen
ach der Vereinbarung VO 1682 außerdem sSe1ine Kornpachten
eın Drıttel ermäßigt. Das bedeutete, daß fuür die TEBl
Kornpachten insgesamt 129 2/3 Malter artkorn Roggen un!' Gerste)
SOWI1E 63 1/3 Malter erste ablıefern mußte Tatsac  ıch erhielt das Stift
VO  - dem Cchulten1Koenen aber insgesam NUuLr alter Hartkorn un:!
30 Malter Hafer, also erheblich weniıger als die des iıhm zustienNen-
den Pachtquantums.

Ahnlich große TODleme das Stift damals VOTI em auch mıit
dem Pachter Moller 1n Ostende Dessen Stiftsgut mußte ach den
ltıgen Pachtbestimmungen dem jJahrlıch funf alter Hartkorn
un!' zehn Malter Hafer 1efern Tatsac  1C kamen aQus dem Gut 1ın den
zehn Jahren VO  - Bn aber NUur insgesam Malter Hartkorn un:!

Niederschrift des Gerichtsfronen Johann Scheper 1687 StA Munster, St1ft erdecke
x  te UZ

207 Der seıit der zweiten des MOr ahrhunderts ın erdecke bezeugte un! uch SoONs 1n
es  en vorkommende „Führer hatte polızeilich: Funktionen.
ordnung Wı 1687 SCHT! StA unster, Stift erdecke kte 21,27

S Aktenvermerk des Gerichtsfronen 1687 StA Munster, St1ift erdecke kte 27
StA Munster, St1ift erdecke kte A1,27
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Malter Hafier eın.301 Hıer blıeben demnach die tatsachliıchen Pachteıin-
künfte ebenfalls teilweise mehr als die Halfte hınter dem Sollbetrag
zuruück.

uch 1n der Folgezeıt anderte sıch der ausgesprochen schlechten
Zahlungsmoral dieser beiıden Stiftspächter wenıg Nur 1er TE spater
mußte namlıch das Stift erneut den landesherrlichen Rıchter 1n Wetter
bemuhen, sSseıinen Pachteinkünften aus diesen beıden Gutern
kommen och wıederum storten siıch weder der Schulte 1mM Koenen
och der Pachter Moller 1ın Ostende 1mM mındesten der richterlichen
Aufforderung, ndlıch die Pachtabgaben unverkurzt das Stift
lefern. ach einem Jahr vergeblichen Bemuhens erwIirkte ann das Stift
1mM Sommer 1692 erneut eiıne gerichtliche Verfügung, die ıhm gestat-
tete, be1l weılıterer Verweigerung der allıgen Pachtlieferungen beiden
acntern die „drıtte arbe“ abnehmen lassen un siıch hierbei
gegebenenfalls erneut der Hılfe der Gerichtsfronen SOWI1le des „Fuüuhrers“
un der Schutzen bedienen.302 das diesmal erfolgreich Wal, ist
allerdings nıicht uberlhefifert

Doch scheıint dieses wıderspenstige Verhalten hinsıichtlı der Pacht-
bgaben 1ın beiden Fallen eiıne zahe Famıilientradition SCECWESCNHN se1ın.
Miıt beiden utern bzw eren Pachtern namlıch das ach-
wWwelsliıc mıiındestens seıt dem voTrausgegangenen ahrhundert iImmer
wıeder große Schwierigkeiten un Muhen gehabt, die ıhm zustehenden
Pachtabgaben Oder weniıgstens einen Teıl davon erhalten.393 uch
bis weıt 1ın das nachste, das 18 ahrhundert hıneın, So. das St1ft mıt
diesem Problem och standıg kampfen en So sah siıch das Stift 1m
rühjahr 1762 genotigt, den damaligen chulten 1mM Koenen
der angelaufenen Pachtruckstande einen Prozeß be1l dem
Landgericht 1ın Hagen anzustrengen. Doch bevor der FEroffnung des
Verfahrens kam, sıch der Schulte 1M oenen das Stift gewandt
un! versprochen, innerhal einer bestimmten Frist alle ruckstäandigen
Pachtabgaben uübernehmen. Daraufhin 1eß dıe Abtissin das Prozeß-
verfahren weniıgstens vorlaufig aussetzen.304

Miıt welchen allta.  ıchen Wiıdrigkeıiten sich das Stift be1 der 1NIOrde-
rTung seliner rechtm  igen Anspruche egenuber den Stiftsbauern her-
umschlagen mußte, bezeugt sehr anschaulich eın Hılfegesuch der Abitis-

301 Aufstellung der Pachtruckstande VO: 1687 StA Munster, St1ft erdecke kte 21,27
02 Verfügung p 1692 StA Munster, St1ft erdecke kte X1,36

Verzeichnis der Pachtruckstäande 1600 StA Munster, St1ft erdecke Akte NrT.
uch ben a

Schreiben der Abtissin das Landgericht In agen 1762 (Konzept) StA Müuünster,

Quittung, ebenda
Stift erdecke x  te 21,27 DiIie Anwaltsgebuühren elleien sıch ubrıgens auf 3 Rtl
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SIN Sıbılla VO  ; Lahr den Kurfursten aus demTe 1668.305 Wiıe daraus
hervorgeht, weıgerte sıch der bısherige Pachter des In erdecke gelege-
D, Brander-Gut enannten Stiftshofs, Christo{f Konnemann, dessen
Pachtzeıit ScChHhon langst abgelaufen Wal, wıederholter Au{fforderun-
gen, diıe Erneuerung des Pachtverhaltnisses nachzusuchen un:! VOTLT

allem das vorgeschriebene Gewinngeld das Stift zahlen oder aber
das Gut verlassen. Offensichtlich AaQus Arger ber das hartnackıge
Drangen des un sıch rachen, schlug Konnemann mıiıt einem
Beil auf eiıne der Abtissin ehorende Jlege eın, dıe angeblıiıc. 1n SsSeiInem
Garten geEWeESCNHN Wa  3 Auf TUN:! der hlerdurch erlıttenen Verletzungen
lahmte die Ziege auf einem Beın. Als dıe Abtissin hıerfur VO  - onne-
INann chadenersatz verlangte un! iıhm als Bewels dıe elahmte Ziege
zustellen ließ, reaglıerte dieser jedoch uberhaupt nıcht daraufun! behielt
obendreın auch och dıe Ziege Dilie 1ın der Yolgezeıt wıederholt ih:
ergangenen ufforderungen der Abtissin, iıhr entweder dıie Jlege
ezanlen oder aber fur den ntis  nen Milchgenuß Ersatz leısten,
storten iıh ebensowenıIig. Was dıe Abtissin be1 der ganzen Angelegenheıt
VOL allem aufbrachte, War ohl dıie atsache, daß Konnemann NUur die
alte un! seı1it Generationen unveranderte Pacht leistete, obwohl das Gut
inzwıschen miıindestens das doppelte Pachtquantum hatte zahlen mussen
un! auch zahlen konnte Doch Pachterhöhungen aIcm, W1e bereıts oben
aufgezeıigt wurde, allgemeın NUTr: schwer un! 1n diesem Fall wohl erst
rec nıcht durchsetzbar Da dıe Abtissin schließlich keinen Rat mehr
wußte, suchte S1e die der Obrigkeıt nach, zumal Konnemann eın
offensichtlich allgemeın sehr streıtsuchtiger un! gewalttatiger Mensch
Wa  P So el VOTI einiıger eıt wel Dorfbewohnern, mıt enen
ohl 1M Streıit lag, jJeweıls eın ihnen gehorendes Schwelin derart ubel
zugerichtet, daß e1! lere eingegangen Wegen der schlechten
Erfahrungen, dıie das St1ift 1ın der Vergangenheıt mıit dem eigentlıch
zustandıgen Drosten ın Wetter hinsıchtlic dessen Eıfer be1l der ertre-
tung der Stiftsınteressen gemacht hatte, bat die Abtissin ubrıgens, daß
dessen Stelle der Amtmann ın Blankenstein (heute Ortsteıil der
Hattingen) mıt der Regelung der Angelegenheıt eauitra. werde
Diıesem TSuchen kam dıe eg]ıerun: ın eve auch nach.306 llerdings ist
N1ıC uberlijefert, WI1e€e das Verfahren aus  e ist

Der SıebenJahrıge TıeH und dıe ufhebung des 1811/1812
1676 werden die auf TUN: der allgemeınen schlechten wirtschaftlı-

chen Situation der Stiftsbauern edıngten Ruckgänge der Eınkunfte 1M

305 SChrı: (wahrscheinlic. SoOomMMer StAÄA Munster, Stift erdecke kte
2112
StA Munster, St1ft erdecke kte 2A2
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imMmMer empfindlıcher bemerkbar. nfolge der sıch standıg vermeh-
renden bgabenruckstäande oder ganzlıchen Ausfalle gıingen Ja auch die
Einnahmen der einzelnen Stiftsstellen immer mehr zuruck, ohne daß
ırgendeıne Hoffnung bestand, da S1e ]Jemals wıeder den TuUuhNeren an
erreiıchen wurden.397

Andererseıts mußte aber das Stift den tandıg vermehrten landes-
herrliıchen ordentlichen un! außerordentlichen Steuern beıtragen. och
da dem Stift imMmMmMer haufiger NC enugen! flüussige Mıttel ZUr Verfuü-
gung standen, 1e ıhm iImMMer er nıchts anderes ubrıg, als sıch die
benotigten Gelder durch die Aufnahme VO. Krediten beschaffen.
Hiıerdurch gerlet das Stift aber zunehmend ın chulden.309 Mıt der rapıde
sinkenden Wiırtschaftskraft des un dem Ruckgang der Eınkunfte
der einzelnen Stiftsstellen hangt auch die seıt dem Jahrhundert
beobachtende un bereıts oben erwaäahnte großzügigere andhabung der
Residenzpflicht der Stiftsfraulein Z.U:  en.

Den wirtschaftlıchen Ruln und damıt den endgultigen Nıedergang des
besiegelte ann aber der Siebenjahrige Krieg_ Von den

damals erlıttenen wirtschaftlichen Schaden hat sıch das Stift n1ıe wıeder
erholen konnen Urc direkte Krıegsereign1sse, VOT em aber Urc
dıe immer wıeder VO Freund un! Feınd abgeforderten en rlegs-
kontributionen, Urc die vielfachen Lieferungen dıe Iruppen un
dıe Eınquartierungen wurden dıie Stiftsbesitzungen schwer belastet un
vleliac den and des wirtschaftlıchen Ruins gebrac Eın typısches
Beıispiel fur viele ist das Schicksal des bereıts erwaäahnten Stiftshofs 1ın
rantorp 1mMm Amt Bochum un se1lnes Pachters Georg egmann
Wahrend der esamten Kriegszeıt mußte Wegmann tandıg Kontribu-
tiıonszahlungen aufbringen, Furage fur dıe Iruppen 1efern un oldaten
bel sıch einquartıieren. Was hlerbeı nıicht Korn- un Gartenfrüuchten
draufging, wurde ıhm VO Streiftschare VO Feld oder Sogar aQus dem
Haus geraubt Infolgedessen hatte jedes Jahr nıcht einmal enugen
Saatgut ubrıg un! mußte sich dieses Jeweıiıls auf Kredit Nne besorgen.
Irgendwelche Pachtzahlungen konnte untftier diesen mstanden natur-
iıch auch nıcht eısten. Hınzu amen och dıe dauernden Spann- und
YFahrdienste fuür dıe Iruppen, wobel Wegmann auch och ZWEe1l Pferde
ne dem mMmüech Geschirr un ZWeEel arren verlor Bel Ende des
Kriegs War se1in Hof, WI1e viele andere Stiftsbesitzungen auch, derart

307 Wahlkapitulation der Äbti.ss'm estrem V. 20 1676 Archiv der Katholischen
Kırchengemeinde erl'‘  e, kte M  =-

308 dıe Kıngabe des den Kurfursten 668/69 (Abschrift) — StA Munster, St1ft
erdecke kte 2A.1,36 und die Wahlkapitulation der Abtissin estrem 20 1676
Archiv der Katholischen ırchengemeinde erdecke, kte
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rumlert, da ß nıcht eın einzıger Scheffel Korn Pacht aufbrıngen
konnte.309

Doch WarTr 1es eın Einzelfall. Im Dezember 1764 he1ßt eSs namlıch ın
einem chreiben des die egıerun ın Kleve, daß eiıne
betrachtliche Zahl VO  - Stiftspachtern einfach nicht mehr die Abgaben
aufbrıngen konnten un! viele mıt ihren Pachtleistungen SChonNn sechs un:!
mehr Jahre 1mM Rückstand selen.310 Eın e1l der Pachtausfalle ist sicher-
liıch auch daraufzurückzufuüuhren, daß die Verwaltung und damıt auch dıe
Güterbeaufsichtigung des Un die Kriegsverhaltniısse wıederholt
beeintrachtigt wurde SO fluüuchteten 1 DL 1757 dıie Abtissin un!
dıe och 1mM Stift verblıiebenen 1ı1er tiftsdamen VOLI der Kriegsgefahr AUS

dem Stift, sich vorläaufig einem anderen Ort ın Sicherheit
bringen.91! Wahrend dieser eıt wurde die gesamte Stiftsverwaltung VO

Amtmann alleın ausgeubt.
Doch nıcht 1Ur die Stiftsguter, sondern auch dem Stift selbst wurden

dauernd eue Kriegslasten, und ZWAar sowohl Geldzahlungen als auch
Sachleistungen un! Diıenste, auierle SO mußten 1TEe 14757 1m
Marz VO  - dem Stift 100 Rtl dem VO  - dem preußischen ONn1:
verlangten Kriegsdarlehen bezahlt werden. Im Maı weıtere 30 Rtl
für die Aprıl den TOVvınzen Kleve, Oers unark zugunsten der
preußischen TMeEeeEe auferlegten Kontribution entrichten un Ende
Juniı mußte das Stift nochmals Rtl 40 Stb der wıederum VOIN den
TOVınzen Kleve, Oers und Mark diesmal VO  w der kaiserlich-
koniglichen ungarıschen un! der franzoöosiıschen Armee verlangten
Kriegskontribution beıtragen. Dazu amen das Jahr ber Furage-
lıieferungen, un ZWarTr Maı 30 Ratiıonen Heu und 1/2 Scheffel Hafier

das Magazın In unen; Maı 102 Brotrationen ach Lippstadt
SOWI1Ee emselben Tag Rationen Heu un:! 1/2 Scheffel aier das In
erdecke einquartierte (fein  che) franzoösische Regiment La Dauphine;

Maıi1ı 96 Ratıonen Heu ach Lunen; 10 Maı 59 atıonen Heu und
) Scheffel Hafer ach Dortmund:; Maı weıtere 129 Ratıonen Heu
ach Dortmund; Maı NOoCNHNMAIlsS Rationen Heu un! ußerdem
Brotrationen ach Dortmund; 13 September 133 atıonen Heu, 266
Brotrationen SOWI1E 1/2 Scheffel ailier ach Dusseldorf;
Oktober 10 Scheffel Hafer ach Westhofen un 28 un! Oktober
insgesam 76 Ratıonen Heu wiıederum ach Westhofen.312 och
das NUur dıe Leıistungen, ber dıe elege vorliegen bzw damals gegeben
wurden. Da das Stift jedoch immer seltener die Gelder fur die ontr1-

309 Kıngabe des egmann den preußischen ‚ON1; 1786 (Abschrıift) StAÄA Munster,
St1ft erdecke kte X1,47 uch ben W

310 Schreiben 31 1764 (Konzept) StÄ Munster, Stift erdecke kte 12
311 12 14757 StA Munster, St1ft erdecke kte VLE
312 StA Munster, Stift erdecke z  te A11,15
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utiıonen, Zwangsanleıhen un sonstigen offentliıchen Steuern flussig
a  S: mußte sich diese zunehmend ebenfalls auf dem Wege der
Kreditaufnahme esorgen un gerlet dadurch och weıter ın chulden
Zu deren wenıgstens teilweıiser Bezahlung sSa. das ach dem Ende
des SliebenJjahrigen Krlıegs keinen anderen usweg, als insgesamt 1er
der seinerzeıt vorhandenen insgesamt Stiftsstellen, SOWI1E diese freı
wurden, einzuziehen un deren Einkunfte ZULE Abtragung oder doch
zumiıindest fur dıe Zinszahlungen der aufgenommenen en arlenen

verwenden.313
Die als des Krıiegs eingetretene weıtere Schwaäachung der

materıiellen Basıs des zeigt siıch recht deutlich auch dem
weıteren Siınken der Eiınkunfte der einzelnen Trabenden atten dıe
Stiftsstellen unmıittelbar VOI dem Begınn des Kriegs durchschniittlich
och 46 Rtl 18 Stb eingebracht, dıe Eınnahmen eın Jahr ach
dem Krıegsende, vorausgesetzt, daß keine esonderen Unglücksfalle
eintraten, auf durchschnittlich 36 4() Rtl gesunken.?14 Davon alleın
konnte einNe tıftsdame ın der 'Tat damals aum einen ihrem adlıgen
an angeMeESSCHNCN Haushalt finanzleren, weshalb ann auch die
Residenzpflicht nunmehr praktısch aufgehoben wurde.

Wiıe gering die Wiırtschaftskraft ach dem Ende des Siebenjahrigen
Kriegs geworden Warl, bezeugt rec eıfbar auch der standıg zune
mMende Vertfall der Stiftsbauten un insbesondere der Stiftskiırche, fur
deren Instandhaltung dem iınfach das eld fehlte Bereıts 1mM
Sommer 17638 befand sıiıch die Stiftskirche ın einem derart baufallıgen
Zustand, daß auch ach Ansıcht das apıtels unDbedın eLwas
werden mußte Das Zr Neuwahl einer Abtissin damals usammMmengeTU-
fene Kapıtel beschaäftigte sich auf Se1INer Sıitzung am.5 1768 daher auch
eingehend mıiıt dieser Angelegenheıt och die Ab:tissin, deren
Amtsobliegenheiten die eparatur der Stiftskirche gehorte, sah sıch

iNrer geringen Pralatureinkunfte ganzlıch außerstande, Gelder
fuür dıe notwendiıge Wiederherstellung der Stiftskirche bereıitzustellen.
Da aber auch das Kapıtel keinerle1l Miıttel hatte un auch keine
Moglichkeit ausfindig machen konnte, irgendwelche Gelder hlerfur
beschaffen, mußte dıe Angelegenheit zwangslaufig verschoben werden
1n der Hoffnung, daß die evangelısch-lutherische Gemeinde, der die
Stiftskirche auch als Pfarrkirche diente, eiıner entsprechenden Repa-
AI ewe werden konnte 315 1828 War ann der bauliche Vertfall der

313 emerkungen der tabellarıschen Übersicht ber die Damenstifte ın der Gra{fschaft Mark
20 1308 StA Dusseldorf, Großherzogtum erg NT 5193

314 Aufstellung der Tabendeneinkünfte VO.  - 1755 StAÄA Dusseldorf, leve-Mark NT 3876
SOWI1eEe Mitteilung des dıe eglerun,; 1n Kleve 31 1764 (Konzept) StA Munster,

erdecke kte E
315 Protokoll StA Munster, Sti1ift erdecke kte I11,1
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Stiftskirche schon soweıt fortgeschritten, da dıe lutherische Gemeinde
nunmehr den T1 un!' die Ersetzung Urc eın Gotteshaus
eschlo Das orhaben wurde ann allerdings UrCcC den preußischen
Staatskonservator Ferdinand VO uas verhindert.316

ber nıcht NUur die wirtschaftliche, sondern auch dıe politische Macht
des mıiıt den sıch daraus ergebenden Einkünften chwand immer
mehr 1ın Bereıts Ende des Miıttelalters eindeutig nachweisbar
allerdings erst se1ıt dem Beginn des hrhunderts WarTr der Abtissin
dıe Gerichtsbarkeıit bDer das Dorf VO dem Landesherren weıtgehend
NTZ! worden. Durch die rhebun: VO  ; erdecke ZUIT (1739)
verlor dıe Abtissin auch ihre Funktion als Oberhaupt der Bauerschaft
un! durch dıe 1i rfolgte Teiılung der Herdecker un! Ender ark ging
sS1e auch iNrer Stellung als oDere Markenrichterin ın erdecke un! Ende
verlustig.?17 Die einzıgen ıhr ann och bDıs ZUT uIihebun. des
verbliebenen Machtbefugnisse dıe als Hofesherrin bDer die
Pachter der Stiftsguter 1ese Stiftsbesitzungen stellten auch mehr un
mehr die ausschließliche Quelle fur die ınkunite des dar, das 1MmM
18. Jahrhundert eiıner reinen Versorgungsanstalt fur Adelstochter
geworden Wa  — Von einem el1g10s estimmten Gemeinschaftsleben, das
tradıtionell den eigentlichen Wesensinhalt eiınes ausmacht un
auch be1l der TUNdUN: VOINn Herdecke als maßgebendes OL1LV miıtge-
wirkt hatte, WarTr Schon an nıchts mehr ubriggeblieben 18303 schıen C
daß nunmehr auch das Ende des erdecke als rein wirtschaftlicher
Betrieb gekommen sel. Die an Se1INerTr Auflösung bot der
damals zustande gekommene Reichsdeputationshauptschluß, der den
Landesherren das ec zuerkannte, alle grundbesitzenden Abteien,
Kloster un:! Kapıtel 1n ihrem Herrschaftsbereich aufzuloösen und deren
es1ıtz eINZUz.JeNen. och 1e das Stift erdecke VOonNn dieser aus dem
e1s des Absolutismus erwacnsenen Maßnahme damals och Vel-
schont. Allerdings es weder relıg10se Grunde och moralısche
Prinzıpilen, die den preußischen Onl VO  . diesem Schritt abhielten,
sondern ausschließlich praktische Erwaäagungen und staatlıche Nutzlich-
keıtsınteressen Das Stift Herdecke wurde, WI1e auch andere geistlıche
Institutionen, damals NUur deshalb (noch) n1ıC ufgehoben, weıiıl INa  - sıch
seiner WwWI1e auch der anderen Damenstifte ZUT Versorgung der Wıtwen
un! Tochter VOINl Mıiılıtarpersonen un! Staatsbeamten bedienen wollte
Damlıt das Stift diesen Zweck 1n Zukunft aber och wıirksamer eriulien

316 Petermeise, e
317 Schnettler, O; 83 f£., 1228 193 ff. un! 296
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konnte, wurde ıhm Jetzt eiıne entsprechende Stiftsverfassung aufgetra-
gen.918

och ist ZULX urchfuhrung dieser Anordnun der bald
darauf eintretenden Kriegsereignisse un der daraus sıch rgebenden
polıtıschen Veranderungen nıcht mehr gekommen. Der 1mM folgenden
Jahr ausgebrochene vierte oalıtıonskriıeg endete mıiıt dem Zusammen-
bruch VO Preußen, das 1mM Frıeden VO  - Tılsıt (9 alle se1ine Lander
westlich der Elbe Frankreich abireten mußte Am 28 18038 kamen
ann untie anderem die Gebiete der Gra{fschaft Mark, un!:! amı auch
Herdecke, dem 1806 uUrc die Rheinbundakte geschaffenen un! untfier
franzosiıscher Herrschaft stehenden Großherzogtum erg DiIie Regent-
SC fur den 1809 Z Großherzog VO erg ernannten, damals aber
erst 1/2 TE alten Neffen Napoleons, Napoleon Louıis, ubernahm als
kalıserlicher KOommıssar der Taf Jacques Claude Beugnot Die ufhe-
Dung des Herdecke rfolgte ann 1mM Zusammenhang mıt der durch
eın kaıserlich franzosisches Dekret VO 1811 angeordneten Neu-
ordnung des staatlıchen Finanzwesens 1mM Großherzogtum erg Arti-
el4 dieses Dekrets bestimmte namlıch „ S soll uns ın kurzester
Zeıtfirist eın lan ZUTI EKınverleibung der Guter der Kapıtel und Kloester,
welche ZU. GTo  erzogium gehoren, ın dıie Domaenen des andesnerrn
vorgele werden. Die Pensionen un Competenzen, welche auf diesen
utern en moechten, uebernımmt der Staat‘.319 In Ausführung
dieser Bestimmung verfugte der kaıserliche franzoösische Kommissar
un! großherzoglich-bergische Fınanzminister Taf Beugnot 13
1812 dıie endgultige Aufhebung samtlıcher Kloster und 1mM TOB-
herzogtum un! die Überweisung inNnrer Guter die Jeweıls zustandıge
Domänenverwaltung.320 Zur FYeststellung der zukunftig die fruheren
Stiftsdamen VO Staat zahlenden Pensionen wurde aufder Grundla-

der etzten funfJahre das durchschnittliche Jahrliche Gesamteinkom-
INe  } der festgestellt, wobel jJedoch U dıe standıgen, nıcht jJjedoch
die unregelmaßıgen Kınkunfte, WI1Ie die aus den Auifschworungsgel-
ern herrührenden Eınkunfte, berücksichtigt wurden. Fur erdecke
ergaben sich danach Eınnahmen VO Jahrlic insgesamt 2.61383,20 Francs
er 3.564 R£tL) Die fur Herdecke daraufhın veranschlagte Gesamt-
hohe der dıe vorhandenen 13 ehemalıgen Stiftsdamen zahlenden
Pensionen siıch auf 9.150 Francs.321 och die Urc das kaıserliche
franzOösische Dekret VO 21 1813 SC  1e  iıch genehmigte Pensıiıonsre-
gelung seizte dıe Summe der ıIn erdecke insgesamt zahlenden
318 TIla des preulßßischen taafsministers alle 1n den Läandern der Monarchie V. 11

18305 StA Müuünster, Stift erdecke kte 1,
319 Gesetz-Buelletin des Großherzogtums erg. Dritter ahrgang. NrT. 11 hiler 80
() StA unster, Großherzogtum erg Gruppe NrT. 54
321 Aufstellung 15 1812 StA Dusseldorf, Großherzogtum Berg NrT. 7286
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ensionen auf lediglich gut die des VO  ; dem großherzoglich-
ergıschen Finanzministerium vorgeschlagenen Betrags fest.322 Diese
rechtliıch schon ZU 1812 ın Taft tretende egelun. und amı dıe
endgultige uIihnebun. des ist ann 1ın erdecke offensıichtlic ZU.

18312 verwirklicht worden. Das aus Landereıen un! Grundrenten
SOWI1e aus sonstigen Immobilıen, den Stiftsgebauden und der
Stiftsmuhle, bestehende Gesamtvermogen des fel den aa

Auch die ach dem Einmarsc preußischer un! russischer Truppen 1ın
das Gebilet des Großherzogtums erg un dıe daraufhin UTrC dıe
Errichtung des Generalgouvernements zwıschen eser un! eın
19 desselben Monats ewIirktie Auflosung des Großherzogtums Berg
SOWI1E die Wiıedereingliederung der Gra{ifschaft Mark 1n den preußischen
Staat als e1ıl der neugeschaffenen Provınz Westfalen 1816 anderten

der atsacne der ufhebung des Stifts nichts. Lediglich trat Jetzt der
preußische Fıskus dıe Stelle des bisherigen großherzoglich-bergi-
schen Finanzministeriums.

Fur den Staat bedeutete dıie uIihebun. des ubrıgens eın
ausgezeichnetes escha Abgesehen davon, daß die Pensionszahlun-
gen mıiıt dem 'Tod der Jeweılıgen tiıftsdame wegfielen, etrugen diese
ahlungen uberhaupt NUur eın Drıiıttel der SOW1€eS0 schon nledrig
angesetzten un! nunmehr VO Staat vereinnahmten Eiınküunfte des
Stifts uberdem erhielt der Fıskus neben den Landerelı:en auch och den

Immobihlenbesiıtz des tıfts, ohne dafur irgendeıine Entschadıi-
gung zahlen mussen

322 Gesetz-Buelletin des Großherzogtums erg. ahrgang. NrT. 49, 456 —463 1ıler 458
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